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gulet Exiolg: 


Das villigere Briefporlo nadı 
Aucrika bewährt ſich Schon. 


— 


geſchüſtsleule undeftiedigt. 


Frauzöſiſche Wohlthätigfeitsvpor: 
ſtellung verboten! 


Die holländifhen Nachbarn und 
Zeſorgniß vor deutfher Thron: 
nachfolge. 


ihre 


Zu Deſterreichs Baltkanpolitit. 


Berlin, 16. Jan. Obwohl die Ein— 
führung des ermäßigten Portos von 
10 Pfg. für einfache Briefe direkt nad) 
den Ver. Staoter von Amerika in eine 
ungünftige Zeit fiel — fofern im Wir: 
ter be: geringem Verkehr verhältniß— 
mäßig wenige deutiche Dampfer fah— 
zen — zeiaen bereits die, jeit Neujahr 
von den deutichen Boftbehörden zu: 
fammengeftellten Ziffern über die Be— 
nußuna diefer Einrihtung, daß Das 
Erperiment höchſt mahrjcheinlich ein 
viel arößerer Erfolg fein wird, als 
man ermartet hatte! 

Mie ſehr das deutſche Publitum 
diefe Neuerung jchäßt, ergibt ſich aus 
der riefiaen Menge Briefe ınit ber 
Zehnpfenniamarfe, welche in den legten 
zweit Wochen auf die Pot gegeben 
morden Sind. Der erite Dampfer, 
welcher ſolche Poſtſachen mitnahn 
(„Prinz Friedrich Wilhelm“ vom 
Norddeutſchen Lloyd, jüngft in New 
York eingetroffen) hat ſchon über 
35,000 Briefe an amerifanifche Adreſ⸗ 
fen befördert! Und die Menge der: 
artiger Poſtſtücke auf fpäteren Schiffs— 
fendunaen läßt erfennen, daß dieſe 
Zunahme eine beſtändige jein 
wird. 

Bisher waren 50 Prozent aller, für 
YAmerita beitimmten Briefe über Eng— 
land oder frankreich geſandt worden. 
Man hofft aber jett, daß fortan ber 
meitaus größte Theil diefer Poſt im 
Deutichen Schiffen befördert werden 
wird, — im Sommer noch mehr, als 
jebt. | 

Uebrigens find die deutfchländifchen 
Geichäftsleute feineswegg mit der 
Neuerung zufrieden; fie verlangen 
vielmehr gerade jekt eindringlich, daß 
der billige Preis auf ſämmtliche Briefe 
ausgedehnt werde, gleichviel, auf wel— 
her Route fie befördert werden follen. 
Sn den Sommermonaten ijt ja fein be- 
trächtlicher Unterichted in der Beför- 
derungsfchnelligteit oder den Gelegen- 
heiten; aber in den Wintermonaten tft, 
wie gefagt, die Zahl der Poſtdampfer, 


welche von deutfchen Häfen abfahren, 


—— * 


ziemlich beſchränkt. Dieſen Monat ge— 
hen z. B. nur 5 Liniendampfer von 
deutſchen Häfen ab, und mehrere der— 
ſelben gehören zu den langſamen. Und 
bei einer bedeutenden Zahl geſchäftli— 
cher Briefe kann natürlich die Beför— 
derungszeit einen großen Unterſchied 
machen! 

Doch dieſe Agitation hat einſtweilen 
keine Ausſicht auf Erfolg; die jetzige 
Einrichtung, von deren Erſtlingsergeb— 
niſſen man in amtlichen Kreiſen ent— 
zückt iſt, wird wohl geraume Zeit keine 
weitere Aenderung erfahren. 

Viele klagen auch darüber, daß die 
billigere Rate nur für Briefe gilt. 
Dies war einem Theil des Publikums 
nicht ſofort klar (auch auf der ameri— 
kaniſchen Seite nicht), und in Bremen 
allein find bis jett 4000 Poſtkarten, 
die nur mit Fünfpfenniqmarfen fran- 
firt find, zur Beförderung nach Ame- 
rifa eingetroffen. Do auch bie Poſt— 
farten-ntereffenten werden ſich noch 
unbejtinnmte Zeit gedulden müffen, bis 
diefe Poſtſtücke die Wohlthat der billi— 
geren Rate mitgentehen. Wenn e8 fo 
weit fommt, laßt fich eine riefige Zu- 
nahme des Poſtkartenverkehrs zwiſchen 
Deutichland und den Ver. Staaten er: 
arten. 

Etwas feltfames Derbot. 

Mie eus Straßburg gemeldet, hat 
das elfäflifhe Minifterium eine Ber- 
fitgung erlaffen, die au) in manchen 
dentichpatriotifchen Streifen unter den 
jetigen Umftänden für menig an: 
gebracht gehalten wird: Die Leitung 
ber „Auftrirten Elfäffiihen Rund- 
ſchau“ nämlich, welche zu Straßburg 
in franzöſiſcher Sprache erſcheint, hatte 
beabſichtigt, dieſen Monat eine drama— 
tiſche Nachmittagsvorſtellung mit 
einem franzöfifhen Programm zum 
Beiten der italienifhen Erdbeben— 
leidenden zu geben; aber bie 
Beranftalter erhielten vom Miniſte— 
rium den Beſcheid, daß die behördliche 
Erlaubniß hierzu nicht ertheilt werben 
lönne! 

Dieſes Verbot — eine der erſten 
Amtshandlungen des, ſeit Spätjahr 
neugegründeten Miniſteriums unter 
der Leitung eines einheimiſchen 
Staatsſekretärs — wird denn doch 
als Heinlich angeſehen und fallt um fo 
mehr auf, als ähnliche Veranftaltun- 
gen und Borftelungen in Elſaß-Loth— 
ringen jchon jeit längerer Zeit an- 

b2los aebuldet worden find. — 
eindig it ein neuerliger ver— 
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fall in Diedenhofen Schuld da— 
ran, daß die Scharfmacher in der Ver— 
waltung der Reichslande wieder Ober— 
waſſer erhielten. Dort hatte nämlich 
das einheimifche Publitum in einer 
franzöfifhen Theatervorſtellung das 
betreffende Stüd, welches die franzöſi— 
Ihe „Gloire“ jehr verherrlichte, ſehr 
auffällig beklatſcht, — worauf anwe— 
ſende deutſche Offiziere mit ihren Da— 
men ebenſo auffällig den Saal verlie— 
ßen. Doch meinen Viele, dieſer Vor— 
fall ſollte doch als zu unbedeutend gel— 
ten, um die Politik einer ſtarken und 
konſequenten Regierung zu beeinfluſ— 
ſen, zumal wo es um eine Sache der 
Ben: Menjchlichkeit ſich han 
delt! 


Alter oder neuer Kultusminijter? 


Nachgerade fcheint die Beſetzung des 
preußijchen Kultusminifterpojteng zu 
einem Prüfftein des Bülow'ſchen Re- 
gimes zu werden! Doc der Kanzler 
meicht jo lange, wie möglich, der Ent- 
ſcheidung aus,—und es wäre ihm of- 
fenbar jehr erwünfcht, wenn Hr. Holle 
aus feinem Krankenurlaub in das Amt 
zurüdfehrer fünnt. Diefem Wunſch 
entfprechend, meldet denn auch die 
„Kölnische Zeitung“ prompt, es ſei „in 
der lebten Zeit“ eine Befferung in 
Holle'3 Befinden eingetreten, und man 
rechne in amtlichen Kreifen darauf, 
daß Hr. Holle „in einigen Wochen“ fein 
Reſſort im Landtag wieder vertreten 
fönne. Aber ebenfo prompt ermibert 
die „Kreuzzeitung“, die es milfen 
fönnte, fie müffe nach ihren Informa: 
tionen diefer Meldung leider Zweifel 
entgegenfegen. Hr. Holle ift ungern in 
das Kultusminifterium eingetreten, er 
hat fich ſchwer eingearbeitet, und auch 
Manche, die ihm perſönlich mohl wol: 
len, halten ihn gar nicht für eine ae- 
eignete Kraft auf diefem Poſten! Fürſt 
b. Bülow wird fich wohl, fo ſchwer es 
ihm auch anfommt, bald bemühen müf- 
fen, einen neuen ‘Mann zu finden, — 
und einen, der größeres Vertrauen be— 
züglich der Ausfüllung diefes Poſtens 
genießt. 

Holland's deutfhe Thronerbenfrage! 

Unfere holländifchen Nachbarn war: 
ten auf die Ankunft des Storches im 
Haushalt der Königin Wilhelmina 
und ihres deutſchen Gemahls mit einer 
Spannung, welche fich nur mit der— 
jenigen in Spanien vergleichen läßt, 
als das politifche Schickſal jenes Lan— 
des bon der, nach des Vaters Tode er: 
folgten Geburt des jetigen Königs 
Alfonjo abhing. 

Gelbft in Rußland war die Geburt 
eines Sohnes des Zaren nicht von fol: 
cher Bedeutung, wie es die eines Kna— 
ben oder Mädchens am holländifchen 
Hof wäre. Denn Rußland war wenig: 
ſtens jicher, va — wenn die Zaren- 
monarchie überhaupt Beitand hätte — 
auf alle Fälle ein Ruſſe an der Spibe 
der Regierung bleiben würde, mochte 
Nikolaus einen Erben erhalten, oͤder 
nicht. Aber in Holland wird, wenn die 
Königin kinderlos jtirbt, ein deut- 
cher Fürſt die Krone erben, — und 
die Holländer, ſtets ſehr eiferfüchtig 
auf ihre nationale Unabhängigfeit, 
haben jchon feit Jahren Angſt davor, 
bon Deutſchland verfchludt zu werden! 

Es gibt ja auch eine alldeutſche Par— 
tei— wenn ihre Bedeutung auch mand)- 
mal überfchäßt worden ift — welche die 
ganzen Niederlande einfach als das 
Delta des Rheins anfieht und meint, 
Deutfchland follte irgend eine Gelegen- 
heit benüßen, ſich auch die Kontrolfe 
über das Miündungsgebiet dieſes 
größten deutfchen Stromes vollkom— 
men zu fichern. 

Und jollte es doch no zu einem 
Kriege zwifchen Deutfchland und Eng- 
land kommen—welchen die Holländer 
für ſchließlich unvermeidlich halten, 
und viele Deutfhe auch fo würden 
ohne Frage die holländifchen Häfen 
bon gewaltiger Wichtigkeit fürDeutich- 
land als Flottenrüchalt fein. 

Diefe Umstände hält man fih in 
Holland mit einer, zu Uebertreibungen 
geneigten Lebhaftigfeit vor Augen. 
Aber auch abgefehen von einer zwangs— 
weiſen Angliederung, haben die Hol- 
länder Bejorariß vor einer ftufenivei- 
fen geſchäftlichen und biplomatifchen 
Abforbirung durch Deutfchland und 
fürchten, dat, wenn ein Deuticher auf 
dem Ihron fähe, fie jedenfall der ei- 
nen oder andern Art der Ginverleibung 
in das Deutjche Reich nicht entaehen 
fönnten. 

Hollands befondere Abneigung ae- 
gen eine Beherrſchung durch Deutich- 
land iſt nicht blos Gefühlsſache. Seine 
meiften Staatsmänner fcheinen e8 ala 
nachtheilia für die materiellen Inter— 
ejien des Landes anzufehen, ivenn die- 
felben zu enae an die Berliner Regie- 
rung aelnüpft würden. Sie fcheinen 
auch eine Gefährdung von Hollands 
großem Kolonialbefik durch die briti- 
fche Flotte zu befürchten, nachdem es 
den Briten einmal flar geworden wäre, 
daß in Holland die deutfchen Interef- 
fen Oberwaſſer hätten! Alles in Al— 
lem, glauben die Holländer, daß fie am 
beiten daran feien, wenn fie anhaltend 
eine ftrenge Neutralität—in geſchäftli— 
cher und diplomatifcher Beziehung — 
ziwiihen Deutfhland und England 
wahrten. 

Wenn Wilhelmina aber feinen Er- 
ben, refp. feine Erbin, ihrem Gemahl 
beicheert, und das Haus Dranien er: 
liſcht, ſcheint es mit der Aufrechterhal- 
tuna dieſer Neutralität vorbei zu fein, 
obwohl es noch nicht aanz gewiß ift, 
mer dann auf den Thron fommt. 

Wilhelmina war das einziae über: 


lebende Kind bes, 1890 verftorbenen: zum 
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Königs Wilhelm III. von Holland. 
Zunächſt in der Nachfolge kämen die 
Nachkömmlinge des Großvaters Wil: 
helminas, Wilhelm Il. Diefer (1849 
gejtorben) hatte zwei Söhne und eine 
Iochter. Der älteſte Sohn war Wil- 
helminas Water; der jüngere ftarb kin— 
derlos; die Tochter aber (1897 geftor- 
ben) heirathete den Großherzog von 
Sachſen-Weimar, deſſen Vertreter der 
jebige dortige Großherzog ift, ein 
Mann von 32 Jahren. Nach der hol- 
ländifchen Verfaſſung fann jedoch fein 
Iräger einer ausländifchen Krone die— 
jenige Hollands erhalten; und es ift un 
mwahrfcheinlih, dat diefer Großherzog 
auf Sachſen-Weimar verzichten würde, 
um König der Niederlande zu werden. 

Als Nächſter käme dann der Vetter 
des Großherzogs, Prinz Heinrich 32. 
bon Reuß. Aber auch er würde e3 
wahrjcheinlich ablehnen, jeine reußi— 
ſchen Xnterffen aufzugeben. Die Wahl 
würde daher auf feinen Bruder, ben 
Prinzen Heinrich 33. von Neuß fallen. 
Diefer ift perfönlih in Holland fehr 
beliebt, — aber er iſt deutich bis auf’3 
Mark, und daber fürchten die Hollän— 
der feinen Einfluß! 

Meiterreihs Balfanintereffen. 


Aus Wien berichtet man: 

Die öſterreichiſche Kriegspartei, als 
deren Haupt mit Recht oder Unrecht 
der Erzherzog = Ihronfolger Franz 
Ferdinand angefehen wird, agitirt im 
Stillen am Hofe weiter; und jebt erſt 
recht, da infolge des jüngjten Abkom— 
mens mit der Türkei (welcher Oeſter— 
reich ratenmweife Geldentichädiqungen 
und jonftige Zugeſtändniſſe für bie 
Annektirung von Bosnien und ber 
Herzegowina leiften ſoll) diefe Macht 
als etwaiger Kriegsfaktor für's Erite 
ausgejchieden it. 

Mie es heißt, fucht man, dem Kai— 
ferfönig Franz Joſeph, der ja als 
Triedensfreund befannt ift, Klar zu 
machen, daß fich ein Kampf doch hoch: 
ftens hinausziehen lalfe, und es gerade 
im Intereſſe des Friedens im Allge— 
meinen das Beſte märe, die unver— 
meidliche Nuseinanderfegung mit den 
Waffen fich fehr bald zu leiften, — 
denn binnen etiwa drei Wochen werde 
die öſterreichiſch-ungariſche Armee die 
Höchſtſtufe ihrer Leiſtungsfähigkeit er— 
reicht haben, und dann könnte ſie einen 
Feldzug unter den für ſie günſtigſten 
Umſtänden beginnen, während Ser— 
bien, bei aller ſeiner Kriegsluſt, bis 
jetzt nur ſchlecht Lewaffnet ſei, Monte— 
negro militäriſch auch wenig in Be— 
tracht fomme, und Rußland, wenn es 
ich einmifchen follte, noch immer ziem= 
ich zerrüttet daftehe, und feine Mittel 
fnapp bemeifen feien. Späterhin wür— 
den indeß diefe Verhältniſſe zweifels— 
ohne ſich ſehr bedeutend geändert ha— 
ben, da ſchon jetzt dieſe Staaten eifrig 
an ihrer Verſtärkung arbeiteten; und 
es ſei ſogar zweifelhaft, wie lange die 
Friedensliebe der Türkei vorhalten 
würde, nachdem die Türkei mit ihrer 
inneren politiſchen Neugeſtaltung fer— 
tig geworden und wieder mehr mit 
ihrer militäriſchen Feſtigung beſchäf— 
tigt ſei (obwohl die Vorſichtsmaß— 
nahme Oeſterreichs, ſich nur zur ab— 
ſchlagsweiſen Zahlung der Entſchädi— 
gung zu verpflichten, es immerhin 
noch ermöglichen könnte, neue kriege— 
riſche Gelüſte bis zu einem gewiſſen 
Grade zu dämpfen.) 

Andererſeits — ſo wird von der— 
ſelben Partei geltend gemacht — ſeien 
die Koſten der Erhaltung der öſter— 
reichiſch-ungariſchen Armee auf ihrem 
jetzigen Fuße ſo hoch, daß eine lange 
Verzögerung des Unvermeidlichen die 
Auflöſung eines großen Theiles der 
Reſerven, die jetzt unter Waffen ſtehen, 
nothwendig machen würde; und es 
würde dann eine lange Arbeit erfor— 
dern, die Armee wieder auf ihre vor— 
malige Stärke zu bringen, und das 
Land würde unter einem Krieg mehr 
zu leiden haben, als bei einem dem— 
nächſtigen Feldzug! 

Welchen Eindruck dieſe Argumente 
auf den alten Kaiſerkönig machen, 
darüber weiß man noch nichts; es 
ſcheint jedoch, daß die Kriegspartei — 
warten muß. 

Die Serben ſind zwar, wie die neue— 
ſten Berichte ſagen, noch ſehr aufgeregt 
über das Abkommen mit der Türkei; 
aber ihre amtlichen Kreife ſcheinen 
doch für Die, neuerdinas vom Baron d. 
Vehrenthal angebotenen Zugeftänd- 
niffe — ſowie für die eindrinalichen 
Voritelungen und Warnungen anderer 
Mächte nicht unzugänalich zu fein. 
Und felbit die Hitföpfe unter ihnen 
werden es unter den jekigen Verhält- 
niffen wahrfcheinlich meiſtens vorzie— 
ben, nur zu bellen und eine gelegenere 
Zeit zum „Beißen“ abzuwarten. Ruhe 
in Bosnien und der Herzegowina wird 
freilich wohl nicht jo bald einfehren! 

(Siehe auch dus Betreffende im 
Londoner Kabelbrief!) 

Preuß. Regimentsabordnung empfangen. 

Der Kaiſerkönig Franz Joſeph 
empfing die, auf Befehl des Kaifers 
Wilhelm entjandte Abordnung des 
Kaifer Franz Oardegrenadierregiments 
tr. 2 in Berlin, melde die Glüd- 
wünſche zum 60jährigen Chefajubi- 
läum brachte. Zugleich überreichte die 
Abordnung eine koſtbare Statuette, 
melde einen Fyahnenträger des Regi— 
ments darftellt. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 
Neapel: Louiſiana von Nein Vork. 
Adgegangen: 
New York: Königin Luife nah Genua; Philadel⸗ 
TE 
Kiban; Mejabe nah London  —  —- 





Nicht ganz fo ſchlimm. 
Aber doch mindejtens 22 Menfchen bei der 
Kolorado-Bahnfatajtrophe getödtel. — 
50 bis 40 Derlette. 


Glenwood Springs, Kol., 16. San. 
Ameiundzwanzig Perſonen als getöd— 
tet befannt, 4 vermißt und wahrfchein- 
lih noch unter den Trümmern, und 
30 bis 40 Verlepte: dies ift die neuefte 
Ungabe über das Ergebniß der gemel: 
deten Bahnfataftrophe im Hochgebirge. 

Diejelbe beftand in einem Zuſam— 
menſtoß zwiſchen dem weſtwärts fah- 
renden Perſonenzug Nr. 5 und einem 
ſchweren, von zwei Lokomotiven gezo— 
genen Güterzug auf der Denver & 
Rio Grandebahn bei Dotfero, 20 Mei: 
len öftlich von Glenwood Springs. 

Erſt waren ſehr übertriebene Berich- 
te über die Opferzahl verbreitet, und 
es dauerte geraume Zeit, bis man 2er: 
läßlicheres erfuhr; aber die obige An- 
gabe fam heute Abend unmittelbar 
bom Echauplaß des Unglücks und gilt 
für genau. 

Denver, Kolo., 16. Jan. Im Haupt- 
quartier der Denver: & Rio Grande 
Bahn wird heute Abend erklärt, der 
Lofomotivführerr Gus. Olſon vom 
Perfonenzug fei unzmeifelhaft an der 
Kataftrophe ſchuld gemefen; er habe be— 
ftimmte Befehle mißachtet, zu Dotfero 
zu halten und dort auf den regulären 
oſtwärts fahrenden Güterzug zu war— 
ten. Diefe Mißachtung feheint aber da— 
tin beitanden zu haben, daß Dlfon bie 
Zeit auf feiner Tafchenuhr um 10 Mi: 
nuten irrig las! 

Dlfon iſt einer der älteften Loko— 
motipführer dieſes Bahnſyſtems. 

Koroner Gilpin nimmt auf dem 
Schauplatz Unterſuchungen vor. 

Die identifizirten Todten ſind: 

Ketteler (kein Vorname bekannt) 
bon Aſhton, Nebr. und Frau Mary 
Ketteler von ebenda, Frau 2. J. Ezell 
bon Willifton, ©. D., (ihr Gatte ift 
unter den Verletzten), Chas. Mahon 
bon Princeton, Ind. Frau Arthur 
Williams von Des Moines, Ja., ihr 
Gatte, Kohn C. Davis von Denver 
(Präfident der „Dapis-Bridaham 
Drug Eo.“), George W. Olfon von 
St. Louis, Dr. Orville X. Olfon von 
Aatel, Nebr., Rev. R. 2. Neily von 
Brooklyn, N. Y., Clarence X. Gooding 
von Wafhington, D. K., John Willi: 
ams von Clarke, Nebr., %. 9. Hamil- 
ton von Polo, Ill. Harrh Dunn von 
St. Louis. 

Mehrere der Leichen, befonders die: 
tenigen, iwelche enthauptet jind, werben 
vielleicht niemals identifizirt werben! 

Zwei Hilfe- und NRäumungszüge 
trafen zu Glenwood Springs ein; der 


eine derfelben mar unterwegs dur 


ein anderes Güterzugunglüd viele 
Stunden feitgehalten worden. Diefer 
Zug brachte die Leichen von 9 Män— 
nern, 6 Frauen und 4 Kindern zurüd, 
ſowie 17 Berlekte. 

(Später:) Die Gefammtzahl 
der Verlegten wird jebt auf 45 ange- 
geben; aber eine Anzahl konnte ohne 
Hilfe weitergehen. 

Die Erjhütterung bei dem Zuſam— 
menprall mar eine fo gewaltige, daß 
jeder Paffagier in den 6 Kupees 
aus dem Sit oder der Schlafftelle ge- 
ichleudert wurde; und völlig unverlegt 
ift wohl Niemand geblieben. Manche 
der tödtlich Verlekten ftarben in den 
Trümmern, in denen fie eingeteilt wa— 
ten, während fie um Hilfe ſchrien und 
ihre Hände ausftredten! 

Die Leiche einer Frau, mit verftüms 
meltem Geficht und beide Arme abge= 
riffen, wurde faft 40 Fuß von der Un— 
glücksſtätte am hohen Uferrande des 
Rio Grande gefunden. 


„Blizzard“ im Oſten. 
Es war in New Nork ſehr ungemüthlich! 


New York, 17. Jan. Unſere Stadt 
mar gejtern Nacht im Bann eines gro- 
Ben Schneetreibens, das auf einem 
Graupelnjturm folate, und der Wind 
batte eine Schnelligteit von 30 Meilen 
pro Stunde. Das Ihermometer fant 
auf 18 Grad. 

Wiederum hatte die arme Bevöl— 
ferung ſchwer zu leiden, und die ftäbti- 
ſchen Logirhäufer und andere Wohl- 
thätigfeitsanftalten reichten für den 
Andrang nicht aus! 


Muthmaßliches Wetter, 
Jeder mag ſich feine Prophezeiung felber 
ausfuchen! 

Wafhington, D. K., 16, Jan. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Met: 
ter für den Staat Illinois am Sonn= 
tag und Montag in Ausſicht: 

Iheilmeife wolfig und mahrfchein- 
lich drohend am Sonntag und Montag. 

Dasfelbe gilt für den Staat In— 
diana und für Wisfonfin. Michigan 
fol an beiden Tagen Schnee haben. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe— 
zeit:) 

Auftlarend am Sonntag; leb— 
bafte Südweſt- und dann Weſtwinde. 
Am Montag ſchön und fälter. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samſtag Nachmit: 
tag 2 Uhr 27 Grad, 3 Uhr 28, 4 Uhr 
29, halb 5 Uhr 30, und 5, 6 und 7 Uhr 
28 Grad. 30 mar die höchfte Tempe: 
ratur des Tages, 22 (4 und 5 Uhr 
Morgens) die niedrigite. 

Der Welten hatte allgemein am 
Samftag ſchönes und faltes Metter, 
ber Süden recht warmes. New Dr: 
leans und Jackſonville, Fla. meldeten 
72 Grad, — dagegen Plähe an der 
Kanadiſchen Bahn entlang, im Nord⸗ 
weiten, 20 Grab unter Rull} 


* 





Im rolhen Ruhlund: 


Neuer, großer Ausbrud von 
Gewaltthaten beſürchtet! 


fall 1200 Verhaflungen. 


Kommende Marofio» Enthülung 
des franzöfiſchen Kabinets, 


Britiſcher Auslandſekretär und franzöſiſcher 
Premier ſchreiben ſich einen Sieg für 
den Balkanfrieden zu. 


Forderungen britifher Arbeiter, 


London, 16. Jan. Das Syſtem 
ber Neuigfeitenunterdrüdung in Ruß- 
land iſt ein fo vollitändiges, daß es 
beinahe unmöglich ift, nähere Auskunft 
über Ereignifje zu erlangen, welche 
die Regierung geheim zu halten 
wünſcht. Aber es kann fein Zweifel 
darüber herrſchen, daß gegenwärtig 
dort einer der größten „Auftriebe“ po= 
litifcher Verdächtiger im Gange lt, 
welche das Land feit Jahren gefannt 
hat! 

Wie gewöhnlich, ſickern die meiften 
Thatfachen, von denen man überhaupt 
erfährt, größtentheils durch die Kolo— 
nien revolutionärer Flüchtlinge in Lon— 
don, Paris, Genf und Kopenhagen 
durd. Die Auskunft, welche von die— 
fer Geite fommt, läuft auf nichts Ge— 
ringeres hinaus, als daß Rußland am 
Vorabend eines neuen und furdhtbaren 
Ausbruchs terroriftifcher Gemaltthaten 
ftehe, und die Polizei, deſſen bewußt, 
ihr Aeußerſtes aufbiete, um denfelben 
zu verhindern oder doch abzuſchwä— 
chen! 

Es follen in den legten 14 Tagen 
zwiſchen 1000 und 1200 politifche 
Verhaftungen in den größeren ruffi- 
Then Städten vorgenommen worden 
fein. Unter den Gefangenen follen 
fich viele Mitglieder pornehmer Fami— 
ten und eine Anzahl hochgebilveter 
Frauensperoſnen befinden. 

Seitens der Nepolutionäre wird er- 
tlärt, daß der geplante Ausbruch nicht 
bor dem Frühjahr beginnen merbe, 
und daß die Polizei troß der vielen 
Verhaftungen feine einzige mitver— 
ſchworene Perfon von großer Bedeu— 
tung erwifcht habe. 

Die revolutionären ruſſiſchen Aus— 
Ihüffe in den mwefteuropäifchen Haupt= 
jtädten ‚bringen ihre Organifation, tie 
erklärt wird, gerade jet in genügende 
Vrbeitsordnung, nachdem fie beinahe 
zwei Jahre hindurch ſogut wie unthä- 
tig geweſen waren; infolge der be- 
fannten Proflamation des Zaren, die 
ein liberales Regime anfündigte, hatte 
ih diefe Organifation bis zu einem 
gewiſſen Grade zerbrödelt, und eine 
Anzahl der fähigſten Radifalen mar 
aus dem Eril nad) ihrer Heimath zu— 
rückgekehrt. 

Es war nicht ſo leicht, dieſe Orga— 
niſation wieder aufzubauen und eine 
leiſtungsfähige Verbindung zwiſchen 
den Aktiven in Rußland ſelbſt und 
den Organiſatoren im Ausland in 
Gang zu bringen; und man mußte 
ſich zum Theil auf neue Agenten ver— 
loſſen, welche nothwendigerweiſe ein 
großes Riſiko liefen und noch laufen. 

Indeß ſollen durch die immer wei— 
tere Verbreitung der Anſicht, daß jene 
Proklamation nur Humbug geweſen, 
viele neue und fähige Anhänger ge— 
wonnen worden, und die Pläne für 
eine Wiederaufnahme des alten Kam— 
pfes inverftärfter Auflage ſollen 
ſogut wie vollſtändig ſein! 

Die ruſſiſche Geheimpolizei weiß 
das auch — ſo wird weiter geſagt — 
aber ihre Bemühungen, die Bewegung 
zu ertödten oder auch nur lahmzulegen 
ſind lächerlich ausſichtslos; nicht ein— 
mal die weniger wichtigen Einzrerheiten 
bes Programms können dur bie 
——— Verhaftungen geſtört wer— 

en. 

Mit der neuen krampfhaften Thä— 
tigkeit der Polizei, die allgemeinhin 
meiß, mie es ſteht, aber bezüglich der 
Einzelheiten im Dunflen tappt, hing 
auch der blutige Kampf zwifchen ven 
Behörden und einer Terroriftenbande 
zu Mostau, kurz nach Weihnachten, 
zufammen. Die Mosfauer und St. 
Petersburger Beamten haben mit*ler- 
meile die auswärtige Preſſe zu über- 
zeugen gelucht, daß dies eine ſehr ge- 
ringfügige Affäre gemwefen fei, ja daß 
eigentlich nur ein einziger 
bie Polizei befämpft und fchließlich fich 
entleibt habe, um der Verhaftung zu 
entgehen. Aber ruffifche Flüchtlinge 
tn London haben Nachricht, daß es eine 
Te bedeutende Schlacht geweſen ſei, 
wie urfprünglich gemeldet, und daß 
fie den Behörden ſogar übertriebene 
Angft vor einerDynamitfampagne ein- 
gejagt habe, bie fie für unmittelbar be- 
vorſtehend hielten! 

x * * 

Aus Paris meldet ein Korrefpon- 
dent: Dan martet bier noch immer 
mit Spannung darauf, mas das fran- 
zöſiſche Kabinet der Abgeorbneten- 
fammer über maroffanifche Angelegen- 
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eröffnen wird. Es verlautet, 


" Ba Tenftlonele Entfüdungen in er. 


v 


zug auf Deutſchland in Aus— 
ſicht ſtänden. 

Man weiß in ganz Europa, wie 
argwöhniſch Frankreich ſchon lange, 
beſonders aber ſeit der unerwartet 
ſchnellen Anerkennung Mulai Hafid's 
als Sultan durch Deutſchland, bezüg— 
lich aller Bewegungen von Deutſchen 
in Nordafrika iſt. 

Urſprünglich wollte das fran— 
zöſiſche Kabinet der Deputirtenkam— 
mer ſchon im letzten Oktober eine volle 
Erklärung über die Entwicklung der 
Dinge in Marokko geben. Dann er— 
ſuchten die Miniſter noch um einen 
Monat Friſt, um ihre Erklärung 
fertigzuſtellen. Dann wurde die Sache 
bis unmittelbar vor den Feiertagen 
hinausgeſchoben, und zu Weihnachten 
hieß es, es ſei das Beſte, bis nach den 
Neujahrsfeſtlichkeiten damit zu warten. 

Aber gegen Ende Januar ſoll der 
große Aufſchluß ganz beſtimmt kom— 
men! Pariſer Politiker wollen wiſſen, 
daß die Regierung mittlerweile noch 
immer mehr neues Material auf— 
gehäuft habe, — natürlich Material 
gegen Deutſchland — und von deſſen 
vollſtändiger Loslaſſung eine viel grö— 
ßere Wirkung erwarte, als wenn man 
die betreffenden Vorgänge nur Stück 
für Stück hätte bekannt werden laſſen. 

Das Kabinet ſoll geradezu die An— 
ſchuldigung erheben wollen, daß 
Deutſchland ſyſtematiſch verſuche, 
Frankreich in Marokko in Mißkredit 


zu bringen, in der Hoffnung, es. 


ſchließlich ganz dort hinauszudrangen 
und das Feld für die Deutſchen frei— 
zumachen! 

In Berlin fheint man indeß, nad) 
Meldungen von dort, feine große Angſt 
por dem fommenden Platzregen fran- 
zöfifher Enthüllungen zu haben. 

Auch glaubt Niemand, daß das 
franzöſiſche Minifterium einen Krieg 
münfche! Dagegen wird in Paris er: 
wartet, die Enthüllungen des Kabinets 
fönnten das übrige Ausland ver— 
anlaflen, einen gewiſſen moraliſchen 
Druck auf Deutſchland zu üben. 

* * * 


Sir Edward Grey, der britiſche 
Staatöfefretär des ——— und 
der franzöſiſche Premierminiſter Cle— 
menceau beglückwünſchen ſich dazu, daß 
fie in der Balkanfrage einen glänzen— 
den Sieg im Intereſſe des Friedens 
gewonnen hätten. Wenn nicht etwa ber 
ferbifche Landtag, der Heute wieder zu— 
fammengetreten ift, unkontrollirbar 
wird, und fich abermals jolche taft- 
loſe Yeußerungen leiftet, wie Hr. Mi- 
lanowitſch fie anfangs dieſes Monats 
begangen (und wegen beren man bes 
fanntlic in Wien fehr nahe daran 
tar, ein Ultimatum zu ftellen) jo iſt 
nad) der amtlichen Qondoner und Pa— 
rifer Auffafung aller Grund zu ber 
Annahme vorhanden, daß bie Kriegs- 
aefahr im Balkan glüclich vorbei tft, 
— mag auch noch mancher örtlicher 
Unfug im „Pulverhaus Europas“ 
vorkommen! Auch erwartet mar jebt 
beftimmter, al3 jemals, daß der inter= 
nationale Balkankongreß bald ftattfin= 
den wird, nachdem fich Oeſterreich-Un— 
garn und die Türkei in direkter Ver- 
handlung verftändigt haben. 

Sir Grey hatte ja — To wird we— 
nigftens nachträglich verfichert— ſchon 
von allem Anfang an behauptet, der 
erite und beite Weg zur Löſung der 
betreffenden Streitfragen feien unmit- 
telbare Verhandlungen zwifchen ben 
betheiligten Hauptitaaten. Und dieſe 
Anfiht Hat vollfommene Rechtferti- 
gung gefunden. 

Auch behauptet man in London, da3 
britifche Anfehen in Konftanti- 
nopel ſei fehr bedeutend geſtiegen, 
ſeit der öſterreichiſche Miniſter des 
Auswärtigen von ſeiner anfänglichen 
Verſicherung zurückgetreten iſt, Oeſter— 
reich-Ungarn werde unter keinen Um— 
ſtänden eine Vergütung für die An— 
gliederung Bosniens und der Herze— 
gomina leiſten. Man glaubt in Lon— 
doner und Parifer Kreifen nunmehr 
allgemein, daß Baron v. Aehrenthal 
bald diefem Amt Ade jagen und fi) 
überhaupt von der politiſchen Schau— 
bühne zurüdziehen wird. 

* * * 

„Die vielfachen und folo’ja= 
len Forderungen der Arbeiter“, — jo 
nennt ein liberales Londoner Blatt die 
Anſprüche der Gewerkſchaftler, melche 
im Hinblid auf die fommende Konfe— 
renz von Portsmouth laut werben. 

Hr. Steadman, der Gefretär des 
parlamentarifchen Ausfchufjes des Ge- 
werkſchaftenkongreſſes, und gleichz"itig 
Londoner Richter und Mitglied des 
„Sounty Council“, hat jeht ein Pro- 
gramm ausgearbeitet, wonach Abord— 
nungen beim Premier Asquith und bei 
fieben anderen Minijtern mit Forde— 
rungen erjcheinen follen. Hr. Asquith 
fol u. U. erfucht werden: das „ber= 
haus abzufchaffen, ein befonderes mi— 
nifterielleg Department für Arbeiter: 
angelegenbeiten zu jchaffen, und Ge- 
fege für Wahlreformen, allgemeines 
Stimmredt für Erwachſene, Bezah— 
fung von Parlamentsmitgliedern und 
fogar Vergütung der Wahlkoſten ein- 
zubringen! Ebenfo weitgehend find bie 
Torderungen, welche an die übrigen zu 
befuchenden Minifter geftellt merben 
follen. Die tonferbativen - Blätter 
ſchreien natürlid, noch viel mehr Zeter 
darüber, al die liberalen! 

Dampfernachrichten. 
Angekommen: 

NE 
a ee Er Haut don Southampton. 

An — Seit. Beraee ‚ bon 
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Wegen feiner Friedensltebe 
Soll Sürft von Montenegro zur Abdan. 

fung gelangt fein. 

Paris, 16. Jan. Obwohl die Mel: 
dung, dab Fürft Nikolaus von Mon- 
tenearo zugunften jeines Sohnes, des 
Prinzen Mirko, abgedankt habe, nod 
der Beitätigung ermangelt, findet fie 
hier allgemein Glauben. Denn Fürft 
Nikolaus hatte den Erwartungen ſei— 
nes Volkes in feiner Haltung gegen- 
über Delterreih nicht genügt. Man 
meiß, daß er entfchieden dafür tjt, den 
Krieg zu vermeiden, während die mei— 
ſten Montenegriner nachKrieg jchreien! 

Auch erwartet man hier jeden Au— 
genblid, die Kunde von der Abdan— 
fung des Königs Peterpon Ser: 
bien zu hören, welcher vor derfelben 
Lage fteht, wie Fürft Nikolaus. 

Blieden underlegt! 
£uftihiffer Orville Wright und Partie in 
einem franzöfiiben Bahnunglüd, 

Pau, Frankreich, 17. Jan, Orville 
Wright, der ebenfall3 von Amerika ge- 
fommene Bruder des Weroplanluft- 
ſchiffers Wilbur Wright, feine Schwe— 
jter Katherine Wright und Frau Hart 
Dberg (Gattin des europäifchen Ge— 
fhäftsführers der Gebrüder Wright) 
waren auf dem Bahnzug geweſen, 
welcher bei Habas verunglüdte, 10 
Perfonen wurden dabet ſchwer verlekt; 
aber alle die Obigen famen mit beiler 
Haut davon. 


Aus der Bunde hanptſtadt. 
Alles ftebt im Seien der Spannung 

zwifhen Präfident und Kongref. 

Waſhington, D. K., 16. Yan. Das 
geipannte Verhältniß zwiſchen dem 
Kongreß und dem Präfidenten Roofe= 
belt dauert ungemildert fort. Ja es 
wird fogar in die Erörterung aller 
möglichen anderen Vorlagen und Re— 
folutionen bineingetragen! So fpielte 
es auch in den neuejten Crörterungen 
der Allgemeinen Anſpruchsvorlage, des 
Etats für aefeßgeberifche, exekutive 
und richterliche Zwecke und der Poſt— 
ſparbankenvorlage eine Rolle. Und die 
Stellung zur Frage der Gehaltäer- 
höhung und der Nebenbeziige für den 
Prafidenten u. |. m. wird natürlic) 
ftarf davon beeinflußt! 

Iheilmeife hatte es wohl auch mit 
diefer Spannung zu thun, daß das 
Abgeordnetenhaus vorerjt beſchloß, die 
Benutzung des Penfionsgebäudes für 
den Taft'ſchen Amtseinführungsball 
zu verhindern. 

Der Penfiond- und der bringliche 
Nachtragsetat fommen wohl am ‘.ton- 
tag zur Beſchlußfaſſung. Aber auf die 
Annahme der Poſtſparbanken- und die 
Allgemeine Anſpruchsvorlage in dieſer 
Tagung des Kongreſſes ift nur wenig 
Ausſicht. 


Wie man hört, wird Präſident 
Rooſevelt dem Senat die Antwort auf 
die Fragerefolution bezüglich Verwen— 
dung der $3,000,000, welche feinerzeit 
dem Präfidenten für Nothfallszwecke 
zur Verfügung geſtellt mwurben, nicht 
fchuldig bleiben; er wird fich jedoch zu 
einem großen Theil die Nennung von 
Namen verfneifen, 





Bundesgroßgefchmorene unterfuchen 
jetzt die Frage, ob gemiffe leitende Zei- 
tungen ih „frimineller Beleidigung“ 
ſchuldig gemacht haben, indem fie ab- 
trägliche Mitteilungen über Chas. P. 
Taft (Bruder des erwählten Präfiden- 
ten), Douglas Robinfon (Schwager 
des Präfidenten Roofevelt) und an— 
dere herporragende Perfönlichkeiten in 
Verbindung mit dem Panamalanalei- 
genthum veröffentlichten. 

Bereits find Zimangsporladungen in 
diefer Sache an Korrefpondenten der 
„New York World“, noch eines New 
Yorker Blattes und der „Indianapolis 
News“ auögeftellt worden; dieſelben 
folfen theil3 in New York, theils in 
MWafhington Ausfagen maden. 

wird Kapt. Dains Pprozeffirt? 
Die Dertheidiger feines Bruders ſcheinen 

es nicht zu erwarten. 


New York, 16. Jan. Die Verthei- 
diger von Thornton Jenkins Hains 
ſind in ſehr gehobener Stimmung über 
die Freiſprechung ihres Klienten von 
der Mordanklage. Und ſie ſprachen 
ſich heute zuverſichtlich dahin aus, daß 
Kapt. Peter C. Hains, der Bruder des 
Obigen und eigentlicher Tödter des 
Zeitſchriftenredakteurs Annis, über- 
haupt nicht prozeſſirt, — und daß er 
außerdem bald ebenfalls ein freier 
Mann ſein werde. 

Es iſt ihre Abſicht, dur Sachver⸗ 
ſtändige zur Befriedigung des neuen 
Diſtriktsanwalts von Queens Counth 
und eines Richters der „Supreme 
Court“ beweiſen zu laſſen, daß Kapt. 
Hains wahnſinnig geweſen ſei, als er 
Annis erſchoß, — daß er aber jetzt nut 
an Schwermuth leide, welche, wenn 
auch kein ganz normaler Zuſtand, ſo 
harmlos ſei, daß er unbedingt in Frei⸗ 
heit gefegt werden ſollte. Wenn fie 
das durchſetzen können, dann darf 
Harry K. Thaw die Gebrüder Hains 
ſehr beneiden! (Trotzdem beffen Aus- 
ſichten auf Freiheit ſich newerbings 
wieder eimas gebeſſert haben.) 

Es würde fehr mohl in ber gefeh- 
lihen Befugniß des Gerichtshofs Tie- 
gen, den Gefangenen aus ber 
entlaffen, ohne ihn zu progefjtren. 


Dampfernachrichten. 
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Zotalbericht. 
Die Armenanſtalt. 


— 


Bergebung des Kontraltes an die 
Alling Eo. beanftandet. 





Bine Arummpeit vermuthet. 


Richter Cleland, der Stedenpferdreiter. — 
Stadtgerihts-Präfldent greift ein zum 
Schutze der perfönlichen Sreiheit. — 
Des Todes reiche Ernte. 


Eine ſchwere Anklage hat geftern im 
Bundesgericht der Anwalt Iſaac 9. 
Mayer gegen die Alling Eonjtruction 
Co. (Er-Ald. Chas. Alling, Präfi- 
dent) und gegen diejenigen Mitglieder 
bes Countyraths erhoben, welche zum 
Bauausſchuß diefer Körperſchaft ge— 
hören. Herr Mayer hat im Auftrage 
der Thompſon-Starrett Conſtruction 
Co. einen vorläufigen Einhaltsbefehl 
gegen den Countyrath erwirkt, der es 
dieſem unterſagt, den Kontrakt für den 
Bau der neuen Armenanſtalt der Alling 
Co. zuzuſprechen. In ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Eingabe hatte Hr. Mayer geltend 
gemacht, daß die Alling Co. ihrem Uns 
gebot einen Blaudrud von einemPlane 
beigelegt hätte, der Spezifitationen 
aufwies, welche von denen abmichen, 
die in dem Kontraftausfchreiben ent» 
balten find. Nah der Methode, 
melde auf dem Blaudrud der Alling 
Co. angegeben find, laſſe der Bau ſich 
erheblich mohlfeiler ausführen, als 
nad den Spezififationen der Ardhitef- 
ten des Countyrathes, aber die Arbeit 
würde auch meniger gut und meniger 
dauerhaft fein, ja es würde fogar bie 
Sicherheit des Baues darunter lei— 
den. — Geftern murde nun por Bun— 
besrichter Kohlſaat mit der Verhand— 
Jung darüber begonnen, ob der Ein— 
haltsbefehl wieder aufgehoben, oder 
zu einem dauernden gemacht imerben 
fol. Anmwalt Mayer fah den Blaus 
drud durch, welchen der Countyanmalt 
al Bemeismaterial mitgebracht hatte, 
und überraſchte dann dem. Gerichtshof 
durch die Behauptung, es fei das nicht 
der Blaudrud, melcher dem Alling’= 
fhen Angebot urfprünglich beigelegen; 
es habe nachträglich eine Unterſchie— 
bung ftattgefunden, und man habe e3 
alfo mit einem Verſuche zu direktem 
Betrug zu thun. Das fei eine unbe- 
tiefene Behauptung, meinte der Rich— 
ter. Herr Mayer fagte, er merbe zu 
der nächſten Situng die ſämmtlichen 
Mitglieder des Countyraths und ver— 
fchiedene Architekten ald Zeugen vor— 
laden, welche den urfprünglichenBlau= 
drud gefehen haben, und durch ihre 
Ausfagen werde er beieifen, daß eine 
Unterfhiebung ftattgefunden hat. 

Der Eountyanwalt Lewis mollte 
die Blaudrud = Angelegenheit-als.be- 
langlos hinftellen. Da die Architel- 
ten mit den Spezififationen des Als 
ling’fchen Angebotes zufrieden geme> 
fen feien, fagte er, hätte auch der 
Countyrath ſich damit begnügen kön⸗ 
nen; außerdem fei es eine ungerechte 
Behauptung, daß ſich von gleichen 
Plänen verfchievene Blaudrüde. hätten 
anfertigen lafjen. Herr Mayer erwi⸗ 
derte hierauf, daß die Blaudrud-Spe= 
zififationen der Alling Co. von denen 
des Ausſchreibens abwichen. Die 
Architekten der Countyverwaltung 
hätten ſolche Abweichung nicht ge— 
ſtatten dürfen, denn dadurch ſei der 
Alling Co. ermöglicht worden, auf 
den Kontrakt zu bieten, ohne einen 
Wettbewerb befürchten zu müſſen. 
Außerdem, in dem Blaudrud, welcher 
dem ursprünglichen Angebot beilag, 
feien Spezififationen in Bezug auf 
die Fundamentirung und die Brand» 
ſicherung der Bauten enthalten gewe— 
fen, die in der jegt vorliegenden Zeich— 
nung nicht enthalten find; dadurch 
offenbare jich der Betrug. 

&3 fam nun nod) zu hitzigen Aus— 
einanberfegungen zmwijchen den Herren 
Aling und Mayer, und Countyans 
malt Lewis ftellte feit, dab das Ange— 
bot der Thompjon-Starrett Co. um 
$640,000 höher geweſen ſei, als das 
ber Alling Co. Die Verhandlung 
wird morgen fortgejeht. 

Wilfür und Laune. 

Stabtgerihts -Präſident Olſon 
ſtellt nochmals feſt, daß er mit ſeinem 
Auftreten gegen Stadtrichter Cleland 
und deſſen Reitkunſtſtücken auf dem 
Reform-Steckenpferd nicht nur für 
die Befolgung der Morfchriften des 
Geſetzes eintrete, fondern auch für bie 
Sache der perfönlichen Freiheit. Der 
Richter Cleland überfchreite feine Be- 
fugniffe, wenn er Irgendwen zu einer 
übertrieben hoben Strafe verurtheile, 
die Vollftredung der Strafe aber ftun« 
de unter ber Bedingung, daß der Ans 
geklagte verfpricht, ſich ben Bors 
ſchrifien zu fügen, melche er ihm in 
Bezug auf feine Lebenshaltung macht. 
Richter Cleland habe verſucht, einen 
Weg zu finden zur Umgehung der ge- 
ſetzlichen Schranten, die feiner Wills 
für und feiner Laune den Pfad vers 
ſperren. Es fei ihm das aber nicht 
gelungen. Nach den Protofoll - Ein» 
tragungen, welche er in ben betreffens 
ben fallen babe vornehmen Taffen: 
„Beantragt, das Urtheil aufzuheben, 
und Verhandlung darüber auf unbes 
ftimmte Zeit verfchoben“, müßten die 
veruribeilten Perfonen entweder die 
ihnen auferleate Buße bezahlt haben, 
ober fich im Arbeitähaufe befinden, 
Die Sache müffe nun fo oder fo in 
Ordnung gebradht werden. Richter 


Elelands Behauptung, ein Zufat zur 


Siadigerichtsakte ermächtige ihn zu 
feinem Verfahren, fei nicht ftichhaltig. 
Splite Herr Cleland auch in Zukunft 
fein Stedenpferd noch meiter reiten 
mollen, jo werde er, Olfon, ihn wieder 
in bie Abtheilung für Zivilfa- 
verſetzen. 
Fehlt an Arbeitskräften. 


ter ber jebigen Orbnung ber Dinge es 





Sheriff Strahheim Ylagt, daß un- | 


im Countygefängniß an GStrafgefan« 
genen fehle, die als Reinmacher vers 
wendet werden fünnen. Es feien dazu 
gegen jiebenzig Man erforderlich, pors 
handen aber ſeien gegenwärtig nur 
etwa vierzig. Trete teine Aenderung 
„zum Bejjeren“ ein, jo werde bie 
Countyverwaltung ihm, dem Sheriff, 
geitatten müſſen, Reinmacher gegen 
Bezahlung anzuftellen. Der Mangel 
an Strafgefangenen im Countyge— 
fängniß, über ven Herr Gtraßheim 
tagt, tommt daher, daß Staatsan— 
malt Wayman ſich mit Erfolg bemüht 
bat, der Ueberfüllung des Countyge— 
fängnifjes abzubelfen. Es find in 
jüngjter Zeit eine Menge Gefangene, 
gegen melche Bagatellanklagen vorla= 
gen, prozejjirt worden, und alle die zu 
mehr al3 30 Tagen Haft verurtheilt 
wurden, hat der Staatsanwalt nad) 
dem jtäbtifchen Arbeitshaufe abſchie— 
ben lafjen, da die Countyverwaltung 
bon ihrer Weigerung, für die Verpfle— 
gung folder Gefangenen an die Stadt 
zu bezahlen, neuerdings wieder abge— 
fommen iſt. Sheriff Straßheim 
halt aber das gar nicht für richtig. 
Die Stadt berechne für jeden Gefan- 
genen, der wegen Webertretung eines 
Staatsgeſetzes ins Arbeitshaus ge— 
ſchickt wird, dem County 30c den Tag; 
im Countygefängniß würden die Leute 
für 203c den Tag beföftigt. Daß das 
Countygefängniß demnächſt leer ftehen 
wird, iſt übrigens nicht zu befürchten. 
Es befinden fich zur Zeit immerhin 
noch gegen 400 Gefangene darin. Das 
von find etma 40 Strafgefangene; un— 
gefähr 70 oder 80 ſtehen jchon jeit 
längerer Zeit unter Anflage, haben es 
aber mit dem Prozeffirtmerden aus 
guten Gründen nicht eilig, die Andern 
ind entweder erft neuerdings in An— 
flagezuftand verjeßt, oder die Großge— 
ſchworenen werden fich erft noch mit 
ihnen befaffen. 
Sterdlichfeits-Statiftil. 

Reiche Ernte hat während der ver— 
floffenen Woche der Tod in Chicago 
gehalten. E3 wurden 145 Todesfälle 
mehr gemeldet, als in der Vorwoche, 
mas eine Zunahme um etwa 30 Pro— 
zent bedeutet. Der Vergleich mit der 
entjprechenden Januarwoche vorigen 
Sahres zeigt allerdings nur eine Zu— 
nahme um 11 Todesfälle, und den in— 
zwifchen erfolgten Zuwachs in der Be— 
bölferung in Betracht gezogen, iſt das 
in Wirklichkeit nicht einmal ald eine 
Zunahme anzufehen, jondern als eine 
Abnahme. — Am ſchlimmſten hat von 
allen Todesurſachen natürlich wieder 
die Lungenentzündung gehauft; fie hat 
meit über doppelt jo viele Opfer gefor= 
dert wie die Schwindſucht; Diphtherie, 
Scharlach, Mafern und Keuchhuften 
Itehen mit zufammen 36 Opfern auf 
der Lilte, eine Zunahme von 7 im Ver— 
gleih mit der Vorwoche. Außerge— 
möhnlich hoch war die Zahl der töbt- 
lich verlaufenen Fälle von Typhusfie— 
ber. Nähere Angaben über die Ge— 
fammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung auf Gefchlechter, Alters— 
Haffen und Todesurſachen enthält 
die nachjtehende vergleichende Tabelle: 


16. D.:  Z20 
Jan. Ian. San, 
1909 1909 1908 
Geſammtzahl der Todesfälle..726 581 715 
Jährliche Sterblichleitsrate, 
per 1000 17.05 13.59 17.21 
Nach Geſchlechtern: 
BRERIIHD 397 835 381 
216 834 
108 


Nah Alterstlaffen: 
i 45 
Zwiſchen 20 und 60 Sabren..! 


Unter 1 Jahr 
Zwiſchen 1 und 5 Jahren 
260 
eber 60 Jahre 119 
55 


— — 329 

i 49 
Zwiſchen 5 und 20 Jahren.... 

. 1 16 

Alute Eingemweidelranfbeiten.. 38 32 
EEE oorusannnnusssaseene 21 12 
Bright'ſche Krankheit..un..e.» 37 38 
Quitröbrenentzündung 5 20 
<.,windfucht 54 
2 RR 27 
Krämpfe 0 
Tivbtberie 19 
BELHITAUTHEHEN „eensunansnanee { 45 
Influenza 5 ö 
Maiern 1 
Nerbentrantheiten 19 
Lungenentzündung 116 
5 8 
Selbſtmord 6 11 
Typhus 1 3 
Unfälle und Gemalttbaten.... 37 43 
Keuchhuſten 1 1 
Alle anderen ZTodedurfadhen..184 126 
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Ehepaar Rair hier. 


angeblihen Mädchenhändler 
San $ranzisfo zurüdgebradt. 

Henry Lair und feine Frau, die ſich 
Lucienne Darvaille nennt, murden 
geitern von San Franzisko, mo ihr 
Habeas Corpus-Geſuch abfchlägig be— 
ſchieden wurde, von Bundes-Hilf3mar- 
ſchall Paul J. Arnerich hierher zurück— 
gebracht. Sie ſind von einem Bundes— 
kommiſſär in San Franzisko unter fe 
$25,000 Bürgſchaft zum Prozeß in 
Chicago gehalten worden; die Anklage 
lautet befanntlih auf Beherbergung 
pon Ausländerinnen zu unfittlichen 
Zwecken. Bundeskommiſſär Foote über- 
wies das Paar in Ermangelung ber 
Bürgfhaft dem ountygefängniß. 
Sobald ihre Anmälte hier eintreffen, 
wird der Beginn des Prozeffes vor 
Bundesrichter Landis feitgefeßt wer⸗ 
den. 





Die von 


N 


Flehte um Silfe. 


— 





Angeblich ſchlimme Lage eines Arbeiter 
Ehepaates. 


Die Hilfe der Deffentlichkett rief ge- 
ftern Frau Joſeph Morcia, 98 Gault 
Court, auf der Chicago Ave.-Bezirks⸗ 
made an. Die Frau erzählte, ihr 
Mann habe vor einem Monat feinen 
AUrbeitäplat verloren und fet zmet 
Wochen fpäter frant geworden. Der 
Hauswirth, Pino Nato, 108 Milton 
Une, habe den SKohlenporrath ala 
Pfand für die unbezahlte Miethe ae» 
nommen. Die Polizei benahrichtigte 
den Armenpfleger und mirb bie An— 
gaben der Frau auf ihre Richtigkeit 
prüfen. 


2 





Europälfdger Geldfurs, 


Nach Bericht von Greenebaum Song, 
deutſche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldfendungen mie 
folgt: 

Deutihland: 100 Mart 
DOefterreihslingarn: 100 Kronen 

Schweiz und Frankreich: 100 Franken 19.41 
Holland: 100 Gulden 40.36 


England: 1 Pfb. Sterling ’ 
Standinavien: 100 Kroner 26.81 
Rußland: 100 J 51.2 


J 





Hopkins if. vorfidlig. 


Bundesjenator verzichtet darauf, 
einen Kaufus einzuberufen. 


Fürchtet Miherfolg. 


Seine Getreuen tragen eine etwas ver: 
dächtige Suverfibt zur Schau, — Die 
eigentliche Gefahr droht dem Bundes: 
fenator von Gouverneur Deneen. 


Nach Verhandlungen mit feinen ver— 
trauten Anhängern, die den ganzen 
Tag-andauerten, beſchloß Bundesſena— 
tor Albert J. Hopkins, der geſtern in 
Chicago eintraf, um ſelbſt die Leitung 
der Kampagne für ſeine Wiederwahl 
zu übernehmen, fich nicht der Gefahr 
eines Fehlichlages auszuſetzen und fei- 
nen Kaufus der republifanifchen Le— 
gitlaturmitglieder einzuberufen, oder 
einberufen zu laſſen. Statt deſſen 
murbe angefündigt, daß die Anhänger 
des Senators es den Mitgliedern der 
Legislatur überlaffen würden, für ſich 
felbjt die Frage, wer ben Staat im 
Bundesjenat vertreten jolle, zu ent— 
ſcheiden. Während der Senator und 
feine Vertrauten, in der weitaus größ— 
ten Mehrzahl Bundesbeamte, denen der 
Staatömann von Aurora zu fetten 
Poften verholfen hat, in etwas verdäch- 
tiger Weiſe Jeden, der ed hören oder 
auch nicht hören mollte, belehrten, daß 
an feiner Wiederwahl fein Zmeifel fei, 
erflärten erfahrene Politiker in Chicago, 
daß fich nicht 103 Mitglieder der Le— 
gislatur finden würden, die ſich zur 
Iheilnahme an einem Kaukus behuf3 
Wahl eines Senator3 verpflichten wür— 
den. Als fehr bezeichnend wurde es 
allgemein angefehen, daß der Senator 
meber mit dem „blonden Bob“ Wil— 
liam Lorimer, not mit Sprecher 
Shurtleff zufammentraf. Er erklärte 
aber, daß er Lebteren in den nächiten 
Tagen in Springfield auffuchen werde. 
Der Sprecher, der den ganzen Tag in 
feinem Anmaltsbüro befchäftigt mar, 
erklärte, daß er feine Zeit gehabt habe, 
Herrn Hopkins aufzufuchen, daß er 
das Verſäumte aber in den nächiten 
Tagen nachholen würde. Hinfichtlich 
der Senatorwahl aber verhielten ſich 
fomohl der Sprecher al3 auch feine 
Freunde ſchweigſam. Herr Shurtleff 
wird fich im Laufe des heutigen Tages 
nah Sprinafield beaeben. Auch Se— 
nator Hopfin3 wird heute die Reife 
nad der Staat3hauptftadt antreten. 

Deneen der gefährlichfte Geaner. 


Während der rothhaarige Staat3- 
mann von Aurora ſich mit feinen Ver— 
trauten berieth, erhielt jich in politi= 
ſchen Kreifen mit großer Bejtimmtheit 
das Gerücht, daß am Mittwoch, wenn 
beide Häufer zu gemeinjfamer Abſtim— 
mung über den Sit im Bunbesfenate 
zufammentreten werden, ſowohl Gouv. 
Deneen als auch Sprecher Shurtleff 
als Kandidat in Vorſchlag aebracht 
und Stimmen erhalten würden. Daß 
fomohl der Sprecher als auch das 
Staatsoberhaupt eine ganze Anzahl 
Stimmen erhalten mürden, darüber 
beftand in diefen Kreifen fein Zmeifel. 
Vor Allem Gouv. Deneen würde nad 
ihrer Anficht Unterftügung auf einer 
Seite finden, von der man es am als 
lerwenigften erwarten follte. Die wirk— 
liche Gefahr befteht nah Anficht aut 
unterrichteter Politifer für Senator 
Hopkins darin, daß es in der gemein 
famen Situng am Mittwoch zu einem 
großartigen Kubdelmuddel kommen 
fann, und daß die Senatorenmwürde 
dem Staat3oberhaupte einfach aufge= 
zwungen wird. Gie find der Anficht, 
daß er es fich zmeimal überlegen 
würde, die Ehre auszufchlagen, beſon— 
ders wenn er mehr al3 die 103 Stim— 
men erhalten follte, die für eine Er— 
mählung nöthig find. Daß Deneen 
den Senator mit Leichtigkeit Tchlagen 
fönnte, darüber befteht fein Smeifel. 

Sollte es fi in der Abſtimmung 
beider Häufer am Dienftag ergeben, 
daß 103 Stimmen für den Senator 
mobil gemacht werden fünnen, fo iſt 
die Einberufung eines Kaufus für 
Dienſtag Abend ficher. Er würde 
dann die nöthigen Vorbereitungen für 
die gemeinfame Abftimmung beiber 
Häufer am Mittwoch treffen. 

Hopkins fonferirt mit Anhängern. 

Die Ankunft des Bundesfenators in 
Chicago war natürlich für feine Ge- 
treuen, denen er fette Poſten in der 
Bundesverwaltung verfchafft hat, ein 
Signal, ſich ebenfalls ſchleunigſt in 
Chicago einzufinden. Aus allen Thei- 
Ien des Staates famen fie herbeigeeilt, 
um ihren Herrn und Meifter über bie 
Rage zu unterrichten. Die Bundesges 
ſchäfte mußten marten, galt es doch, 
eine wichtigere Aufgabe zu meiſtern, 
die Wiederwahl Hopkins' zu fichern 
und fi damit felbft die fetten Eins 
fünfte aus der Bundesfaffe zu wah—⸗ 
ren. 3 fanden zmei Konferenzen 
zwiſchen dem Senator und feinen Ges 
treuen Statt, eine im Union League⸗ 
Klub, die andere in dem Anmwalt3büro 
des Senator? im Corn Erchange-Ges> 
bäude. Bon befannten hiefigen Polts 
tifern maren nur Poftmeifter Daniel 
U. Campbell und Fred M. Blount 
vertreten. Dagegen maren die Ges 
treuen au8 den Landbezirken zahlreis 
cher vertreten. Quman T. Hoy bon 


Zaubert Das Fett weg. 


Durch Bewegung oder Diät dad Fett au ber» 
mindern ift eine Tortur für den Körper und 
eine Demütbiaung für den Geilt. Es ift fo viel 
einfader es „binmwegauzaudern.”“ Natürlich 
meine ih nit dur „Beſprechungen“ oder 
„Sinafang“, ſondern buch die gelegentliche 
Anwendung dieſes Haudrezeptd, nämlich: 34 
Unze Marmola, % Unze Fluid Extralt Cas— 
cara Uromatic und 3% Unzen Pfefferminsiwaf- 
fer, was ein jeder in jeder Apotheke au gerin- 
gen Koften Taufen und au Haufe miſchen Tann. 
Nehmt einen Theelöffel voll nad den Mahlzeit» 
ten und dor dem Gchlafengehen. Es zaubert 
buchſtäblich das Fett hinweg. Entfernt es mo 
e3 nötbin ift, und zwar ſchnell unb harmlos. 
Viele Leute nehmen fo viel wie ein Pfund per 


Tag ab. 

Sit das nicht eine gute Abnahme — 
Ihr ebt was Euch ſchmeckt und ne DD 
Pfund per ‚ab, ohne Unftrengung, Scha⸗ 











und vorher war es nur eine Idee. 


Mooditod, Bundesmarfhall und Vor⸗ 
figender des Kampagneausſchuſſes 
des Senators, Charles P. Hitch von 
Danville, ebenfalls Bundesmarſchall, 
Frank L. Smith von Dwight, Binnen⸗ 
ſteuereinnehmer für den Springfielder 
Bezirk, William A. Northcott von 
Springfield, Bundesbezirksanwalt, u. 
Staatsſenator Corbus P. Gardner 
von Mendota, der für das Amt eines 
Bundesrichters vorgemerkt iſt, wenn 
ein derartiger Poſten im Staate frei 
wird und die politiſche Maſchine der 
beiden Bundesſenatoren unbeſchädigt 
bleibt, vertraten dieſe Bezirke. 

Dies waren die Auserwählten, die zu 
den geheimen Berathungen zugelaſſen 
wurden. Daneben war noch gewöhn— 
liches Volk anweſend, Marſchälle und 
Bundesbezirksanwälte mit weniger 
fetten Pfründen und Nationalbankre— 
viſoren, die gekommen waren, dem 
„Boß“ ihre Ehrfurcht zu bezeigen und 
ihm gute Nachrichten aus ihrer enge— 
ren Heimath zu überbringen, aber nicht 
zu den Berathungen des engeren Krei— 
ſes zugelaſſen wurden. Marſchall Hoy 
erflärte nah Schluß der Konferenzen, 
daß man Sich vorerjt nicht darauf ein— 
lajjen werde, einen Kaufus einzuberus 
fen, man fei denn ficher, daß man 103 
Mitglieder beider Häufer zur Theil— 
nahme verpflichten fünne. Die Lage 
fei etwas chaotiſch in Anbetracht der 
faftionellen Streitigkeiten in der Par— 
tei. Hoy gab zu, daß bei der erjten 
Abſtimmung im Haufe Hopkins jeden- 
falls feine Stimmenmehrheit erhalten 
werde. Im Senat dagegen beiteht 
nach jeiner Anficht feine Gefahr. 

Einführung ins Amt. 


Die morgen ftattfindende Amtsein— 
führung der neu erwählten Staatsbe— 
amten wird ohne jedes Gepränge bot 
jich gehen. Sogar von der fonft übli- 
hen Theilnahme der Miliztruppen 
wird abgefehen werden. Die ausjchei- 
denden und die neuermählten Staat3- 
beamten werden ſich mit ihren Oattins 
nen um 11 Uhr im Haufe des Gouver— 
neurs verfammeln, von wo aus fie fich 
unter dem Vorantritt des Generalad— 
jutanten Scott nad; dem Gebäude der 
Leaislatur begeben werben, mo fie 
bereidigt werden. Nach der Vereidi— 
gung wird Gouperneur Deneen jeine 
Botfchaft verlefen. Ein Bankett für 
fammtliche Theilnehmer an der Yeier 
wird im Haufe des Gouverneurs fol- 
gen. 

Eine Kriegserflärung. 


Als Andeutung dafür, daß die Harz 
riſon'ſche Faktion der demofratijchen 
Partei fich mit der Abſicht trägt, wie— 
der in die Gefchicke der Partei in Chi— 
cago einzugreifen und Roger C. Sul⸗ 
livan und feinen Anhängern die Lei— 
tung abzujagen, wird eine Unfprache 
angejehen, die Kohn PB. Zanfey, einer 
der ergebenen Anhänger des jüngeren 
Harrijon, gejtern gelegentlich eines 
Banketts im Union-Reftaurant gehals 
ten bat, das Mitglieder dieſer Faktion 
zu Ehren Lee O'Neil Bromnes, des 
Minderheitsfprechers des Unterhaufes, 
gegeben haben. Tanſey unterzog dieGe— 
Ihichte der demofratifchen Partei in 
Chicago und im Lande überhaupt ei— 
ner Betrachtung und führte mit bei- 
Bendem Spotte aus, daß Alles fchief 
gegangen ſei, ſeitdem ein gewiſſer 
wohlbeleibter Herr von ſeinem Büro 
im Gebäude 115 Dearborn Str. aus 
die Partei lenke. Daß er damit Ro— 
ger C. Sullivan meinte, war jedem 
Anweſenden klar. Er hielt eine Lob— 
rede auf Gouverneur Deneen und er— 
klärte, daß die verlangte Nachzählung 
der für das Gouverneursamt asgege— 
benen Stimmen nicht erfolgen ſolle, da 
ſeiner Anſicht nach Deneen rechtmäßig 
erwählt ſei. Die Rede rief ziemliches 
Aufſehen hervor. Herr Browne führte 
in einer Anſprache aus, daß er, wenn 
eine Vorlage für Schaffung einer Ka— 
nalkommiſſion im Unterhaufe einge— 
bracht werde, darauf beſtehen werde, 
daß die Legislatur die Mitglieder der 
Kommiſſion ernenne. 


Zu fpät. 

Die Richter Adams, Brown und 
Holdom bom Appellhof werden morgen 
ihre Entſcheidung darüber abgeben, ob 
fie ſich mit dem Mandamusverfahren 
befaſſen werden, das John Koelling 
als Präſident der Vereinigten Geſell— 
ſchaften für örtliche Selbſtregierung 
im vorigen Frühjahr gegen die Wahl— 
behörde angejtrengt hat, um eine Ab— 
ftimmung über die Sonntagsfrage zu 
erzwingen. Weigert ſich der Appell- 
hof, jich mit der Frage zu befaffen, fo 
mird bie Klage damit hinfällig. Vor 
bierzehfn Tagen beantragte Anwalt 
Levy Maher als Vertreter Koellings, 
daß die Berufung abgemwiefen merbe, 
da bie ganze Sache zwecklos ſei. Was 
Herr Koelling durch die Klage zu er: 
reihen geſucht Habe, laſſe fich nicht 
mehr durchfegen. Es fei zu fpät. Die 
Wahlbehörde hatte gegen die urfprüngs 
liche Entſcheidung Richter Walkers, die 
gegen fie auzfiel, Berufung beim 
Staat3obergerichte eingelegt, trotzdem 
Anwalt Mayer darauf hingemiefen 
hatte, daß man fich erft an den Appell» 
bof menden ſolle. Das Staatsober⸗ 
gericht gab ihm Recht und verwies die 
Berufung an den Appellhof. 


> 


Der Grandjurn zugewieſen. 





> 


Die Fräulein Cora und Catherine 
Milfon, die im Gebäude 161—163 
State Str. ein Pelzwaarengeſchäft bes 
treiben und unter der Anklage der Er> 
langung von Geld unter faljchen An 
gaben ftehen, verzichteten gejtern vor 
Stadtrichter Hume auf dad Vorverhör 
und murben unter je $5000 Bürg⸗ 
fhaft den Großgeſchworenen überwie— 
fen, und zwar unter nur einem Ans 
Hagepuntt, obwohl deren 13 vorliegen. 
Die anderen wird die Grandjury in 
Ermägung ziehen. Die Schmeitern 
follen Pelze ausgebeſſert, aber ven 
Eigenthümern nicht zurüderftattet, 
fonbern verfauft haben. 





— Vor einigen Jahren -ftand jenes 
große Gebäude nur auf dem Papier, | 





2 Frei per Poſt: Tuticura Book on Skin 


m 


„Bie Heilige.“ 


Maria Klofe fiel geftern imBriggs 
Houſe in Raſerei. 


In der Zwangsjacke. 


Die Aermſte mußte nach dem Detentions» 
Hoipital geichafft werden. — Um fein 
Schickſal beſorgt. — Können nicht ver: 
gejien, noch vergeben. 


Die jährige Polin Maria Klofe, 
feit drei Jahren als Zimmermädchen 
im Briags Houfe beichäftigt, Hatte 
ſchon jeit längerer Zeit Spuren reli= 
giöfer Schwärmerei gezeigt. Geitern 
fiel fie im Mäpchengemach der Karas 
wanſerei plößlich vor dem über ihrem 
Bette hängenden Bilde der heiligen Fa— 
milie auf die Kniee und betete laut und 
inbrünftig. Als ihre Genojfinnen ihr 
riethen,ihre Andacht zu verfchieben und 
an die Arbeit zu gehen, erlitt jie einen 
Wuthanfall, bezeichnete ſich als Hei— 
lige, riß Bilder von der Wand, zer— 
trümmerte fie und verfuchte, jich mit 
einer Glasfcherbe die Kehle zu durch— 
fchneiden. Sie wurde übermältigt. 
Man holte Dr. Elarence Wall. Es ge— 
lang ihm, fie einigermaßen zu beruhi— 
gen. Als er fie eben aus dem Zim— 
mer führen wollte, verfiel fie wiederum 
in Raferei, riß fich die Kleider vom 
Leibe und biß den Arzt in den Finger. 
Man jah fich genöthigt, die Hilfe der 
Polizei in Anſpruch zu nehmen. Die 
Unglüdlihe wurde nad) dem Detens 
tions⸗Hoſpital geſchafft. Dort mußte 
man fie in die gwangsjade jteden und 
auf ein Bett fejtbinden. 

Befürchtet das Schlimmfte. 

Der 30jährige Joſeph Reynolds, 
Nr. 5219 Ellis Ave., der bekanntlich 
der Polizei als vermißt gemeldet 
wurde, iſt zuletzt und zwar von George 
W. Smith, Minneapolis, Donnerſtag 
Morgen in Chicago geſehen worden. 
Frau Reynolds befürchtet, daß ihr 
Gatte hier von Räubern ausgeplündert 
und kaltgemacht wurde. Sie hatte vor 
mehreren Wochen ihre Schweſter, Frl. 
Delia Smith, wegen widerrechtlicher 
Vorenthaltung von Bonds im Werthe 
von 88000 verhaften laſſen. Dieſe 
Bonds, die Eigenthum ihres kürzlich 
aus einer Irrenanſtalt entlaſſenen 
Mannes waren, hatte ſie angeblich der 
Schweſter in Verwahrung gegeben und 
die „Treuhänderin“ weigert ſich an— 
geblich, die Werthpapiere zurückzuge— 
ben. Die Klage ſchwebt noch. 

In voriger Woche habe ſich Rey— 
nolds, ſo behauptet die Frau, nach 
New York begeben, um feine dort 
wohnhafte Schweiter zu bejuchen. Von 
der habe er eine größere Summe gelie= 
ben und am Dienftag Abend bie Rück— 
reife nach Chicago angetreten. Seit— 
dem habe fie von dem Gatten nicht3 ge= 
hört. 

Der Anwalt U. A. Andrews, Rey- 
nolds Nechtsberather, hat nun der Po— 
Iigei gemeldet, daß der vorerwähnte 
Smith, der zur Zeit Nr. 362 Divifion 
Str. mohnhafte Verwandte bejucht, 
feines Klienten Bekanntſchaft im Zuge 
gemacht, mit ihm Bifitenfarten ausge= 
taufcht, ich mit ihm unterhalten und 
am Donnerjtag Morgen um acht Uhr, 
nach der Ankunft auf dem hieſigen 
Bahnhof, fich dort von ihm verabſchie— 
det habe. Die Polizei hat fich bisher 
vergeblich bemüht, von dem Vermißten 
eine Spur zu finden. 

Gegen Stenslands Beanadianng. 

Frau Mary Ruſhkiewicz, Nr. 451 
N. Hoyne Ave., und Frau Roſe Korze— 
niewski, Nr. 318 N. Carpenter Str., 


tilfionärd 
Frau preiſt 
Cuticura. 


Tochters Kopf mit Schuppen bedeckt. 
—Fürchtete, fie würde ihr Haar 
verlieren. — Viele Behandlungen 
waren erfolglos. — Baby Hatte 
Milchkruſte. 








Beide Kinder durch 
berühmte Heilmittel kurirt. 


„Diele Jahre lang war mein Gatte ein Mif- 
onär im Südweſten und mir mobnten am 
ande der Wülte bei einer Höhe bon nabeau 

jün taufend Fuß. Jeder in fol boder und 
rodener Atmoſphäre Lebende hat mehr oder 

minder Xrubel mit Schuppen, und meiner Tod- 
o eingefruftet damit, daB 
ih Furcht betam, fie fönnte ihr ganzes Haar 

verlieren, das gr ſchwer war, Nadbem id 

fünf bis ſechs Dollars für verſchiedene Mitt ı 
berausgabt gene. Taufte I it. Vergmeiflun 

ein Stüd CuticurarSeife und eine Schachte 

Euticura-Salbe. Nachdem ih die „_uticura-Salde 

gaͤnzlich in die or gerieben, fämmte 

ich hie Schuppen-Krufte bedächtig frei bon der 

Kopfhaut und dann gab ih ihrem Kopfe ein 
durdgreifended® Shampoo mit der Guticuras 
Seife. Dies Iteß die Kopfhaut fchön rein unb 
fret von Schuppen und nachdem das Haar tro» 
den war, rieb ich die Euticura-Salbe nochmals 
ein, diefes Mal vorfichtia in die Wurzeln, und 
ih bin gaeis, fagen ae. daß die Cuti⸗ 
curasSetlmittel ein vollitändigner Erfolg waren. 
Daß Leiden mit den Schuppen mar borüber, 
obgleich ih eine längere Zeit nacder die Tuti« 
curasSalbe, wi ft, nad dem Waſchen ge 
braudte, mad die Kopfhaut und Haarmurzeln 
feucht _bielt. Ich babe die Euticura-Heilmittel 
mit Erfolg gegen fogenannte „Mild-Krufte“ 
auf Babys Kop green t und babe nie etwas 
gefunden was ibnen galeih wäre Es ſteht 
Nhnen frei, diefen Brief gu beröffentlichen, 

denn id alaube aufrichtig, ak die Euticuras 

Heilmittel ein_Segen für bie Wenſchheit find. 
grau % A. Darl ng, 310 5. Str. Carthage. 
Sbio. 20. Ian. 1008.” 


Euticura-Salbe iſt eines der erfolgreichſten 
Mittel gegen Tortur deruriadhende, entitellende 
Ausflüge der Haut und der Kopfhaut, ein- 
'hliekli Berluft des Haares, das je —— 
4* wurde: aum Beweiſe bierfür eine einzige 

inreibung damit, wenn tr ein heißes Bad mit 
Euticura»Seife vorausgeht und, wenn nothwen⸗ 
dig, ihr eine milde Doſis bon uticura-Refol- 
vent (flüfftg ober in Pillen) folgt, .oft nemügt, 
um mittelbare Hilfe bon den, brennenden 
und fchuppigen Ausſchlägen, Eczema, Reisun- 
aen und Entzündungen au berleiben, Rube und 
Schlaf zu geitatten und mul gie raſche Rur 
mweifen, wenn alle Andere fehlichlägt. 


En ——— 


> 


Disease gen 


beren Bruder Frant Kowalski fich 
im Auguft 1906 nach dem Zufammen= 
bruh der Milmaufee Ave. Staat3- 
Ban, in ber er als „Teller“ beichäf- 
tigt war, erfchoß, haben geftern der 
ftaatlihen Begnadigungsbehörde einen 
geharnifchten Protejt gegen die probe= 
meife Entlaffung Paul O. Stens— 
lands, des früheren Präfidenten jener 
Bank, aus dem Zuchthaufe zu Joliet 
unterbreitet. Sie haben ihrer Mei- 
nung nach wichtige Gründe gegen eine 
Degnadigung des gewiſſenloſen Ban— 
tier3 der Behörde zur geneigten Be— 
achtung empfohlen. Diefes Schreiben 
und bie von der „Bolifh National Als 
ltance of America” gefaßten, vom Ans 
malt Julius E. Smietanfa gejtern der 
Begnadigungs- Behörde übermittelten 
Beichlüffe find die erften Ausdrücke 
allgemeiner Entrüftung, die ſich auf 
der Nordmeftfeite gegen die angeregte 
Begnadigung des Zuchthäuslers gel— 
tend macht. 
Nochmals verjhoben. 


Der Inqueſt über den Tod des frü- 
heren Schuhhändlerg Arthur H. Camp⸗ 
bell wurde geſtern im Alerianer-Hofpi- 
tal fortgeſetzt, aber nach Vernehmung 
mehrerer Zeugen nochmals, und zwar 
auf den 26. Januar, verſchoben. Es 
geſchah das, weil Dennis E. ONeill, 
Nr. 1459 Belmont Ave., ein Freund 
des Verftorbenen, Ausfagen machte, 
die denen der Wittwe widerfprachen 
und letztere durch Krankheit verhin- 
dert war, der gejtrigen Verhandlung 
beizumohnen. 

Frau Campbell hatte, als Zeugin 
bernommen, ausgejagt, daß fie zulegt 
am Nachmittag des 6. Januar, in der 
Wohnung ihrer Zimmerwirthin Frau 
Sames Baldwin, Nr. 4553 Emerald 
Ave., ihren Gatten lebend geſehen hat. 
Um Abend jene? Tages taumelte 
Campbell, mit einer Schußwunde im 
Kopf, in Edward J. Birks Kraftiva- 
genremife, Nr. 1941 Dafdale Ave., 
und brach dort zufammen. Man 
Ihaffte ihn nad} dem Alerianer-Hofpis 
tal, mo er am 8. Januar jtarb, ohne 
wieder zu fich gelommen zu fein. 

O'Neill behauptete geftern, daß 
Sampbell und Gattin feit dem 4. Ja— 
nuar bei ihm wohnten und daß Camp— 
bel am 6. Januar um drei Uhr Nach: 
mittags die Wohnung verlieh. 

Trug fih mit Selbjtmordgedanfen. 

Der Schankwirth 3. P. Sharp, Nr. 
1506 Nemport Ave., war der nächite 
Zeuge. Er gab an, Campbell feit Jah— 
ren gefannt zu haben. In ſeinerWirth— 
Ihaft habe der Mann wiederholt ge 
äußert, daß er fich entweder erjchießen 
oder aber von der hohen Brücde im 
Lincoln Park in die Lagune fpringen 
werde, 

Frau Names Baldwin, Nr. 4543 
Emerald Ave., bei der das Ehepaar 
Campbell geraume Zeit gewohnt hat, 
gab an, daß Frau Campbell wiederholt 
ihren Mann feiner Trunkſucht wegen 
ausgejcholten habe. Auch behauptete 
fie, daß das Ehepaar Geldforgen hatte. 

Die Chatjachen entiprechend. 


Die Koronersjurg, die geftern den 
Inqueſt abhielt über den Tod der 71: 
jährigen Frau Karoline Allen, Nr. 
4132 Kenfington Ave., La Grange, 
gab den Wahrſpruch ab, daß die Grei- 
fin im ſelbſtmörderiſcher Abſicht mit 
einem Raſirmeſſer fich den Hal abge 
Ichnitten hat. Das Leichenfchaugericht 
ftellte jet, daß die Verftorbene ſeit 
länger al3 einem Jahre an Nerven- 
zerrilttung litt. Dr. E. ©. Detmweiler, 
der fie behandelt hat, gab an, daß er 
am Freitag Abend gerufen wurde und 
die Frau mit durchfchnittener Kehle 
neben dem Gasherd auf den Dielen lie— 
gend fand, Einem Brenner des Her: 
des entjtrömte Gas, da3 wahrſcheinlich 
die Lebensmüde, um ganz ficher zu ge= 
ben, angedreht hatte, ehe fie fich bie 
Kehle durchſchnitt. 

Die Verwandten der Frau und der 
Leichenbeftatter Johnfon, Ca Grange, 
haben die Ihatfache, daß Selbſtmord 
borliegt, zu verheimlichen verfucht. 

Was liegt am Namen? 


Frau Friederike Truen und eine 
Frau, die ſich Anna Proſt nennt, aber 
zugibt, daß dieſes nicht ihr richtiger 
Name iſt, wurden nebſt einer gewiſfen 
Anna Krauſe am 10. Dezember wegen 
angeblichen Ladendiebſtahls verhaftet. 
Die Kraufe befannte fich ſchuldig und 
wurde am 18, Dezember abgeurtheilt. 
Ihre Mitangeflagten erwirkten einen 
Aufſchub. Geftern wurden fie bem 
Stadtrichter Hume vorgeführt, der fie 
unter je $1500 Bürgfchaft den Groß— 
geſchworenen überwies. Die Polizei 
halt die angeblide Proft für eine 
Tochter der Frau Truen, hat aber feine 
Bemeife für die Richtigkeit diefer An— 
nahme. Frau Truen wurde ſchon ein- 
mal, und zwar im Jahre 1887, des 
Ladendiebſtahls überführt. Sie fol 
515,000 Vermögen befiten. Beide 
Frauen verzichteten gejtern auf ein 
Vorverhör. 

Gnade für Recht. 


Fred, ein Bruder des Alderman 
Bennett, wurde bekanntlich vor mehre— 
ren Tagen in einem Straßenbahnwa⸗ 
gen megen angeblich unordentlichen Be⸗ 
tragena verhaftet. Geftern murbe er 
dem Stadtrichter Newcomer borge- 
führt. Da Kapitän Wood ein gutes 
Mort für den bisher unbefcholtenen 
Mann einlegte, fo ſchlug der Richter 
die Anklage nieder. 

Die Furcht tödtet, 

Der 48jährige Joſeph Dentſey mur- 
de geſtern Morgen von ſeiner Zimmer⸗ 
wirthin, Frau Belle Corman, 6938 
Prairie Ave., entſeelt aufgefunden. 
Vor Jahresfriſt erkrankte er an einem 
Herzleiden. Er genas, befürchtete aber 
ſeither einen Rückfall. Am Freitag 
ließ er ſich in einem Hoſpital unter— 
ſuchen. Man ſagte ihm, daß ſein 
Herz ſchwach ſei. Er kam ganz ge— 
kränkt heim. Geſtern war er todt. 

Keine Sitzung. 

Da die Bundesgroßgeſchworenen, 
die ſich mit der Unterſuchung der Ge- 
ſchäftsmethoden der Schlachthausfir⸗ 





men befaſſen, ſich am Freitag bis mor⸗ 
vertagten, fand geſtern feine Si⸗— 


Eine Königin 
in S Stunden! 


Die merfwürdige Umwandlung einer ein: 
fadhen Fran in eine von füniglicher 
Schönheit in einer Nadıt. 


Wie fie ihre Runzeln entfernte und ihr 
Ausjehen um 20 Jahre ve-jüngte! 


Tanfende jhreiben ihr um nähere Aus» 
funft. 


„Meine Runzeln verſchwanden in einer ne e 
fagt eine Dame don Cleveland, Ohio, we che 
den Reiz ihrer Jugend durch den Gebrauch die— 
ſes Geheimverfahrens wieder gewann. 

„Ich wurde meine Runzeln in einer einzigen 
Naht los,“ jagt Helen Sanborn bon Cleveland, 
Ohio, „und bim bierüber jo alüdlih, daß ich 
alten, weile mir jehreiben, Cinzelbeiten koſten— 
los aufenden will. Es ift jo einfad, dab man 
fih wundert, nicht fchon lange zuvor daran ges 
dacht zu haben.“ 

Sch babe weder Maffage, noch Rollen, weder 
Dampf noh Masken für mein Geficht gebraudt; 
mein Berfahren läßt die Runzeln verſchwinden 
und gibt der Haut jene ſammtartige Weichheit 
und jenes rofige Ausſehen, welches der Reiz 
der jugendlichen Frauen iit. 

Bitte diefen Brief von einer Dame in Mexiko 
geil. zu lefen. 

Es iit für mich ein Vergnügen, meine aufridh« 
tige Anerfennung auszudriden für die großen 
Refultate, welde ich durch den Gebrauch Ihres 
wunderbaren dreifachen Syſtems für Verfchöne- 
rung der Haut und Verichwinden der Runzeln, 
erzielt babe. Ih werde nie müde werden, Ihre 
wunderbare Spezialität zu preifen. 

Ih ermädtige Sie biermit, obige au beröfs 
fentlihden und Wenn iraend jemand ameifeln 
follte, follen fie mich befuchen oder mir ſchrei— 
ben und es wird mir Defonderes Vergnügen mas 
chen, fie zu überzeugen. Ah bin immer bereit, 
Klientinnen für Ihe werthvolles dreifades Vers 
fahren zu finden: 

Es macht mir Vergnügen, eine NRhbotographie 
bon mir beizulegen, damit Sie ſehen Flönnen, 
wie jept mein Ausſehen ift, jih daran erin- 
nernd, daß, bevor ich ibr Verfahren anmwandte 
mein Geficht mit Runnzeln und Falten, beded 
war. Für al’ dies bin ih Ihnen äußerft dank» 
öar und bverbleibe mit Hochachtung, 

Srta. U. 4. 

Es wird mir ein Vergnitgen fein, alle, welche 
mir jest fchreiden, bezüglich diefer neuen und 
merfwürdigen Entdedung gu unterrichten. 
Adrefie „Helen Sanborn”, Rarlor 2007 D Bed» 
man Blda., Cleveland Obio. 








hung ftatt. Die Diſtriktsanwaltsge— 
hilfen Wilferfon und Childs, jomie W. 
U. Ryan, der Spezialagent der zwi— 
fchenftaatlihen Handelskommiſſion, 
nahmen aber im Beijein von 9. U. 
Timmins, dem Buchhalter von Morris 
& Co., Einfiht in die Bücher dieſer 
Firma. 





Der Marathon Wettlauf. 


Sidney Hath gewann mit einer Zeit 
von 3: 16: 15. 


Im Beifein vieler Zufchauer nahm 
geltern zur Mittagsftunde auf ein von 
Dorando Bietri, dem italienijchen 
Marathonläufer, gegebenes Zeichen der 
Marathonlauf von 52 Theilnehmern 
am South Shore Country Klub» 
haufe feinen Anfang. Der Lauf ging 
durch 71. Str. ſüdwärts. Der Ehren: 
Unparteiifhe, R. 9. MeCormid, be: 
gleitete die Läufer eine Strede, Geo. 
K. Herman war der thatfächliche Un— 
parteiifche. Die Polizei hatte muſter— 
bafte Vorkehrungen getroffen, jo daß 
die Strede überall frei war und die 
Läufer nur mit dem fharfen Weftwind 
zu fämpfen hatten. An 93. Str. und 
Anthony Ave. war Walter Geralds 
erfchöpft, man brachte ihn in ein nahes 
Hotel und leijtete ihm allen Beiltand, 
den er wünſchte. Das füdliche Ende 
der Strede war an 122. Str. und 
Torrence Ave. durch einen Stuhl ge> 
fennzeichnet. Dort langte Thomas |. 
Hicks von Minneapolis als Erfter an, 
er hatte 83 Meilen in einer Stunde 
durchmeſſen. Charles Reed erkrankte 
unterwegs und wurde bon ber ‘Polizei 
in Obhut genommen, ein Anderer ver- 
ftauchte fich den Fuß, und Mehrere 
mußten vor Kälte den Lauf aufgeben. 
Die Strede durh Jackſon Park, den 
Midway, Gerfield Boul. und Michi- 
gan Ave, war dicht mit Zufchauern be⸗ 
jet. Als Sieger ging ſchließlich Sid⸗ 
ney Hatch, einer der amerikaniſchen 

ſarathonläufer bei den olympiſchen 
Spielen in London im letzten Sommer, 
hervor. Er durchlief die ganze Strecke 
in 3 Stunden 16 Minuten und 15 
Sefunden. Zweiter mar Calvert Heath 
vom „Illinois Athletic Club“, Dritter 
Aler Thibeau vom „Firſt Regiment 
Athletic Club.” Hatch gehört bem 
„New Illinois Athletic Club“ an. 





Kür den Deutfen Tag: 


Herr Otto €. Schneider zum Seft-Präfi- 
denten gewählt. 

Der vorläufige Ausfhuß für die 
Feier eines Deutjchen Tages trat ges 
jtern Nachmittag im Banfettjaale des 
Bismard Hotels zufammen und er- 
wählte den folgenden Vorftand für bie 

ftbehörde: Präfident, Dito €. 
Geber: Vize-Präfidenten, Wm. 
Arens, John Koelling, Geo. L. Pfeif- 
fer und Chas. Richter; Sekretär, 
Mathias Hub; Schagmeifter, Louis 
Sala. Die Beamten wurden ermäch— 
tigt, einen Vollziehungs-⸗Ausſchuß von 
vierzig Mitgliedern zu bilden, dem 
bon Amts wegen auch fie felber ange— 
hören ſollen. Das Feſt foll entweder 
Samftag, dem 18., oder Samftag, dem 
25. September gefeiert werben, und 
zmar mit einem großen, aus drei Ab» 
theilungen beftehenden Feſtzug und 
einer großen feitlichen Veranſtaltung 
im Koliſeum. 


— Manche Menſchen gleichen gewiſ⸗ 








fen Zigaretten — wenig Inhalt, aber 
—ein große Munvftüd. 





EEE 











Zofalberidht. 
Beoorflehende Bergnügungen, 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Bereinsfeftlichleiten. 





Die Sarugari. 


Sie ſetzen heute ihre Beamten ein und 
verbinden die Feier mit Konzert und 
Ball.— Stiftungsfeft der Hannoveraner 
und Braumfchweiger. 


—— 


Die Logen des Teutfhen Ordens 
der Harugari veranftalten am heuti- 
gen Sonntag in Brands Halle die mit 
Konzert und Ball verbundene öffentliche 
Peamten:Anftallirung. Die intereffante und 
ceindrudsvolle Zeremonie, das reichhaltige 
Konzertprogramm und die Ausfiht auf das 
Tanzvergnügen zum Schluß werden nicht 
verfehlen, die Mitglieder und Freunde Des 
Ordens in Mafje nach dem Feſtort zu loden. 
Eeiten: des Ausſchuſſes iſt Alles gethan wor: 
Den, was einen großen Erfolg verbürgt. Das 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Kine 
rrittstarten Foften im Vorverkauf 25. an der 
Kaffe 35 Cents. 

Tor Rereinderpannoberaner 
und Braunfhmweiger feiert am 
heutigen Sonntag in Hacks Halle jein 6. 
Stiftungsfeſt. Der Feſtausſchuß verheißt 
ein höchſt gediegenes mufifalifhes Programm 
und Stellt den Beſuchern interefjante und 
unterhaltende Stunden in Ausjicht. Der 
Anfang ift auf? Mor Nachmittags feitge: 
ſetzt. 

Der Cleverand Frauenverein 
veranſtaltet am heutigen Sonntag in 
der Wicker Park-Halle ſeinen mit Konzert 
und Theater verbundenen Jahresball. Zur 
Unterhaltung der Gäſte ſind der bekannte 
Komiter Emil Klöpfel und die tüchtige Sän— 
gerin Roſa Normann-Klöpfel gewonnen 
worden, und der aus den Damen Henriette 
Geis, Präſidentin; Emilie Jurgenſen, Eliſe 
Czoſchke, Friederike Maß, Meta Frieſe und 
Thereſina Schweikart beſtehende Feſtaus— 
ſchuß hat Anſtalten getroffen, die den Beſu— 
chern vergnügte Stunden ſichern. Das Feſt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eintritt3- 
tarten often 250, für Kinder 10c. 


Teffentliche Inſtallirung der Beamten 
und Ball hält am fonımenden Mittwoch 
Abend der Lady Wallenftein Hive 
Nr. 124, e. ©. T. M., im großen Saale der 
Wicker Rart-Halle ab. Bei der Anftallirung, 
die non Deputy Supreme-Kommander Luiſe 
Hinrichs vollzogen wird, ſoll der neue Mak— 
labäermarſch ausgeführt werden. Der ein— 
drucksvollen Feier wird die geſellige Unter— 
haltung in ihrer Art jedenfalls nichts nach— 
geben, denn es wurde Alles ſorgfältig vorbe— 
reitet. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Die Fidelig-Loge Nr. 17 vom Or: 
den der Hermanusſchweſtern hält am kom— 
menden Samftag in der Südſeite-Türnhalle 
einen großen Preis-Mastenbal ab. Der 
Feftausfhuh, der aus den Damen Seelig, 
Pris, Connberg, Kief, Scheibel, Urban, Ra- 
demacher und Meffert bejteht, hat jich alle 
Mühe gegeben, das Feſt zu einem glänzen 
den Erfolg zu madyen. U. a. fommen 50 
werthvolle Preife zur PVertheilung Ein— 
trittsfarten koſten im Vorverkauf 25, an der 
Kalle 50 Cents. 

in der Sipdfeite = Turnhalle hält der 
Eüpdfeite -» XKiederfranz; am fom- 
menden Eamftag einen großen Preis-Mas— 
tenball ab, zu welchem alle Freunde und 
Gönner eingeladen find. Gruppenpreife im 
Petrage von 875, ſowie viele @inzelpreife 
werden zweifellos große Anziehungsfraft 
ausüben, zumal der Feſtausſchuß auch fonft 
Alles aufbieten wird, um Allen einen ver 
anitaten Abend zır bereiten. Viele befreune 
dete Nereine haben ihre Betheiligung ſchon 
auaciagt. 

Finen großen Preis-Maslkenball veranital: 
tet der grauen = Interftüßung3- 
verein „Concordia“ am kommen— 
denSamftag in Vondorfs Halle Präſi— 
dentin Ada PBeder und die Damen Ada Kin: 
demann, Eva Fleig, Katharine Barg, Frie— 
derike Riſchke, Marie Fitſch, Anna Hipert, 
Louiſe Schleimer, Karoline Janſen, Sophie 
Münzenmayer und Joſephine Jouris find 
eifrig mit den Vorkehrungen beſchäftigt und 
werden Alles daran ſetzen, durch Anſchaffung 
ſchöner Preiſe, gute Bewirthung uſw. den 
Gäſten einen vergnügten Abend zu bereiten. 
Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 35 Cents. 

Sein 3. Stiftungsfeſt feiert mit einem 
Pal der Unterftüßungsperein 
Fidelia Nr. 1 am fommenden Samſtag 
in der Kafino-Halle, Divifion Str. und Ca— 
lifornia Ave. Die Vorbereitungen liegen in 
den Händen der Mitglieder Karl Brethauer, 
Mräfident; Ariedrih Berndt, Theo. Tim: 
mermanı, Margarethe Meisheit, Emma 
Frankenhauſen und Bertha Witt, die mit 
befanntem Geſchick dafür forgen werden, daß 
die Bejucher ſich aut unterhalten. Angefan: 
gen Wird um 8 Uhr Abends, Gintrittsfar- 
ten foften 25 Gents. 

Tie Plattdeutihe Gilde Han— 
ja Nr. 38 veranitaltet am fommendenSam®: 
taq Abend in beiden Zälen von Schönhofens 
Halle ihren 13. großen Preis:Mastenbalf. 
Wen das Vergnügen, defien man bei Feſten 
der „Hanfa* ftets jicher jein fann, nicht lockt, 
der wird der ftattlichen Yifte von drei Grup: 
pen- und je 17 werthvollen Damen und 
Herrenpreifen nicht widerftehen können. Al: 
ler Vorausfiht nah wird Die‘ Gilde ein 
itberpolle® Haus haben. Gintrittäfarten fo- 
sten im Norvertauf 25, an der Kaſſe 50 Ets. 


In der Mozart:Halle gibt der Defter- 
reihbiijh = Bayrifhe Frauen: 
Kranten Unterftühung3per:- 
ein am fommenden Samftag einen großen 
Preis: Mastenball. Unter den vielen Lands: 
leuten und Freunden der Nereinsmitglieder 
wird dem Feſt mit Spannung entgegengeje: 
ben, und wenn nicht alle Anzeichen tritgen, 
wird es in jeder Hinsicht erfolgreich verlau—⸗ 
fen. Jedenfalls wird jeitens bes Feſtaus— 

ſchuſſes Alles gethan, was einem folchen 
Ergebniß förderlich ift. Das Feſt beginnt 
um 8 Uhr, Gintrittstarten foften 25 Cents. 


Einen großen Ball gibt die Deutjhe 
Gilde Vorwärts Nr. 1, G. G. 4, 
am fommenden Samftag im großen Saale 
der Wider Park-Halle. Chne Zweifel wird cs 
dabei mindeftens ebenſo gemüthlich zugehen, 
wie immer bei den Feſten dieſer Gilde, zu: 
mal der Feſtausſchuß alle Hände regt, damit 
die Säfte ſich ſo wohl mie möglid fühlen 
fönnen. Mitglieder verfaufen Eintrittskar— 
ten zu 25 Cents, an der Kafje find 35 Ets, 
zu zahlen. 

Ein großes Konzert nebſt Ball veranftaltet 
die Har monie-Loge Nr. 3 vom Ors 
den der Hermanns-Schweſtern im großen 
Saale der Wicker Park-Halle am kommenden 
Sonntag. Die Gäſte werden mit einer Auf: 
führung der komiſchen Operette „Der 
Dorfbarbier“ und der Poſſe „Meier in Per: 
legenheit“ von Emil Klöpfel unterhalten 
werden, und da der aus erfahrenen Mitglie: 
dern beftehende Feſtausſchuß für ſchmackhafte 
Speifen und Getränte geforat hat, fo dür— 
fen die Beſucher auf einen höchſt angeneh: 
men Nachmittag und Abend rechnen. e⸗ 
fangen wird um 4 Uhr Nachmittags. ®er 
Eintritt foftet 25 Cents. 

Die zweite Narrenfigung des Rhein i—⸗ 
[ben Vereins findet am kommenden 
Eonntag in Vondorfs Halle ftatt. Der An: 
org ift, wie üblich, auf 4 Uhr 11 Minuten 
Nachmittags feitgejekt, und mer ſich vor 9 
Ahr Abends einfindet, braucht nur 25 Ets. 
Eintritt zu zahlen. Später koſtet Die Bethei— 
Ügung an dem Nergnügen 50 Cents. 

Am Samftag Abend, 30. Januar, gibt der 
Nord =» Chicago Deutifde Ge: 
genfeitige Unterftügungdper 
sin jeinen fünften Preis: Mastenbell in 





Hads Halle. Eine Menge fchöne Damen: 
und HerrensPreife mird zur PVertheilung 
tommen, und auch fonjt wird Alles gethan, 
was einen großen Vergnügungserfolg fichert. 
Die vielen Freunde bes beliebten Vereins 
werden fich jedenfalls maſſenhaft einfinden, 
Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Am Samftag Abend, 30. Jan., veran⸗ 
ftaltet der Turnverein Einigkeit 
in Hörbers Halle feinen 19. großen Preis 
Mastenball, welchem am Nachmittag der üb— 
liche Kinder-Masfenball vorangehen wird. 
Zu dieſem letzteren, immer ſehr ſtark befuch- 
ten, Vergnügen werden nur 10 Cents Ein— 
tritt erhoben, der Eintritt zum Abenbball, 
bei welchem 850 in baarem Gelde und viele 
andere werthvolle Preiſe zur Vertheilung 
kommen, koſtet 35 CEts. wenn man die Kar— 
ten vorher Fauft, jonjt 50 Ets. Nerein und 
Feſtausſchuß haben ſich auch diesmal jehr be: 
müht, die beiden Bälle fo unterhaltend mie 
möglich zu madıen. 

Einen großen Preismaskenball gibt der 
deutſche Frawen-Unterſtützungs— 
verein Luiſe am Samſtag, 30. Jan., 
in der Walhalla-Halle, 37. Str. und Went— 
worth Ave. Die Damen Clijabeth Kramer, 
Rauline Magen und Katharine Numpf, un— 
ter deren Leitung die Vorkehrungen getrof: 
fen werden, verheißen viele ſchöne Preife und 
ftelfen den Beſuchern überhaupt ein prächti- 
ges Vergnügen in Ausſicht. Mitglieder ver- 
faufen Karten zu 25 Gents, an der Kaſſe 
find 50 Gents zu zahlen, und Kinder unter 
10 Jahren zahlen 15 Cents. 

Der Deutfhe Kriegerperein 
bom Town of Zafe gibt am Sams: 
tag, dem 30. Aan., einen Preis-Mastenball 
in der Teutonia Turnhalle. Der in jenen 
Stadtheal fehr beliebte Verein trifft große 
Vorfehrungen, zu denen vie Anichaffung 
ſehr verlodender Preiſe aehört, und der aus 
den Herren W. Schrader, John Profasti, 
Rauf Nürnberger, os. Lut, Kohn Fried— 
mann, W. Kaesberg und Guft. Steinmet be- 
itehende Feſtausſchuß ſtellt ven Bejuchern ein 
großartiges Karnevalsvergnügen in Aus— 
ſicht. 

Ein Maskenball wird die Mitglieder und 
Freunde des Kranken-Unterſtü— 
Kungs-Pereins Einigkeit in 
Counts Halle am Samstag, dem 30. Na: 
nuar, Abends, vereinen. Ein eifriger Feſt— 
ausſchuß ift an der Arbeit, dem Prinzen 
Karneval zu Ehren und den Beſuchern jır 
Freude Alles aufs Beite und Schönite her: 
zurichten, jo daß ein großer Vergnügungser- 
folg nicht ausbleiben kann. Der Eintritt fo- 
jtet nur 25 Cents. 

Ihr achtes Stiftungsfeft feiert mit einem 
Pal die Jmmergrün > Koge Nr. 14 
rom Orden der Hermannsfchwefitern am 
Sonntag, dem 31. Ian., in der Wider Park— 
Halle. Die Damen Marıha Nante, Katha- 
rine Engler, Anna Meinten, Emma Behrens 
und Franziskta Fillies find mit den Vorteh— 
rungen bejchäftigt und bemühen ſich, den 
Gäften frohe Stunden zır verschaffen. Tas 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Gin: 
trittstarten koſten 25 Cents. 

Der Gejangpvercein Frohſinn 
theilt mit, dak Prinz Karneval am Montag 
Abend, dem 1. Feb., in der Südjeite-Turn: 
halle den Mkitgliedern und Freunden 
Audienz ertheilen wird. Der Saal wird bei 
diejer Gelegenheit in feenhafter elektriſcher 
Beleuchtung erjtrahlen, ein Tiroler Zither— 
und Jodler-Trio twird feine neuejten Schna= 
dahüpfin zum Beften geben, und den Beſu— 
chern wird ji) iiberhaupt vollauf Gelegen- 
heit bieten, jich der Rarnevalsfust in vollen 
Zügen hinzugeben. Kintrittsfarten find im 
Vorverfauf für 50 Cents zu haben, an der 
Kaſſe koften fie $1. 

Finen hervorragenden Pak in der fchier 
jährlih der des Shwabenpercing 
ein. Gr wird diesmal am Samſtag, dem 6. 
Februar, abgehalten und offenbar, wenn 
man die Norfehrungen als Mafftab aniegt, 
in feiner Weiſe hinter feinen erfolgreichen 
Vorgängern zurüdbleiben. Der Narrenratd 
theilt mit, daß großartige Vorbereitungen in 
vollem Gange find und dab etwaige Pauſen 
im allgemeinen Mummenſchanz Durch nie 
dageweſene Runftftüfe auf der Bühne aus: 
gefüllt werben würden. Das Feſt findet in 
allen Räumen ver Nordjeite = Turnhalle, 
257 N. Clark Str., ftatt. 

Der Elijabethb= Tamen- Un: 
terftüßungsperein von Ghicago 
hält am Samitag, dem 6. Feb., Abends 8 
Uhr, in Schönhofens Halfe feinen 1. Bauern: 
ball ab, verbunden mit Preisvertheilung. 
Der Verein ift erft am 1. April 1908 ins Le— 
ben gerufen worden und verfügt jchon über 
eine ftattliche Anzahl Mitglieder. Kr unter: 


ftüßt franfe und hilfsbedürftige Mitglieder‘ 


und hat ſich zur Richtſchnur gemacht, dent— 
ſche Sprache und Sitten hoch zu halten. Der 
Feſtausſchuß beftcht auf den Damen ©. 
Hollitein, Präf.: P. Uſchold, Norjikende; 
M. Meffert, Sefr.: V. Traub, M. Krohn, 
2. Bockhaus, H. Hanus, M. Wagner und 
Heidrih. An allerlei bäuerlichen Yuftbar- 
feiten wird es nicht fehlen, und dafür, das 
die Anweſenden ein paar vergnügte Stun: 
den erleben werden, verbürgt ſich das Ko— 
mite. Der Eintritt ift auf 25 Ets. feſtge— 
fett. 

Am Samftag, 6. Febr., wird der Preis: 
Mastenball des Badiſchen Iinterft il: 
ßungsvereins der Südſeite m 
der Sirdfeite-Turnhalle abgehalten. Preife 
im Gefammtbetrage von mehr al& &100 
fommen an die beiten Gruppen, Paare und 
«inzelmasten zur Vertheilunga, und der aus 
Chas. Stolz, Präfident; Martin Walter, 
Norfiger: Carl Wirth, Sekretär; F. Hor: 
nung, Schagmeifter: Phil. Englert und 
Edw. Guggenheim beſtehende Feſtausſchuß 
ſtellt den Beſuchern ein großartiges Vergnü— 
gen in Ausſicht. Karten koſten bei Mitglie— 
dern 50 Cents, an der Kaſſe $1. 


Der Senefelder Liederkranz 
beranftaltet am 13. Febr. feinen jährlichen 
Mastenball in der Nordfeite- Turnhalle. Das 
Komite ift jchon eifrig an der Arbeit, um 
den Ball zu einer der beiten Unterhaftungen, 
welche diejen Winter veranstaltet werben, zu 
machen. Es werden großartige Bühnenauf: 
führungen ftattfinden, und wie gemuntelt 
wird, werden verſchiedene Gruppen fich ein- 
finden, um ein rechtes Fafchingsleben in die 
Halle zu bringen. 

Am Samftag, 13. Febr., gibt der Doug: 
las Gegenjeitige Unterftüß: 
ungsverein in Sichens Halle, 174— 
176 Elybourn Une, feinen 3. Mastenball. 
Da aller quten Dinge drei find, die beiden 
borhergegangenen Mastenbälle erfolgreich 
verlaufen find und der Feſtausſchuß Al: 
les thut, um auch diesmal einen ſchönen Er— 
folg zu erzielen, jo darf man erwarten, daß 
auch DAR bevorftehende Feſt ſehr ſchön ver: 
laufen wird. Der Eintritt foftet 25 Ets. 


Der Didenburger Frauenver— 
ein tft entichlojfen, fein zehntes Stiftungs: 
feft am Sonntag, dem 14. Fbr., im großen 
Saale der Wider Park-Halle in großartiger 
Weife zu feiern, Ungefichts der tüchtigen 
Wortihritte, die der Verein im verflojfenen 
Jahrzehnt gemacht hat, haben die Mitalieder 
und Gönner in der That Anlaß, an diefem 
Markftein in feiner Gefchichte ein frohes Feſt 
zu begehen, und es wird auch nichts unge— 
than gelaffen, den Theilnehmern genukreiche 
Stunden zu bereiten. Das Feſt beginnt um 
3 Uhr Nahmittags, Eintrittskarten koſten 
im Vorverkauf 35, an der Raife 50 Ets. 


Zu dem Koftümfeft des Geſangver— 
eins Fidelia, welches am Montag, 15. 
Febr., ftattfindet, werden ganz auferge- 
mwöhnliche Anftrengungen gemacht, um dem 
Feſt einen Humorvollen, gemüthlichen Karak— 
ter zu verleihen. Das Dekorotions-Komite 
ift fhon fleißig mit der Ausihmüdung der 
Lincoln- Turnhalle befchäftigt. 

Der Defterreihifche Kranken s Unterſtü— 
Sungsverein Stod im Eifen veran- 
ftaltet am Samftag, 20. Febr., in der So: 
zialen- Turnhalle, Belmont Ave. und Pau: 
lina Str., feinen 13. Bauernball. 

Dee Bayrifh » Ameriltanijde 
Frauenverein der Südfeitehält 
am Sonntag, 21. ebruar, in der Süpdfeite- 
Turnhalle fein 10jähriges Stiftungsfeft ab. 
Erfolgreih war das erfte Jahrzehnt dieſes 
landsmannfjhaftlihen Vereins, der es ſich 
sur Aufgabe macht, Die deutiche Sprache und 
bie Sitten der olten Heimath in der neuen 














zu erhalten und einander in Krankheit und 
Todesfällen zu unterftüken. Das bevorfte: 
hendeWiegenfeſt foll alle friiheren itberbieten, 
das Komite ift rührig an der Arbeit, um ein 
reiches mufifalifches und recht amüſantes 
Programm aufzuftellen. Much für gutes, 
warmes Eſſen und die beften Getränfe wird 


aufs Beſte geforgt. Anfang Nahmittags 3° 


Ahr, Tidets 25 Gent? im Vorverfauf, an 
der Kaſſe 50 Cents. Das Komite befteht aus 
den Damen: Margarete Goch, Vorſitzende; 
Käthi Wachter, Ser; Agnes Foeriſch, 
Schatzm.; Chriftina Eugermann und War: 
garete Hellgoth. 





Angebliche TZafchhendiebe verhaftet 


Sie wurden nad einer aufregenden Jagd 
dingfeit gemacht. 

Nach einer aufregenden Jagd, an 
der mehr als 400 Perfonen theilnah- 
men, wurden geitern Abend an der 
Ban Buren Str. und Afhland Blod. 
der 26sjährige Harry %. Adams und 
der 27=jährige Harry Dean, zivei ans 
aebliche Iajchendiebe, von den Detef- 
tivefergeanten Stapleton und Ruffell 
feftgenommen. Sie befanden fich mit 
zwei anderen angeblihen Taſchendie— 
ben auf einem in nördlicher Richtung 
fahrenden Gtraßenbahnmwagen der 
Glettrifchen an der PBaulina Str. und 
drängten fich an die Baffagiere heran, 
als die Geheimpoliziften ihrer anfichtig 
murden und auf den Wagen aufſpran— 
gen. Die vier angeblichen Langfinger 
ſprangen fofort ab, aber die Geheim— 
poliziften folgten ihnen. Eine lebhafte 
Jagd entjpann fi, an der mehr als 
400 Berjonen theilnahmen. Sie wur: 
den nach der Hauptiwache gebracht, mo 
Dean fich zuerft für einen gewiſſen 
Harry Riley ausgab. Die Polizei ftellte 
jedoch bald feinen wirklichen Namen 
feft. Er behauptete, daß er jich nach der 
Wohnung von Adams habe begeben 
wollen. 

Am Nachmittag nahmen die Detet- 
tivefergeanten Morgan u. Horwich auf 
einem Wagen der Indiana Ave.Elek— 
trifchen den 28-jährigen Frank Mit- 
hell und ven 29-jährigen George Me— 
Sram feſt, die verfucht haben follen, 
dem Geheimpolizilten Morgan eine 
Diamantbufennadel abzutnöpfen.Mit- 
hell ift nach Angabe der Polizei ein 
Bankdieb, der zwei Jahre im Staats— 
gefängniß in Texas abgejejfen haben 
Toll. 





Ungeblid Doppelt betrogen. 


Die geſchiedene frau Dr. Guild läßt ihren 
früberen Bräutigam verbaften. 

Arthur Owen Simpſon, 3323 Mi— 
chigan Ave., wurde geſtern Abend in 
ſeiner Speiſewirthſchaft im Weſtern 
Union-Gebäude, Jackſon Boulevard 
und Clark Str., auf einen von Stabt- 
richter Hume ausgeftellten Haftbefehl 
hin unter der Unflage verhaftet, Fıl. 
Fidelia Zope Woodcod $6000 entiven- 
det zu haben. Die Klägerin hat ihn 
unlängſt auch wegen Bruches des Ehe— 
verfprechena auf $50,000 Schadener— 
jfaß verflaat, und darüber wird im 
nächſten Monat im Stadtgerichte ver- 
handelt werben. 

Die Beiden lernten fich auf einer 
Reife in Paläftina fennen, und Simp— 
fon foll ſich mit der Klägerin verlobt 
haben. Diefe gab ihm bald darauf an= 
aeblich jene Summe und eine Hypothek 
über $2000, damit er jene Speije- 
wirthſchaft und das Fleifchergefhäft 
335 Fifth Ave. gründen könne. Un— 
längſt ſoll er fich aber mit einer jun= 
aen Dame, welche im Befit von $125,- 
000 ift, verheiratet haben, nachdem er 
angeblich der Klägerin noch einigeTage 
zuvor einen Liebesbrief geſchrieben 
hatte. Frl. Woodcod ift die geſchiedene 
Gattin von Dr. Guild im County 
Du Page, und die erwähnte Summe 
hatte fie von diefem als Nährgeld er— 
halten. Simpfon jtelte $10,000 Bürg- 
ſchaft. 





Wegen Diebſtahls verhaftet. 
In der Wohnung des Derhafteten wird 
ein ganzes Waarenlager gefunden. 


Der 42 Jahre alte John Keßling, 
1043 Bloomingdale Road wohnhaft, 
der in einem Wlerhandladen an der 
State Straße als „Floorivalfer“ be= 
Ihäftigt ift, wurde gejtern von den 
Geheimpoliziſten Griffin und O'Brien 
fejtgenommen, als er aus dem Laden 
Handtuchſtoff im Werte von $7 
ſchmuggeln wollte. Er halte die Stoffe 
in einem Bündel Brennholz; verjtedt. 
Auf der Hauptwahe geitand er zu, 
daß er feine Arbeitgeber ſeit länger 
als einem Jahre beitohlen habe. In 
feiner Wohnung wurden Waaren im 
MWerthe von ungefähr $1000 gefun— 
den, die angeblich geitohlen find. An 
den Waaren befanden fi) zum Theil 
nod die Etiketten des Allerhandladens, 
in dem Keßling beichäftiat iſt. Keß— 
ling wird fi) morgen im Gerichtshofe 
Stadtrichter Humes wegen Diebftahls 
verantworten müſſen. Seine Frau 
mußte nad) Angabe der Polizei nichts 
bon den Diebitählen. Die Polizei hat 
mehrere andere Angejtellte des Ladens 
im Verdachte, mit Keßling unter einer 
Dede geſteckt zu haben. 





Im Keine eritidt. 
Sn einer im 3. Stod des zum 
County-Hofjpital gehörigen ms 
pfangsgebäude gelegenen Kammer 
brach geitern Nachmittag Feuer aus. 
Es wurde im Keime erjtidt. Die im 
Hojpital befindlichen Kranten haben 
von dem Brande nichts gemerkt. Das 
Teuer entjtand unter mehreren mit 
flüffiger Farbe angefüllten Blechbüch- 
fen, die Anftreicher dort gelaffen hat— 
ten. Schaden wurde nicht angerichtet. 





Elektriſche Ausfitellung. 

Im Kolifeum wurde gejtern Mittag 
die reich beſchickte eleftrifche Auzftel- 
lung eröffnet, die 14 Tage lang währen 
wird. Es find dort die neueften Er- 
findungen auf dem Gebiete der Elek— 
trizität zu fehen, und namentlich in- 
tereffant find die Ausftellungen ber 
Commonmwealth-Edifon und der Chi⸗ 
cago Telephone Co. 





Sonntagpoft, Chicago Sonntag, den 17. Januar 1909. 


Widerlegt. 


Die Mitglieder des Kirchenraths 
über Paftor Kemps Ausjagen. 


Er betämpfte Unterfuhung. 


Die Zeugen beftreiten, daß fie fih zur 
Abjegung des Geijtlihen verfhworen 
hätten, oder ihm feindlich gefinnt ge- 
wefen wären. — Noch nicht zu Ende, 


Nicht vor Dienftag dürfte die Ver- 
handlung vor Stadtrichter Blake in 
dem Verfahren gegen den früheren 
Geiftlihen der Chryſoſtomus-Episko— 
palfirche, Baftor RobertMorris Kemp, 
zum Abſchluß aelangen. Die Verthei- 
dDigung hatte ihre Zeugenvernehmung 
geitern Mittaa, mie berichtet, mit der 
des bon mehreren Chorfnaben ſchwer 
bezichtigten Angeflaaten felbjt cbge- 
Ihloffen, und aeitern Nachmittag wur— 


de von mehreren Zeugen des Paitors' 


Bezichtigung, fie hätten ſich zu feinem 
Sturz verſchworen und deshalb feinen 
Karakter angeſchwärzt, widerlegt. 

Die am Nachmittag vernommenen 
Zeugen waren Mitglieder des Kirchen— 
rathes. Sie beitritten, daß fie dem 
Geiltlihen unfreundliche Gefinnung 
gezeigt oder folche überhaupt gehegt 
hätten, weil er das Ritual der engli- 
Ihen Hochkirche habe einführen wol- 
len, und fie erflärten es ferner fü. un— 
wahr, daß der Geiftliche ſelbſt eine 
Unterſuchung der von den Chorfnaben 
gegen ihn erhobenen Anklagen verlanct 
hätte, behaupteten vielmehr, daß der 
Geiſtliche ſich entſchieden gegen eine 
ſolche Unterſuchung geſträubt hätte. 
Morgen ſollen noch mehr Zeugen zur 
Widerlegung der Entlaſtungszeugen 
vorgeführt werden. 

Nachdem der Anwalt desGeiſtlichen, 
Henry R. Platt, aus dem Zeugenpro— 
tokoll Ausſagen der Chorknaben vor 
dem Kirchengericht und in der ſchwe— 
benden Unterſuchung verleſen und ge— 
wiſſe angebliche Widerſprüche in den 
Ausſagen hervorgehoben hatte, wurde 
F. C. Spalding, ein früheres Mit— 
glied des Kirchenraths, vernommen. 
Der Zeuge beſtritt, daß unter den Be— 
amten der Kirche eine Verſchwörung 
zur Abſetzung des Herrn Kemp als 
Geiſtlicher beſtanden habe. 

„Ich hatte nur einmal eine kleine 
Auseinanderſetzung mit ihm,“ ſagte 
der Zeuge aus, „und das war wegen 
der Konfirmationsfeier. Mir gefiel ein 
Theil des Rituals nicht. Seither wa— 
ren unſere Beziehungen die freund— 
lichſten.“ 

„Haben Sie jemals verſucht, ihn 
aus der Kirche zu werfen?“ Fragte 
Hilfsftaatsanmwalt Short den Zeugen. 

„Nein.“ 

„Willen Sie, ob Mitaliever bes 
Kirchenrathes fich vereinbart hatten, 
ihn auszuftoßen?“ 

„Das iſt nicht der Fall gemefen,“ 
antwortete der Zeuge. 

Auf Befragen des Vertheidigers 
gab der Zeuge zu, daß er im lebten 
Mai nicht wieder in den Kirchenrath 
gewählt worden fei, beftritt aber, daß 
er Paſtor Kemp für feine Niederlage 
verantwortlich aemacht habe. Er habe 
fi darüber feine Anficht gebildet. 


Keine Derfhmwörung. 


Leiter X. Jones, 1845 Arlington 
Place, der nächſte Zeuge, bejtritt eben— 
falls, daß eine Verſchwörung unter 
den Kirchenbeamten beitand, um Pa— 
jtor Kemp zum Rüdtritt zu zwingen. 
Der Zeuge beitritt auch, daß der Pa: 
itor eine Unterfuhung der Anſchuldi— 
gungen gefordert habe. 

„Waren Sie in einer Sonderfitung 
des Kirchenrathbs am 18. Mai lebten 
Jahres zugegen, als die Antlagen ge— 
gen Herrn Kemp befprochen wurden?“ 
wurde der Zeuge gefragt. Er bejahte 
es und beitritt, daß der Paftor eine 
Unterfuhung und die Benadrichtigung 
des Biſchofs gefordert habe. 

„sm Gegentheil," fuhr der Zeuge 
fort. „Er äußerte feinen Unmuth, als 
er erfuhr, daß w’r eine Unterfuhung 
angeordnet hätten. Er .chob ſeineHand 
und erflärte unter Eid, daß die An— 
tlagen arundlos ſeien. Er wurde da— 
rauf aufgefordert, das Sitzungszim— 
mer zu verlaſſen, und wir erörterten 
nun die Anjchuldiaungen. Der „War: 
den“ der Kirche theilte uns mit, daß 
einige der Anaben bereits vernommen 
worden ſeien. Daraufhin beichlofien 
wir, Durch einen Rechtsanwalt eine 
Unterfuhung vornehmen zu laſſen. 


Herr Kemp faın |päter dazu. Er wurde | — —— 
Vater Manor Buſſes, Kapitän Guftav | 


ärgerlich, als er von unſerem Beſchluß 
Kenntniß erhielt, und erhob dagegen 
Einwand. Er ſagte, er wolle nichts von 
einer Unterſuchung wiſſen. 

„Ich habe Herrn Kemp als Geiſt— 
lichen gern gehabt und hatte nie mit 
ihm Streit. Unter den Mitgliedern 
des Kirchenraths beitand feine Ber: 
ſchwörung, um ihn um jein Amt zu 
bringen.” 

Wm. Wind, ein Börfenmatfler, eben 
fals Mitglied des Kirchenraths, ſagte 
aus, dab Ddiejer Herrn Kemps Rück— 
trittögefuh einjtimmig angenommen 
habe. Der Zeuge verneinte die Frage, 
ob Herr E. V. Kaffon über die Art 
der eier bei dem Beſuch des Biſchofs 
in der Kirche ärgerlich geworden jet, 








Schöne Frauen 


find die Krone der Shöpfung—fie 
regieren die Melt. Mit bübſchem 
Geſicht u. Figur regieren sie die 
Menicen. Te neröfe, hinfällige 
Frau ann richt diefe Reize beit- 
2 Sie it dünn, unrichig, reigs 
ar, läftig. Dies ift auch beifän- 
nern der Fall. Derartig Leidens 
de brauchen ein Starkungsmit⸗ 
tel, ein Rerpenmittel — fie brauchen 
Make-Man Tablets 
Diefe Tablets ſtellen Kraft bei Männer und 
Frauen wieder ber. Für Rervenerſchöpfung 
nerpöfe KRopffchmergen, Melandpolie, nerböie 
Du , Rierenleiden, Blutarmuth etc. jind 
Fre Tablets ein voſitives Tnenifiicher 
ittel. © fie, übergeugt Eu. Verkauft 
bei leltenden Apothel chachtel. 6 
für 92.50, oder der Bo 
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Sparfamfeits-Bafeme 








Räumuugs : Berfauf von 


35c wird der bezaubernde Preis fein, um morgen diefe Sektion mit Käufern anzufüllen. A 
Eröffnungs-Bargains vor einer Woche den Käufern geboten, fonnten ſich aber bei Weitem nicht mit 
diefer frifch arrangirten, wiederum herabgefegten Bartie zu 35c die Yd. mefjen. 


Schwarz und alle Farben, Stoffe, welde früher das Doppelte und Dreifache fojteten. 
Einige der anziehendften Werthe fommen im Serges, Pa— 
namas, Diagonals, Taffetas, fancn Suitings, Herringbone 
Serges, Noveltn Mifchungen, Shadow geſtreiften Serges, 
fanch Cheds, Tailor-Made Suitings, reinwoll. Cheviots. 


Reſtern 


von 


Kleiderſtoffen 


Aber die 
Eingeſchloſſen ſind: 
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iſt mit Panel von 
hen von feinem 
und Cluſters 


von feinen 


Alle nur 
worfen. 
wurden, 


39c für 


Sie find don fchneeweißem Laien; 
Openwork-Stickereien, 
Valenciennes 
Tuckings 


einzelne Streifen Spitzen-Gardinen 


Iriſh Point, Cluny, Novelty Net, Cable 


Net und Nottingham Gardinen—pvoll das 


Die Breiten rangiren von 36 bit 50 Zoll, 356 die Yard it alles 


25 die Yard für Reiter von 506 


Wichtiger Waiſt-Verkauf, Sl 


und 65c ſeidenen und 


die Front 
Rei: 
Spiten - Einjaß 
gemacht. 





ſatzes angebradt. 


wollenen Waiſtings. 


ſetzt mit befranſtem Rand oder Cord; 


was Ihr bezahlt 








22 “ 22 = 
SchöneKorſet-Ueberzüge, 250 
Volle Front, mit 3 Reihen von feinem Tors 
hon Spiten » Einfag und Edge, mit Beabing 
und auch Braid zwiſchen jeder Reihe bes Ein- 


Ganz Speziell, Preis 2öc. 


| 
| 


⸗ — . o. 2 Fa 2 

Halber Preis und weniger für Gardinen-Streifen uſw. 
denkbaren ſchönen Vorhänge ſind jetzt ganz außergewöhnlichen Preisherabſetzungen unter— 
Die Preiſe find ohne Frage die bemerkenswertheſten von irgendwelchen, die je offerirt 
und zu melden Ahr das gute Glück habt, in diefer Sektion Einkäufe zu maden, 
50e für einzelne Portieren, alle Sorten 


Tapeſtry, Armure und Nep Vortieren, bes 





3% 


Doppelte werth — zu 39c, 50c und 960 


drei Bargain-Partien, 50c, Töc und 81 


3% 





Unterzeng zur Hälfte für 250 


25c das Stück für 50c mitteljchivere baumwollene 
Unterhemden und Beinfleider für Damen, ſowie 
ſchwere gefließte weiße Unterhemden u. Beinkleider. 


58e für theils wollene Tamen-Union Suits — 


Außerordentliche Partien von Cretonnes, 


Gardinen Swiß und Madras, 5c bis 150 
Alle die kurzen Sorten und auch einzelnen Partien zur Hälfte der früheren Preiſe, Sc, 100 und 156. 


1.55 für Schuhe, früher 3.50 


75c das Stüd für $1 Unterhemben und Unter« 
hoſen für Männer in Naturmolle. 
Wintergewicht, meich, warm; porzüglicher Werth. 


Die früheren Schuh-Preife waren bis gu $2.50 


Schweres 








Seconds, 81 Sorten; wie fein gerippte wollene 


—jest 1.55 für Damen:Schuhe in Patent- oder 








Hemden u. angebr. Bartien Winter: Unterzeng 


matten Lederſorten, Welt od. gewendete Sohlen 








Niedrige Schuhe und Slippers find auch einge» 
fchloffen, jedes Paar erweiſt ſich als ein Werth, 
faft verlodender, als wir es ausdrüden können. 


eitere jährlihe Zannar Leinen - Verlaufs : Bargains 


Nur eine unmillfürliche Auswahl unter den zahlreihen Bargains, melche diefen Verkauf auszeich- 
nen al® das größte Leinwand-Ereigniß, das je in Mandels Gefchichte ſtattgefunden hat. 
das Dub. von 20 bei 20 Zoll gebleichten Satin-Damaſt-Tafel-Servietten von reinem Leinen. 


14c für 200 gejänmte Leinen Hud Handtücher — 22 bei 44 Zoll — ertra große Sorte 


Hemititched Tifchdeden von ſchwerem fil-  Gebleichter Satin Tafel-Damaſt, 70 Zoll 


$1 für $2 bis $5 Orfords und Sfippers file 
Damen — angebrod. Partien, rothe und weiße 
Satin Orfords der Haupt-Sektion einbegriffen. 


1.25 





1.45 


bergebleichtem Damaſt, ſchweres Gewicht, 
weicher Finiſh; Größe 64 bei 80 Zoll. 


breit; reinleinene3 Iriſh Fabrikat; alles 








in guter zuverläſſiger Qualität, zu 6öc. 


65c 











1214c für ſchwere ungebleichte türfifhe Bade-Handtücher mit Franſen 


$1.00 für reguläre 1.25 Bettdecken mit Franfen; fommen in voller Größe. 
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einen Klingelbeutel hin- und herge— 
ſchwenkt und dann die Kirche verlaſſen 
habe. Kaſſon habe ſich zu ihm geſetzt, 
als die Chorknaben mit den Kirchen— 
Gewändern herangezogen ſeien, und 
habe ihn erſucht, durch ſonſt Jemand 
das Geldeinſammeln vornehmen zu 
laſſen, da ihm das neue Ritual nicht 
gefalle. Kaſſon ſei während des Got— 
tesdienſtes dageblieben. 
Beſtätigt des Paſtors Unwillen. 


Ueber die vorerwähnte Sitzung des 
Kirchenraths, in welcher er zugegen 
war, äußerte ſich der Zeuge auf Be— 
fragen folgendermaßen: „Paſtor Kemp 
hat nicht auf eine Unterſuchung der ge— 
gen ihn vorliegenden Anklagen gedrun— 
gen. Er war vielmehr ſehr aufge— 
bracht, als er hörte, daß eine Unter— 
ſuchung veranſtaltet werden ſollte, und 
erhob dagegen Einwand.” 

Der Zeuge beitritt, daß er dem 
Paſtor jemals unfreundlich gegenüber 
geitanden ſei und daß Mitglieder des 
Kirchenraths Sich verfchworen hätten, 
Kemp als Geeljoraer los zu werden. 

E. V. Kaſſon, 148 Aſtor Ave., wel— 
chen der Angeklagte hauptſächlich für 
die Anſchuldigungen verantwortlich 


hält, war der letzte geſtern vernommene 
Seine Ausſagen deckten ſich 


Zeuge. 
mit den obigen. 


+ 





Manor Buſſe's Vater ſtirbt. 


Kapıtän Guſtav Adolf Buſſe fcheidet im 
Alter von 72 Jahren aus dem Keben. 


| Ichen Häfen vermitteln. 


Egg „betanuntlich nur von deutſchen Poſt— 
Im Alter von 72 Jahren verſtarb —— 


geſtern in der Wohnung feines Soh-⸗ 


nes George, 305 N. Clark Str., der 


Adolf Buſſe. Altersprand hat feinen 
Ind herbeigeführt. Der Veritorbene, 
der Seit längerer Zeit leidend 


St. Joſephs-Hoſpitale befunden, war 
aber an diefem Iage nad) der Woh- 
nung jeines jüngeren Sohnes George 
iiberffihrt worden. An feinem Sterbe- 


' Sranfreich, Holland, Belgien ufiw., um— 


— Deutſchland mit dieſen Staaten noch 
ſich Si : 60a ..' , feine ähnlichen Abtomm ’ 
hatte jih dis zum Neujahrstage im | mmen, wie mit 








hette befanden fich außer feiner Gattin | 


Karoline, geb. Groß, noch feine beiden 
Söhne Mayor Fred W. Bulle und 
George Buſſe und feine Tochter. Die 
Beerdigung findet am Dienſtag vom 
Trauerhauſe, 305 N. Clark Str., aus 
itatt. 

Kapitän Buſſe wurde im Jahre 
1837 in Halberftadt, Provinz Sachſen, 
geboren und fam im Jahre 1855 mit 
feinen Eltern und jeinen Geichmiitern 
Frig und Mathilde, die beide in jun- 
gen Jahren veritarben, nah Chicago. 
Sein Vater eröffnete ein Glas- und 


Porzellanwaarengeſchäft an der Clark | 
Str. zwiſchen Kinzie und Michigan | 


Str., an dem der Sohn betheiligt war. 
Als der Bürgerkrieg ausbrad, trat 
Kapitän Buſſe, der bereit3 vorher der 
als Ellsworth Zuaven befannten mili- 
tärifchen Vereinigung angehört hatte, 
in’3 19. Freimwilligenregiment von Illi⸗ 
noi3 ein, trat aber ſpäter ins 57. Frei—⸗ 
mwilligenregiment, Kompagnie ©, über. 
Er nahm an der Schlacht bei Shiloh 
und an den Gefechten um Vicksburg 
theil und wurbe mehrere Male vers 


| 


ı nicht nur den Unterſchied zwiſchen der 





wundet. Nach dem Kriege eröffnete 
er, ebenfall3 zufammen mit feinem Va—⸗ 
ter, einen Kramladen an der Illinois 
und Clark Str., der jpäter dem gro: 
ben Brande zum Opfer fiel. Hier 
wurde der jegige WBürgermeifter der 
Stadt geboren. Späterhin gründete 
er an Goethe und Clark Str. eine Ei— 
jenwaarenhandlung, verbunden mit 
einem NKlempnergefchäft, das er bis 
zum Jahre 1890 betrieb. In diefem 
Jahre zog er ſich vom Gefchäft zurüd. 
Mit feinem Vater zufammen war Ka— 
pitän Buſſe einer der Erften in Chi— 
cago, die ſich der neu gegründeten re- 
publifanifchen Partei zumandten. Der 
Verſtorbene gehörte der Hefperia-Loge 
der Freimaurer, der Royal Legion und 
dem Kolumbia-Poſten der ©. U 
R. an. 


2.2 
>> 


Wonach zu richten! 





Die Sache mit der Portoermäßiaung nach 
Deutihland hat einen Bafen. 


Die Sade mit dem ermäßigten 
Briefporto nach Deutſchland hat einen 
Helen. Es hagelt drüben ordentlich, 
wie von Dort gemeldet wird, Straf: 
porto, 

An die Ermäßigung der Poitgebühr 
it nämlich die Bedingung gefnüpft, 
daß die Briefe auf Dampfern beför- 
dert werden, welche ven direften Ver: 
kehr zwiſchen ameritanifchen und deut: 
Das aber ailt 


bampfern. Briefe, welche anderen 
Dampfern anvertraut und in England, 


aeladen werden, 
auf Die billige 


haben fein Anrecht 
Beförderung, meil 


den Ber. Staaten getroffen hat. 

Da bei der gegenwärtigen ungünfti- 
gen Reiſezeit verhältnigmäßtg wenige 
deutfche Dampfer fahren, werden viele 
der nach dem Reiche gerichteten Briefe 
über engliſche und franzöſiſche Linien 
befördert. Die Folge davon aber ift, 
daß die (Empfänger folcher Sendungen 


hoben und der billiaen Frankatur— 
gebühr nachzahlen, fondern auch noch 
Strafporto entrichten müſſen. 

Laut Verfügung der deutichen Poſt 
müffen Briefe, für melche die billige 
Postgebühr in Anfpruh genommen 
wird, mit der Bezeichnung „Ueber 
Bremen“ oder „Ueber Hamburg“ ver: 
jehen werden. Von unferer Poit- 
behörde wird empfohlen, um Irr— 
thümer zu vermeiden, den Leitvermerk 
“German Steamer” möglichſt in's 
Auge fallend auf den Briefumſchlag zu 
ſetzen. 

Eilige Briefe, die mit dem erſten in 
See ſtechenden Dampfer befördert wer— 
den ſollen, müſſen demnach mit 5 Cts. 
frankirt werden. Briefe, welche unter 
Umſtänden eine kleine Verzögerung er— 





leiden können, dürfen mit zwei Cents 
frankirt werden, müſſen aber den Leit⸗ 
vermerf tragen “German Steamer.” 


Mertwürdige Sachen. 


Die Klage des Herrn Marwell Edgar vom 
Steuerreform:Derein. 

Wie berichtet, hat vor einigen Ta— 
gen Richter Windes in dem Prozeß, 
welchen Gefretär Edgar bon dem 
Steuerreform-Verein in deſſen Na— 
men gegen die Steuerreviſionsbehörde 
angeftrengt hat, entjchieden, daß die 
Aktionäre der International Harpeiter 
Co. nachträglich für die Jahre 1903 
bis 1907 mit zujammen $7,000,000 
bejteuert werden müſſen. Heute hat 
nun bei dem aenannten Richter Prä— 
fident James W. Jones vom Steuer: 
reform-Verein durch die bisherigen 
Anmälte des Herrn Edgar, David K. 
Ione und Henry Afhton, beantragen 
laffen, daß ihm gejtattet werde, als 
Mitkläger aufzutreten. Als der Rich— 
ter erklärte, daß Herr Edaar von die— 
fem Erfuchen verftändigt und von den 
Gründen dafür unterrichtet merden 
müßte, wollten die Herren Tone und 
Aſhton ihren Antrag zurüdziehen. 
Das gab aber der Richter nicht zu, und 
al3 dann nicht nur Herr Edgar, ſon— 
dern auch der Anwalt der Reviſions— 
behörde, Herr Iolman, Einſpruch er= 
hob gegen die Gewährung des Geſu— 
ches, wies der Richter diefe3 ab. Herr 
Edgar hat darauf angekündigt, daß er 
auf die weiteren Dienjte der Herren 
Aſhton und Tone Verzicht leifte. Es 
würden ihn bon nun an die Herren 
Gameron und les vertreten, ES war 
halb fieben Uhr Abends geworden, als 
die Sache fo meit gebiehen mar. Der 
Richter hat den Fall dann bis Mitt» 
woch verfchoben. An diefem Tage wird 
er feinen oben angedeuteten Entſcheid 
in das Protokoll eintragen laffen. 


Unitändig Beftattet. 


Angus Grant's £eiche von feinen £ogen» 
brüdern vor dem Sezirtifh bewahrt. 
Im vergangenen uni murbe der 

64 Jahre alte Schotte Angus Grant, 

der an der Schwindſucht litt, von jei- 

ner Wohnung, 296 Clark Str., nad 

Dunning geſchafft, mo er am 12. No— 

bember jtarb. Seine in Schottland 

lebende Frau, die er nicht hatte nach— 
fommen lajfen fönnen, weil es ihm an 
dem nöthigen Geld gebrach, wurde be- 
nachrichtigt, daß die Leiche ihres Man— 
ne3 einer wmebizinifchen Anftalt zu 
anatomijchen Zmeden übergeben wer— 
den würde, falls fie nicht innerhalb 
einer beitimmten Zeit für ihre Beerdi- 
gung ſorge. Man hörte nichts von 
der frau, morauf die Leiche bes Man— 
ne3 einer medizinischen Anftalt auf ber 

Weſtſeite übergeben wurde. Zufällig 

fand mon in Grants nachgelaffenen 

Sachen den Beweis dafür, dab er 

Freimaurer war und der South Park 

Loge angehört hatte. Diefe murbe bes 

nachrichtigt, und ihre Mitglieder ſorg⸗ 

ten dafür, daß ihr verftorbener Bruber 
nicht unter das Sezirmeffer fam. Er 
murde geftern auf bem Greenwood 

Friedhof begraben. — 


— Man mipbilligt nicht Alles, wo⸗ 
rauf man ſchilt. ® 
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Das freie Kuda. 


Dnfel Sams Miündel-Republitchen 
ſoll's wieder einmal mit der Gelbit- 
regierung verjuchen; das liebe Kind» 
chen foll wieder einmal zeigen, wie gut 
oder ſchlecht es ohne Laufforb gehen 
ann. 

„Cuba Libre” hat ſich unlängjt wie— 
der einen Präfidenten und Vizepräſi— 
benten, Kongreß uſw. erwählen dür- 
fen. Der neue fubanifche Kongreß tit 
bereitö am Dienftag der vergangenen 
Woche zufammengetreten und der Prä- 
fident und Vizepräfident werden am 
28. de. Mts. in ihre Memter einge- 
führt merden. Am felben Tage mwird 
ber Derzeitige amerifanifche Gouver— 
neur Magoon feine Abfchiedsprofla- 
mation an das fubanifche Volt dem 
Zubaniichen Kongreß zuſchicken und 
die Verwaltung dem neuen Präfiden- 
ten Gomez und dem Kongreß Kubas 
übertragen. Dann mird er die Anfer 
lichten und etwa zur felben Zeit wer— 
den wohl auch die meijten der 4000 
amerikaniſchen Soldaten, die zur Zeit 
noch auf Kuba find, die Heimreije an— 
ireten.. Das zweite ameritanifche 
„Interregnum“ fozufagen, wird zu 
Ende und Kuba wird wieder einmal 
rei und felbjtverantwortlich fein für 
—* Geſchick. 

Die zweite amerikaniſche Verwal— 
tung Kubas iſt ſo rückſichtsvoll und 
unaufdringlich gemacht worden, wie's 
nur anging — das werden auch Onkel 
Sams Neider und Feinde und ſeine 
Kritiker im eigenen Hauſe zugeben 
müſſen. Etwaige zarte kubaniſche Ge— 
fühle wurden nah Möglichteit ge— 
ſchont. Nach Unterdrückung der ſoge— 
nannten kubaniſchen Revolution von 
1906 war der am 3. Oktober jenes 
Jahres von Präſident Rooſevelt er— 
nannte zeitweilige Gouverneur Ma— 
goon, dem 6000 amerikaniſche Solda— 
ten beigegeben worden waren, zwar für 
alle praktiſchen Zwecke Diktator der 
Inſel, die amerikaniſche Flagge wurde 
aber nur über den Truppenlagern auf⸗ 
gezogen. Leber allen Verwaltungsge— 
bäuden und fonjtigen öffentlichen Ge— 
bäuden mwehte in Stadt und Land aud) 
während der amerifanifchen Okkupa— 
tion die fubanifche Flagge, und Gou— 
berneur Magoon gab fich während dr 
ganzen Zeit ala ein fubanifcher Beam- 
ter, der unter dem jogenannten „Platt= 
Zuſatz“ zur Verfaffung Kubas die Zü— 
gel der Regierung ergriffen hatte. Die 
amerifanifche Heeresmacht auf Kuba 
hielt fich ebenſo bejcheiden im Hinter— 
grunde. Schon feit längerer Zeit mar 
von amerifanijchen Soldaten nur jel- 
ten etwas zu jehen in Havana, obgleich 
wie gejagt noch immer 4000 amerifa= 
nifhe Truppen auf der Inſel lagen, 
davon ein guter Theil „Dicht por den 
Thoren“ der Hauptitadt. Der Polizei- 
dienſt wurde ganz der fZubanifchen 
Zandpolizei, bezw. der jtädtifchen Gen- 
darmerie Havanas überlaffen, 

* * * 


Dieſe Rückſichtnahme und weiſe 
Selbſtbeſchränkung hat gute Früchte 
getragen. Wie man in den Wald 
ſchreit, ſo tönt's heraus. Die Kuba— 
ner wurden anſtändig behandelt und 
ſie betrugen ſich anſtändig. Die Wah— 
len vom letzten November, aus denen 
der am Dienſtag zuſammengetretene 
Kongreß und die am 28. einzuſetzende 
Adminiſtration hervorgingen, verliefen 
ohne jegliche Störung und Gouverneur 
Magoon konnte am Donnerjtag in eis 
ner Rede (gehalten auf einem, ihm, dem 
erwählten Präſidenten und Vizepräfi- 
denten und deren in der Wahl unterle- 
genen Gegnern gegebenen großen Ban— 
fett) dem fubaniichen Volfe ein glän— 
zendes Zeugniß ausitellen. Herr Ma- 
ooon fagte unter anderem: „Das Un: 
heil, das die lebten zwei Jahre brach— 
ten, ift überjtanden und mwenn id 
überhaupt daran erinnere, fo gefchieht 
das zum Theil um die Aufmerkſamkeit 
auf den Reihthum und die natürlichen 
Hilfsquellen der Inſel zu lenten und 
Darauf aufmerfjam zu machen, mie 
verhältnigmäßig leicht midrige Um— 
ſtände bejiegt werden können — in der 
Hauptſache aber, zu zeigen, daß daß 
Volk Kubas einer bewundernswerthen 
Selbſtbeherrſchung fähia iſt und e8 fers 
tig Bringen fann und fertig brachte, 
ohne jenliche Ordnungsitörung Um— 
ftände und Zuſtände zu befiegen, die 
ganz dazu angethan find, meitverbreis 
tete Unzufriedenheit zu erzeugen, bie 
mwieberum leicht zur Störung der öf⸗ 
fentlichen Ruhe und des fittlichen Fries 
deng führen maa. Sämmtliche Aus— 
weiſe laſſen eine außerordentliche Ab- 
nahme der Verbrechen jealicher Art ers 
fennen, während in anderen Rändern, 
wo den hiefigen ähnliche Zuſtände 
berrfhen, das Verbrechen eine Zus 
nahme aufmeift. Dies ift einer der 
zahlreichen Gründe, die zu dem Glau- 
ben berechtigen, dat die Kubaner der 
Gelbitregierung fähig find, denn 
Gelbftbeherrfehung ift die erfte Vorbe— 
dingung zur Selbftregierung. Ich fehe 
der Zulunft der Republit mit dem 
Vertrauen entgegen, das die Erfabs 
zung eingibt. Die Beobachtung hat 
mir gezeigt, daß die überwältigende 
Mehrheit des tubanifchen Voltes mäs 

ige, fleißige, friedens- und gefehlie- 
de Bürger find, die erfüllt find von 

der Liebe zu Familie und Vaterland, 
und beren Tleibenfchaftlicher Wunſch 
ser eht, Kuba als freien und un- 
en Staat zu fehen; die Welt 

—* t Kuba nicht ohne Sorge, 
aber mit den beften und aufrichtiaften 
ben, daß die Bemühungen bes 
Aubanifchen Voltes mit Erfolg gefrönt 


Ad En, ER. 
% Dir fötiepen uns diefen Wünfchen 





aus vollem Herzen an — obmohl das 
faum nöthig fein mag, da doch gewiſ— 
jermaßen auch wir dazu gehören, wenn 
bon der „ganzen Welt“ gejprochen 
mird — und müffen uns leider aud) 
zur Theilnahme an der Sorge befen- 
nen. Nicht, daß wir an der Befähi- 
gung der Kubaner zur Gelbitregie- 
rung ziveifelten — darüber hat uns 
Herr Magoon völlig beruhigt; nicht, 
daß mir und grundfäglich oder jeiner 
Weisheit blind vertrauend einfach dem 
Herrin Magoon anjchlöjfen — mir 
fennen die Quellen nicht, denen jeine 
Sorge entjpringt: Deutichamerifas 
Sorge um die politifche Zukunft Ku— 
bas, bezw.Kubas Unabhängigkeit wur: 
zelt in der Erfenniniß, daß die Kubas 
ner, im Bejondern die fubanifchen Po— 
litifer noch fo ganz und gar unameri— 
kaniſch find, fich jo gar nichts von der 
bezeichnenden amerikaniſchen Sinnes— 
und Weſensart zulegten. 

Wir ſorgen uns ein wenig um 
Kubas Zukunft, weil die Kubaner 
entſchloſſen ſcheinen, an ihrer Ei— 
genart feſtzuhalten, möglichſt nach 
eigenem Rezept tugendhaft zu ſein und 
das heißt ſelig zu werden — und weil 
wir wiſſen, was das bedeutet. Der 
Amerikaner iſt der beſte, liebenswür— 
digſte Menſch von der Welt — und die 
Amerikanerin, die ja mehr und mehr 
maßgebend wird — erſt recht, wenn 
man ſich ſeinen Gebräuchen und ſeiner 
Lebens- und Denkart anſchmiegt, es 
treibt, wie er's treibt und ſich da 
wo's noch hapert, von ihm erziehen 
u. veredeln läßt. Thut man das nicht, 
dann — was dann wird, zeigt eben 
unſer Beiſpiel: Der „echte“ Amerika— 
ner ſchätzt uns im Geſchäft, und in 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Politik; er 
empfängt uns mit offenen Armen in 
ſeiner Kirche, wenn wir hingehen. 
Daß wir das nicht öfter thun, iſt ſein 
Aerger, daß wir auf unſerer Eigenart 
beſtehen, nicht glauben wollen, daß der 
Schein die Hauptſache und das Sein 
nebenſächlich iſt, daß wir uns nicht zu 
ſeinem Denken und Leben bequemen 
und erziehen laſſen wollen, erzürnt ihn 
und macht ihn uns bis zu gewiſſem 
Grade feindlich geſinnt. 

Wir können das ja ganz gut ver— 
tragen; es hat uns nichts ge— 
ſchadet, ſondern im Gegentheil genützt. 
Es hat uns die Erkenntniß gebracht, 
daß wir — wir amerikaniſchen Bür— 
ger deutſcher Raſſe und Art — heut— 
zutage die Hauptvertheidiger und Vor— 
kämpfer der perſönlichen Freiheit ſind 
im Lande der Freiheit, und an dieſer 
Erkenntniß ſind wir erſtarkt, durch ſie 
haben wir mehr Zuſammenſchluß ge— 
funden und damit die Ueberzeugung, 
daß die Herren Angelſachſen uns gar 
nicht übermäßig an den Wimpern 
klimpern können. Wenn alſo unſer 
Beſtehen auf unſerer Eigenart, unſere 
Weigerung oder Unfähigkeit uns gei— 
ſtig ihm anzuähneln uns eine gewiſſe 
Feindſchaft des ſogenannten echten 
Amerikanerthums eintrug, ſo hat es 
uns dafür auch tüchtig gefeſtigt und 
geſtärkt. „Aber die Umſtände verän— 
dern die Fälle“, ſagt ein engliſches 
Sprichwort, und wenn zwei dasſelbe 
thun, ſo iſt es darum doch nicht das— 
ſelbe — die Kubaner, die Geſetzgeber 
Kubas, die doch als guter Durchſchnitt 
und die berufenen Vertreter des kuba— 
niſchen Volkes gelten müſſen, haben 
aber, ehe ſie noch ſo recht im Sattel 
ſaßen, gezeigt, daß ſie zu leben und zu 
ſterben gedenken, wie's ihnen beliebt 
und — und das iſt durchaus die 
Hauptſache! — daß ſie von der ame— 
rikaniſchen Verehrung und dem ameri— 
kaniſchen Glauben an den Schein noch 
keinen Schimmer weggekriegt haben. 


Zugleich mit dem Zuſammentritt 
des kubaniſchen Kongreſſes wurde et— 
was über deſſen nächſte Geſetzgebungs— 
pläne gemeldet und das war: als erſte 
Nummern ſtehen auf dem kubaniſchen 
Geſetzgebungsprogramm der Hahnen— 
kampf und die Staatslotterie! — ſo— 
bald der Kongreß in Arbeitsform iſt, 
werden Bills eingebracht werden, die 
den Hahnenkampf zu einem geſetzlich 
erlaubten und geregelten Sport ma— 
chen, bezw. eine Staatälotterie ſchaf— 
fen follen! Und weiter, daß die libe— 
tale Partei, die im Konareh die er- 
drüdende Mehrheit hat, der Hahnen- 
fampf-Bill wenigſtens nicht feindlich 
fei, die Staatlotterie-Bill aber gera— 
dezu befürmorte, fo dat an deren An— 
nahme faum ein Zweifel 
könne. Wer Land und Leute fennt, 
wird ſich fo ungefähr das Entjeßen 
vorstellen fünnen, das diefe Meldung 
in „echt“ameritanifchen Kreifen ver— 
urfachte, und die Aufnahme, die fie in 
der „angelſächſiſchen“ Preſſe fand, 
richtig verstehen und würdigen fünnnen 

* * * 

In den Neuigkeitsſpalten wurde ihr 
überall Raum gegeben, und „Hahnen— 
kampf“ und „Staatslotterie“ machten 
ſich ſchon in den Titeln breit, aber auf 
den „editoriellen Seiten“ herrſchte zu— 
meiſt eine ominöſe Stille, und wo et— 
was darüber geſchrieben wurde, da 
machte ſich die hochgradige Unzufrie— 
denheit mit der ſittlichen Rückſtändig— 
keit und der ſchreienden Undankbar— 
keit der Kubaner gar deutlich Luft. 
Es iſt ja auch unglaublich, daß die 
Kubaner, nachdem ſie zehn Jahre lang 
unter amerikaniſchem Einfluß bezw. 
bei Amerika in der Lehre ſtanden, ſich 
noch ſo ganz unangeähnelt zeigten, zu 
zeigen wagen konnten! Nicht als ob 
der Hahnenkampf gar ſo ſehr uname— 
rikaniſch wäre — er blüht hier und da 
und dort im Lande auch heute noch. 
Und nicht als ob die Lotterie, das 
Glücksſpiel überhaupt, dem ameri— 
kaniſchen Volke fo gar ſehr verhaßt 
wäre — das Gegentheil ließe ſich ja 
leicht beweiſen. Aber daß die Kuba— 
ner überhaupt nur daran denken kön— 
nen, den Hahnenkampf geſetzlich erlau— 
ben und regeln zu wollen, und beab- 
fichtigen, eine anerfannte Staat3= oder 
Nationallotterie zu gründen, das ift 
der Punkt, das Unverftändliche — Un— 
geheuerlihe vom amerifanifchen Tu— 
gendſtandpunkte aus. 

Der Kubaner liebt den Hahnen- 
er; und die Spielluft ftedtt ihm im 


beitehen | 


Blute. Er hält beides für harmlos 
und berechtigt; für Vergnügungsarten, 
die nicht brutaler find als Fauſt— 
fampfe und Pferderennen, jechstägige 
Radlerwettfämpfe, Baby = Ausjtellun- 
gen und vergl. mehr, und er meint, er 
ſolle doch als ſouveräner Bürger einer 
freien unabhängigen Republik minde- 
ſtens ebenfo viel Recht haben zu leben, 
wie's ihm gefällt und nach feiner Weije 
felig zu werden, mie er's als Unter 
than unter dem ſpaniſchen och Hatte. 
Zu ſpaniſcher Zeit waren aber Lotto— 
jpiel und Hahnenfampf erlaubt, nur 
unter amerifanifcher Herrjchaft war es 
verboten — verboten aber nicht unter 
drüct: es wurde weiter Lotterie und 
ſonſtwie gejpielt und auch Hahnen— 
fampfe fanden nad mie vor jtatt. Aber 
natürlich nach amerifanifhem Mufter: 
mehr oder weniger heimlich und mehr 
oder iveniger erfchwert, in der Weiſe, 
daß es dem armen Teufel recht ſchwer 
gemacht wurde — je ſchwerer, deito är- 
mer er war — fein Verlangen zu ftil- 
len, während die Wohlhabenderen und 
„Reichen“ wenig oder gar keineSchwie— 
rigfeiten fanden, Die breite Majfe 
des kubaniſchen Volkes hatte für dieſe 
amerifanifche Segnung fein Verftänd- 
niß, und mwünfchte fich, mie aus verjchie- 
dentlichen Meldungen hervorging, ſchon 
immer den alten, nach amerifanifch- 
jittlichen Begriffen jo ſehr bedauerli- 
chen und rüdltändigen Zuſtand zurüd, 
und da es der neuen BolfSregierung 
naturgemäß daran liegen muß, ſich 
beim freien fubanifchen Volt beliebt zu 
machen, jcheint ihr Hahnentampf= und 
Lotterieprogramm vom kubaniſchen 
Standpunfte aus ja ganz erflärlid). 

Auch ſonſt läßt fih jo Manches zu 
feinen Gunjten jagen. Der Hahnen= 
fampf iſt unferem Empfinden nach ja 
ein brutales, abjtoßendes und entwür— 
dDigendes Vergnügen, aber, jo fehr viel 
Iolimmer als manche hier qeduldeten 
„Anterhaltungen“ ift er doch auch nicht 
und die Staatslotterie iſt für ein Volt 
auf niedriger Bildungs- und Kultur— 
ns nach Anficht vieler und erfahre: 
ner Soziologen und Volfswirthe ein 
mohlthätiges Ventil für die Spielluit; 
die verhältnigmäßig harmlofefte Gele- 
genheit, die dem kleinen Manne geboten 
werden mag, jich den Reiz der glüd- 
hoffenden Erwartung zu verſchaffen 
und den Ausgangspunkt zum Luft— 
ſchlöſſerbau, der fo vielen Menjchen 
das troftlofe araue Einerlei ihres Le— 
bens erträglih madt. Ja eg gibt 
Leute, und die Dümmften find das 
nicht gerade, die da meinen, daß jelbit 
für das intelligentefte Volt der Welt 
eine jtaatliche oder jtaatlich beauffich- 
ttgte Lotterie ganz gut wäre, fo lange 
die ſtarke Spielluft beiteht und ihr doch 
jomwiefo aefröhnt wird, dem Geſetze zu— 
wider und der allgemeinen Achtung vor 
dem Geſetze jehr zum Schaden. 

Rechtfertigen ließe fich die geplante 
kubaniſche Geſetzgebung vom fubani- 
jhen oder allgemeinen Standpunfte 
aus wohl — vom typiſch oder „echt”- 
amerifanifchen Standpunfte aus iſt 
Ichon der Gedanfe daran unentfchuld- 
bar. Die grobe, beinahe brutale Ver— 
werfung des  echtsamerifanifchen 
Grund- oder Lehrfahes: Der Schein 
it maßgebend, das Sein nebenfädhlich, 
wird man den Kubanern fo leicht nicht 
verzeihen und ob die Kubaner (bezw. 
ihre Republif) vorfichtig und gewitzigt 
genug jein werden, den Fußangeln 
entgehen zu können, die man ihnen le— 
gen wird, das ift doch noch die Frage. 
Daß Sie ftarf genug fein werden neue 
Einmiſchungs- bezw. Erziehungsver— 
ſuche, die man, ſelbſtverſtändlich nur 
zu ihrem eigenen Wohl und Beſten 
machen wird, zurückzuweiſen — das 
wollen wir hoffen. — — 


Die Banferottmühle der Vereinig⸗ 
ten &Etaaten. 


Zufäge zum nationalen Banterott- 
gejege werden vom Rechtsausſchuſſe 
des Bundesabgeordnetenhaufes zur 
Annahme empfohlen; und zwar Zu: 
Jäße, die nicht bloß Aenderungen, ſon— 
dern Verbeflerungen bedeuten. Wenn 
das jo weiter geht, jo mag mit der 
Zeit, nicht rafch, nicht auf einmal, aber 
doch ſo nach und nad, vielleicht noch 
vor Anbruch eines neuen Jahrhun— 
derts, das Volt der Ver. Staaten zu 
einer Regelung des Banferottverfahrens 
gelangen, die ſich ſehen laſſen kann, 
ohne beitändig um gütige Nachlicht und 
Entihuldiguna zu bitten. Schon in 
| feiner jegigen Faſſung zeigt das Geſetz 
großen Fortichritt gegenüber allen un— 
jeren früheren ähnlichen Gejeten. Be- 
zeichnend ijt auch der Umitand, daß 
das gegenwärtige Banferottgefeg unfer 
erites ift, das Anſpruch auf Dauerhaf: 
tiafeit erhebt. Alle früheren find kurz— 
lebige MNothbehelfe geweſen. Bloße 
Schuldabjhüttlungsgefeße, die den 
„armen“ Schuldnern die Gelegenheit 
aaben, ſich raſch und alatt freizuma— 
chen von ihren Schulden, ohne Rüd- 
jicht darauf, mie dabei die oft ebenfo 
armen oder ärmeren Gläubiger weg— 
tamen. 

Wie die alten Hebräer je nach Ber- 
(auf von fiebenmal fieben Jahren ihr 
berihmtes Jubeljahr hatten, in dem 
alle Schulden erlaffen und die Ainechte 
frei wurden, jo hat man hier (nicht viel 
häufiger) die Befreiung der Schuldner 
dur Erlaffung von Banterottgefegen 
bewirkt. Durch Gefete folder Art, 
daß ſie bei längerem Beltande allen 
Kredit untergraben und das ganze Ge- 
ſchäftsleben „demoralifirt” haben wür— 
den. Weshalb fie denn auch ſtets fo 
raſch ala möglich wieder abgejchafft 
wurden. Das erite diefer Gejete, er- 
laffen im Jahre 1800, wurde 1803 wi⸗ 
derrufen. Das zmeite, erlaffen 1841, 
hat nur dreizehn ° tonate bejitanden. 
Das dritte (und legte por dem jetzigen) 
gelangte 1867 zur Annahme und be= 
ftand auch nur wenige Jahre. Mehr 
ala neunziq Jahre hindurch waren ſo— 
mit die Ver. Staaten im erjten Jahr— 
hundert ihres Beſtehens ohne Bante- 
rottgefet. Denn mas die einzelnen 
Staaten als Erſatz geboten haben und 
bieten konnten, war erjt recht ungenü- 
gend. Die Bundesperfaflung verbie⸗ 
| tet den Staaten die Erlaflung von Ge— 
jegen, melche bie Berbindlichteit bon 
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Kontrakten verlegen. Kein Staatöge- 
ſetz fann deshalb die völlige Entlaftung 
des Schuldners ohne die freiwillige 
Zuftimmung fämmtlicher Gläubiger 
bemerfjtelligen. 

Das gegenwärtige Geſetz ift nun et- 
mas mehr als zehn Jahre in Kraft. 
Es hatte eine ſchwere Geburt; jahre: 
lang währte im Kongrefje der Streit 
zwiſchen der Partei, die auch wieder 
nur ein einfaches Schuldenabſchütte— 
lungsgeſetz wollte, nur dem Schuldner 
zum Vortheil, und der anderen, welche 
gerechte Berückſichtigung der Schuld— 
ner= und der Gläubigerintereſſen ver— 
langte. Jede diefer beiden Parteien trat 
für einen ihre Anfichten verförpernden 
Gejegentmurf ein. Was dann jchließ- 
lich Geje wurde, ift das Ergebniß ei— 
nes Vergleichs der Parteien. Die 
Schuldenabjhüttler machten das Zus 
geitändnig, neben dem freimilligen 
Banferott den unfreiwilligen zu ge= 
Itatten; jo daß nicht mehr wie früher 
bloß der Schuldner das Recht hat, ſich 
banferott zu erklären, wenn ihm das 
paßt, ſondern auch Gläubiger das 
Recht haben, den zahlungsunfähigen 
Schuldner ins Bankerottgericht zu 
bringen, ehe er Alles durchgebracht 
hat, und dadurch fich wenigjtens theil- 
weile Befriedigung ihrer Forderungen 
fihern fünnen. Die andere Partei 
vergalt das Zugeſtändniß durch den 
Verzicht auf Maßregeln, die für noth- 
wendig erachtet wurden zur wirkſame— 
ren Verhütung oder Beitrafung leicht» 
finniger und ſchwindelhafter Banke— 
rotte. 

* * * 

Was nun an Zuſätzen beantragt 
wird, ſoll zum Theil den Schuldnern, 
zum Theil den Gläubigern nützen. 
Den Schuldnern zum Vortheil gereicht 
die Verfügung, welche, nachdem ein 
Bankerottgeſuch eingereicht und ber 
angebliche Banferotteur vernommen 
worden ijt, einen Ausgleich zwiſchen 
dem Schuldner und feinen Gläubigern 
aeitattet und dadurch Vermeidung der 
förmlichen Banferotterflärung ermög— 
licht. Wo folder Vergleich zuſtande 
kommt, wird dadurch dem Schuldner 
die Schande erſpart, die ſchließlich auch 
hierzulande, wie leicht man's auch ſonſt 
damit nimmt, dem durch die Banke— 
rottmühle gegangenen Geſchäftsmann 
anhaftet; es wird ſein Ruf und ſein 
Kredit weniger geſchädigt und ihm die 
Fortführung oder Wiederaufnahme 
ſeines Geſchäftes erleichtert. 

Zweck eines zweiten Zuſatzes iſt es, 
die Umgehung des Geſetzes durch Be— 
vorzugung einzelner Gläubiger zu ver— 
eiteln. Das Geſetz verbietet ſolche 
Bevorzugung und läßt ſie für nichtig 
erklären, wenn ſie innerhalb vier Mo— 
nate vor Einreichung des Bankerottge— 
ſuches erfolgt iſt. Unklarheit der 
Wortfaſſung und gerichtliche Ausle— 
gungen haben es dahin gebracht, daß 
ſich trotzdem einzelne Gläubiger unan— 
fechtbare Bevorzugung verſchaffen kön— 
nen. Hat Jemand z. B. eine ungeſi— 
cherte Forderung zum Betrage von 
$1000 gegen den zahlungsunfähigen 
Schuldner und borat ihm dann meitere 
$10 oder fonjt einen „nominellen“ Be- 
trag gegen beſondere Sicherheit, fo 
deckt diefe Sicherheit nicht bloß die 
neue, jondern dedt auch-die alte For- 
derung ſelbſt dann, wenn fie erft am 
Tage vor der Banferottanzeige gegeben 
wurde. Es mag fomit auf Grund un: 
ehrlihen inverftändniffes der eine 
Gläubiger fich die volle Zahlung feines 
Guthabens fichern auf Koiten der an— 
deren Gläubiger, die ſich mit einer 
TIheilzahlung begnügen müffen oder 
auch ganz leer ausgehen mögen. Tritt 
der beantragte Zufag in Kraft, jo 
wird dem befchriebenen Schwindel ein 
Riegel vorgefchoben. 

Ein dritter Zuſatz macht es Gläu— 
bigern leichter, den Schutz des Banke— 
rottgeſetzes gegen zahlungsunfähige 
Korporationen anzurufen. Von frei— 
willigem Bankerott ſind Korporatio— 
nen völlig ausgeſchloſſen; nur natür— 
liche Perſonen können das Geſetz zur 
Abſchüttelung ihrer Schulden benu= 
ben. Dem unfreimilligen Bankerott — 


(ver Bankerotterflärung auf Antrag 


ihrer Gläubiger) — find, neben na= 
türlichen Berfonen, orporationen un— 
terworfen, melche ſich „hauptſächlich 
mit Fabrifationg-, Handels-, Druckes 
rei⸗, Verlags- oder faufmännifchen Ge- 
ſchäften befaſſen“. Mit dem unflaren 
Beiwort „hauptſächlich“ hat dieſeAuf— 
zählung, wie nicht zu verwundern, zu 
häufigen Streitigkeiten geführt über 
die Anwendbarkeit des Geſetzes. Das 
Geſetz in Anwendung zu bringen, muß— 
ten die ihr Eigenthum in Gefahr ſe— 
henden Gläubiger nicht bloß beweiſen, 
daß die Korporation eines der bezeich— 
neten Geſchäfte betriebſſondern mußten 
zugleich beweiſen, daß das ihr Haupt— 
geſchäft war. Nun ſoll geſchrieben wer— 
den: „jede geldliche, geſchäftliche 
oder kaufmänniſche Korporation, aus— 
genommen Munizipal-, Eiſenbahn-, 
Verſicherungs- oder Bankkorporatio— 
nen“. Es wird dadurch dem Geſetz 
jede Korporation unterworfen, die 
nicht klärlich zu einer der bezeichneten 
Ausnahmeklaſſen gehört. 
* * x 


Große geſchäftliche Verbindungen 
von nationaler Bedeutung, Handels: 
fammern, der Nationalverein der 
„Gredit Men“, die „Amerikaniſche 
Handelsgejehliaa”, der Amerikaniſche 
Anmaltöperein u. a. m. gehören zu 
den Befürmortern ber drei Zuſätze, die 
zweifellos beitragen werden zur meites 
ren Kräftigung und Feitiguna des Ge— 
ſetzes. Die Anfangs zahlreichen Geg— 
ner, die dad Geſetz gleich feinen 
Vorläufern möglichſt rafch wieder auf- 
gehoben haben wollten, find ſchon heute 
beinahe berftummt. Als ausgefchloffen 
kann gelten, daß in ben Ver. Staaten 
jemals wieder eine Zeit fommt, ba auf 
ber einen Seite bie Gläubiger hilflos 
zufehen müflen, mie ein leichtfinniger 
Verſchwendet E Eder gewiſſenloſer 
Schwindler ihr Hab und Gut durch— 
bringt, auf der andern Geite auch ber 
ebrlichite, unverfchuldet in's Unglück 
gerathene Schuldner durch fein Opfer 
bon ber Laſt feiner San fich frei- 
zumadhen vermag. —5 mehrt If 
auch unter den en, die Zahl 





Derer, die ven Muth haben zur Forde⸗ 
tung meiterer Verſchärfung des Ge— 
ſetzes gegen unehrliche und leichtfinni- 
ge Banterotteure. 

Iſt Einer über feine Zahlungsfähig- 
feit hinaus in Schulden gerathen durch 
unglüdliche Verhältniffe oder Zufäll, 
die er nicht abzumenden vermochte, 
oder ijt fein Bankerott auch nur durch 
gefchäftliche Unerfahrenheit oder Un— 
fähigkeit verfchuldet, jo ſoll ihm—da= 
rüber iſt heute jo ziemlich Jedermann 
einig— die Wohlthat des Geſetzes nicht 
berjagt werden. Wenn er ehrlich her— 
gibt, was ihm geblieben ijt, zur gleich- 
mäßigen Vertheilung unter jeine 
Gläubiger, nichts verheimlicht, nie= 
manden zu bevorzugen und niemand 
zu benachtheiligen verfucht, jo fann 
ihm die Entlaſtung ertheilt werden, 
er fann ledig gefprochen werden feiner 
Schulden, jo daß er als freier Mann 
einen neuen Verſuch zur Gründung ei— 
ner neuen gejchäftlichen Exiſtenz mas 
hen fann. Daß jedoch (was früher als 
felbftverjtändlich galt) die gleiche Ver— 
aünjtiqung gewährt werde dem Mans 
ne, der in finnlofer Verſchwendung 
auf anderer Leute Koften ſich gütlich 
gethan, jeinen Bankerott durch unge— 
bührlichen Aufwand, durch Spiel oder 
leichtſinnige Spekulationen verſchuldet 
hat, das wird heute nicht mehr wider— 
ſpruchslos hingenommen wie in frühe— 
ren Jahren. Daß in dieſer Hinſicht 
das beſtehende Geſetz noch auf dem 
alten Standpunkte ſteht, und auch ge— 
gen den geradezu betrügeriſchen Ban— 
kerott nur ſehr ungenügende Vorkeh— 
rungen und unzulängliche Strafen 
hat, iſt der Hauptgrund des Tadels, 
der ihm zu Theil wird. Doch, wie ge— 
ſagt, es iſt Ausſicht, daß auch hierin 
allmählich Beſſerung kommen wird. 


Kuropatfins über Rußlauds Zus 
tunft. 
(Aus Kuropatkins Memoiren.) 


Der Friede von Portsmouth, den 
Kuropatfins großer Gegner Witte mit 
dem japaniichen Miniſter Komura im 
September 1905 geſchloſſen, iſt für den 
General die Duelle der heutigen un— 
befriedigenden außerenLage Rußlands. 
Er nennt ihn einen voreiligen und ge— 
fährlichen Frieden, deſſen Folgen für 
alle Mächte, die in Alien Intereſſen 
haben, jchmerzlich jeien. Die gelbe 
Gefahr fer durch ihn geichaffen. Der 
große Zauderer, deſſen Feldherrnkunſt 
fih im Beobachten und Abwarten und 
im Hoffen auf den hiftorifchen Moment 
erichöpfte, meint, auch mit dem Frie— 
densſchluß hätte länger gewartet wer— 
den müſſen. Noch Monate danach, am 
21. Februar 1906, bekannte er ſich in 
einem Brief an den Zaren zum feſten 
Glauben, daß der ſchließliche Sieg den 
ruffiſchen Truppen in der Mandſchu⸗ 
rei ſicher geweſen wäre, wenn der 
Krieg fortgeſetzt worden wäre. 

An dieſen Gedanken klammert ſich 
der geſchlagene Heerführer heute noch. 
Worauf begründet er ſeine unerſchüt— 
terliche Meinung? Die ruſſiſchen 
Streitkräfte haben nach ihm im Laufe 
des Krieges an Stärke und Zahl im— 
mer mehr zugenommen, während die 
der Japaner immer ſchwächer wurden. 

Der Kern des japaniſchen Heeres 
ſei zurzeit, da Witte den Frieden un— 
terzeichnete, gebrochen geweſen. Denn 
Japan hatte einen Verluſt an Todten 
und Verwundeten von 110,000 Mann 
erlitten, das iſt ebenſo viel als der 
Friedensſtand ſeines regulären Heeres. 

Dazu ſeien für Japan finanzielle 
Schwierigkeiten gekommen. In Euro— 
pa und Amerika ſtellte ſich, nach Ku— 
ropatkins Meinung, den japaniſchen 
Erfolgen gegenüber eine kühle Stim— 
mung ein. Von dieſem Umſchwung, 
meint der General, hätte Rußland pro— 
fitiren müſſen, anſtatt einen unvor— 
theilhaften Frieden abzuſchließen: 
„Nur ein einziger großer Erfolg unſe— 
rer Truppen war nöthig,“ ſchreibt er, 
„um eine ſtarke Reaktion in Japan 
und unter den japaniſchen Truppen 
zuſtande zu bringen. Bei hartnäckiger 
Fortſetzung des Krieges hätten wir 
durch die Erſchöpfung feiner finanziel— 
len Hilfsquellen Japan raſch dahin ge— 
bracht, den Frieden zu ſuchen, der für 
uns ſowohl ehrenvoll als vortheilhaft 
geweſen wäre.“ 

So Kuropatkin wiederum gegen 
Witte. Aber ſelbſt in Rußland wird 
es nicht allzu viel Anhänger ſeiner 
Meinung geben. 

Fraglich will uns auch ſcheinen, ob 
die eine weite Zukunft umfaſſenden 
Gedanken Kuropatkins über die kom— 
menden Aufgaben der ruſſiſchen aus— 
wärtigen Politik, die er an ſeine Be— 
trachtungen über den Frieden mit Ja— 
pan knüpft, in ſeiner Heimath viel 
Beifall finden werden. Er ſagt, daß 
es künftighin weder für Rußland, noch 
für ſeine Nachbarn vortheilhaft wäre, 
eine Erweiterung ſeiner Grenzen an— 
zuſtreben. 

Im zwanzigſten Jahrhundert, fo 
lautet dann Kuropatkins Programm, 
müſſe für Rußland die Politik der Ex— 
panſion aufhören, es müßte ſich ledig— 
lich der Koſolidirung des Reichs, das 
es unter ſo ungeheuren Anſtrengungen 
im letzten Jahrhundert gewonnen, 
widmen, und die glückliche Folge wird 
die ſein, daß die Gefahr von Kriegen 
mit Rußlands Nachbarn ſchwindet. 
In ſeinem Berichte als Kriegsminiſter 
im Jahre 1900 erzählt Kuropatkin 
dann, habe er es für natürlich erklärt, 
daß Rußlarıd ohne Ermeiterung feiner 
Grenzen im 20. Jahrhundert danach 
ftrebe, einen Ausgang zum Mittellän- 
difchen Meere und zu den eiäfreien Hä— 
fen des Stillen Meeres und des Indi— 
[hen Ozeans zu finden. Ein jolches 
Unternehmen werde aber ungeheuren 
Schwierigkeiten begegnen. Kuropat— 
fin gibt feine damaligen Ausführungen 
über dieſe für Rußland ungeheuer 
wichtige Frage wörtlich wieder: Wenn 
Rußland, heißt e3 dort, diefe Dinge zu 
erlangen juchen würde, müßte er ſich 
zum Kampfe gegen eine Koalition be— 
reit halten, die aus England, Deutich- 
land, der Türkei, Defterreih und Chi— 
na und Japan befteht. Nicht bie That⸗ 
ſache, daß Rußland fich auf diefen oder 
jenen der erwähnten Seeausgänge zu 





bewegt, wäre für biefe Mächte furcht- 
bat, jondern die Konſequenzen, die Dem 
Gelingen des Verfuches folgen würben 
in Bezug auf Aegypten und Indien, 
dann auch vor Allem der Eimtritt Ruß- 
lands in den Wettbewerb auf bem 
Weltmarkt. Und nun fommt Die 
Schlußfolgerung: „Angejichts der gro- 
Ben beivaffneten Truppentörper, melche 
die betreffenden Nationen befiten,” er= 
Härt Kuropatkin, „ift es flar, daß mir 
weder im 18. noch im 19. Jahrhundert 
ſolchen Schwierigkeiten und Gefahren 
begegnet find, als mir unvermeidlich 
in Kriegen begegnen müßten, die im 
20. Jahrhundert in Kämpfen um bie 
warmen Meere geführt würden. Die 
Kräfte der gegenwärtigen Generation 
fönnten jich als ungenügend für Er— 
langung bon Bedingungen ermeijen, 
die nur für fünftige Generationen nö— 
thig find. Mehr als dies — eine Prü- 
fung unferer militärifchen Kräfte 
fönnte zu dem Schluffe führen, daß die 
Ausführung neuer Aufgaben, die fürs 
Rußland des Jahres 2000 mit jeiner 
Bevölkerung von 400 Millionen uner- 
läßlich find, nicht allein die Kräfte der 
jet lebenden Generation überjteigt, 
ſondern daß jekt, infolge der verhält⸗ 
nigmäßig großen militärifchen Be- 
reitſchaft unſerer Nachbarn, felbit die 
unverſehrte Erhaltung von Rußlands 
gegenwärtigen Grenzen äußerſt ſchwie— 
tig werden würden.“ Daran anjchlie= 
Bend fpricht aber Kuropatkin dielleber- 
zeugung aus, daß Grenzfriege künftig 
ausgejchloffen feien, da weder Deutjch- 
land noch Dejterreich ein Intereſſe an 
einer Aenderung ihrer Grenzen gegen 
Rußland hätten. Rußland felbit fönne 
mit feiner jegigen Grenze gegen Per: 
jien ſowohl wie gegen Afghaniftan zu— 
frieden fein. 

Die Zufunftshoffnung Kuropatfins 
iſt ein künftiger ruflifcher Sieg im fer- 
nen Oſten. Er gründet fie auf die 
Beobachtungen während des lebten 
Krieges. Aus ihnen jchöpft er bie 
Hoffnung auf eine derartige Verſtän— 
digung mit den europäifchen Mächten, 
daß Rußland, falls es wieder angegrif- 
fen werde, feine gefammte Streitmadht 
zu einem Kampfe gegen Japan oder 
gegen Japan und China zufammen 
bermenden könne. Denn er glaubt an 
die Möglichkeit, daß beide gelbe Völker 
bereinjt vereint mit 14 Millionen 
Mann in die Mandichurei einmarfchi= 
rm, um Rußland einen beträchtlichen 
Theil Sibiriend abzunehmen und es 
auf die Stellung einer Macht zmeiten 
Ranges herabzubrüden. Das fei die 
große Zufunftsfrage für Rußland. 
Gegen diefe Gefahr follte das ganze 
Volk fich rüften. 

Politifch und militärisch fei vor al- 
lem nöthig: die Möglichkeit der freien 
Verwendung aller Gtreitfräfte im 
fernen Dften zu fchaffen, die Eiſen— 
bahnverbindung dorthin au einer ſtar— 
fen und leiltungsfähigeren auszubau— 
en, die Waflerwege Sibiriens für den 
Frachtentransport nad) Dften auszu— 
geitalten, die Bafis der Armee fomeit 
al3 möglich von Europa nad Sibirien 
zu verlegen, vor allem aber an die Er— 
füllung der neuen Aufgaben zu gehen, 
nicht mit der Armee allein, fondern mit 
einer geeinten, patriotifchen und begei- 
fterten ruffifchen Nation. 


Was töniglige —ã— koſten. 


Aus London wird berichtet: Ueber 
die Koſten der königlichen Reiſen und 
Beſuche gibt der ſoeben erſchienene Be— 
richt über den Stand des „Civil Con— 
tingencies Fond“ intereſſante Auf— 
ſchlüſſe. Aus dieſem Fonds, der 1862 
begründet wurde und rund jährlich 23 
Millionen zur Verfügung hat, werben 
bei den Reifen und Empfängen bes 
Staatsoberhauptes ein gewiſſer Theil 
ber Koften, wie 3.8. die Dienerfchaft, 
beftritten. Die Reife des englifchen Kö— 
nigspaares nach Dänemark erforderte 
hierfür $20,934 und für den Beſuch 
des deutſchen Kaiferpaares wurden 
838,753 aus dieſem Fonds bezahlt. 
Dabei ſind aber die Koſten für den 
Unterhalt der Gäſte und für andere 
größere Ausgaben nicht inbegriffen; ſie 
werden aus der königlichen Schatulle 
bezahlt. Der Bericht verzeichnet noch 
$100,000 Löſegeld für Keid Maclean 
und $3740 Koften für die Ausſtellung 
bon Adelsdiplomen, die der König bei 
feinen Befuchern auf dem Lande ver— 
lieb. 











Tode - Unzetige 
Schwäbiſcher Unteritägungs-Verein. 

Den Beamten und — 
dern zur traurigen Nach 
bes unfer langlähriges” Mit⸗ 

glied 

John Meyer 
eſtorben iſt. Die Beerdigung 
> Mnndet ftatt am m. Nad: 
mittag um 2 Uhr vom Zraners 
baufe, 1287 S. Lawndale Ave. 
nach dem Goncordia-sriedhof. Diejenigen Miit- 
alieder, welche an der Peerdigung Thet zu neh— 
men wuünfchen, verſammeln ſich am Montag 
Mittag im Vereinshaus, 210 Weld Str. Ab— 

fahrt don daſelbſt puntt bald 1 Ubr. 
Angwit ala Präfident. 
Adoiph Echleehanf, Sefretär. 


.r 
— — 


— re für Jedermann: — 
—5 nn eins krant iſt in der Familie. SA 
—— — Vollsbuch von Dr. J. Wiedemann. 
Iluftr. und geb., Breis 82.25 und We Torto. 


KOELLING & KLAPPENBACH 
Größte und ältefte be u Buchhandlung im 


194-106 ——— Strafe. 


Heimburg’s neuer Roman 


lt „Der Stärtere” deginnt im der 
Garten! side” für 1909 zu erieinen. Es iſt 
ein Grerftes und tief-rempfundenes Werf der 
belie hen Schriftitellerin. 


Brobehefte gratis!! 

A. KROCH & CO. 
Größte moderne Buchhandlung des Weltens. 
26 Montoe Straße, 
gwiſchen Wabafd und Midigan Aves. 


Waldheim. 


Einsiget un er „inte einer en Den 
h icago. Metropol 
a 


tl Dur ae — 


fchd nen Friedhof au be; 
ee — 
Yacsd Sawad, Supt. 

















Humbo 
Philipp Maas, Setr. 


Aufruf! 


unge Leute bon 18 Jahren aufwärts, welche 
2 AB. das .. 172,07 vom Rottzen 
sul Dt * nz bei ——— 


ion eher —— nal f —8 


Dr. Eimidt, 2505 Archer Ave 
jant6, 











Zoded- Anzeige 
Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, das unier lieber Bater 
John Meder 


am 15. Januar um 4:30 Nachm. geftor- 
ben ilt. Beerdigung vom Trauerhaufe, 
1287 €. „gammdale Ave, Montag 2 
mittags 2 2 Uhr nad Concordia, Um ſtille 
Theilnahme bitten: 


Fran Emil Goes, Fran Fred H. 
Garr und Glara Meyer, 


Powers 


Dentiches 

Zheaterin 
Direltion...............Leon Wachsnex 

Sonntag, den 17. Jannar 1909. 


18. Abonnement3-VBorftellung. 
Zum eriten Male: Der tolle Faſchings⸗Schwant: 


llermillwod)! 


Schwank in 3 Alten von Hans Fiſcher und 
Sofef Jarno. 
Breite: $1.50, $1.00, Töe, 50c, 35. Eike find 
iegt zu baber. dofafon 


Donnerflag, 21. Januar 1909, 


Nachmittags 2:15 Uhr, 


Nomen un Juſiſ 


Trauerſpiel in 5 Alten von William Shake— 
fpeare. Uederfegt don Auguft Wilhelm von 
Schlegel. 

Breife der Rläke: Untere Logen 6 Dollara, obe: 
re 4 Dolfard. Main Floor $1.00, Ballon 75 
und 50 Eent3, Gallerie 25 Cents. Sige jetzt au 
baben. fo—mi 











Deffentlide 
Beamten: Initallirung, 


verbunden mit Konzert und Ball, 
beranitaltet von den Logen des 


Deulfchen Irdens & Harugari 


von Ghicage und Umgegend, 
am Sonntag, den 17. Januar 1909, in Brands 
Halle, 162 N. Klarf Str. Tickets 25 _ Cents 
@ Berfon, an der Halle 35 Gent. Anfang 


Nachmittag? 3 Uhr. jan10,17 





Deffentliche 


Beanten : Initallirung 


nebit Kaffeetränzchen, dveranitaltet vom 


Ofldenhurger Frauen: Derein 


Mittwoch, den 20. Jannar, Nachmittags, in der 
Wider Kart Halle, 501—507 W. North Ave. 


Chicago Turn - Gemeinde. 


Eine zweiitündige Vorführung der beweglichen 
Bilder de3 großartigen 


Frankfurter Qurnfefles 


findet am 19. und 20. Januar 1909 in unferer 
Halle, Nordjeite Turnhalle, 257 N. Glart Str., 

ftatt. Anfang pımft 8 Uhr Abends, 
Eintritt 25e die Berfon. jı10,17 


Großer Preis-Mastenball 


— des — 
Concordia Frauen— 
UnterftüßungS-PBerein 


Samötag, den 23. Januar 1909, 


in Vondorf3 Halle, Nortb Ave. und Halited 
Str. Tidets 25e @ Perſon, an der Kalle Bde. 
ian9,17 


Großer Mastenball 


— des — 
Gelangverein Frohſinn 


anı Montag, den 1. Febr. 1909, in der Süd— 
feite Turnhalle, 3143-47 State Str. TidetsS @ 
50€ find im Vorberfauf bei allen Mitgliedern 
zu baben. Abends an der Kaſſe 1.00 die Rerion 

In17, 31 














13. großer Preis» Maskenball 


beranftaltet don der 


Plattd. Gilde Hansa Nr. 38 


am Samitag, den 23. Januar 1909, in Schön: 
hofen's beiden Hallen. —Tickets im Borberlauf 
>56, an der Kalle 50. — le Masten, welde 
fib um einen Preis bewerben, müſen bor 10 
Ubr in der Halle fein. 13,17,20jan 





Chicago Turn » Gemeinde. 
-RKONZERT — 

in der Nordſeite Turuhalle, 

NR. Clark Etr, Heute Nadımittag 3 Uhr, 
Split: Alfred O. Kanberg, Tenor, in 
Snaway! male, Beloved! Tenorfolo aus 
„Hiawathas Hoczeit3mahl”....Coleridge-Tablor 


m. Ballmann, Dirigent. Eintritt 250 @ a 


Familien -Lokal 


für Frauen und Kinder 


Kaffee, Sandwiches, Lunches 


befonder8 geeignet für Ruhe und Cr’ 
fuchende „Shopper“. 


Wir machen eine Spezialität uus feinen Calis 
fornia Weinen zu mäßigen Breifen. 


HARRY PLOHR, 
Wein- Händler 
72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe Fair”, 
MTjafondifr* 


The Relic House, 


SOON: Clark Str. 
Gegenüber Lincoln Part. 

Eigenthümer. 

jeden 


257 





riſchung 





ohn is 
PR ea Montag, den 9. November, 
Abend und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


n0010,didofon® 


THE RIEINZI 


Chicagos populärfter Familien - Refort, 
Ede N. Clark Str. und Diverieh Blvd. 





Konzert Sonntag Nahm. von 3 bis 7 Uhr und 
ieden Abend von 8 bis 11 Uhr. Reftauration: 
Srühftüd, Mittagstiih und Abends, ſowie den 
anzen Tag a la Carte. Sonntags von 12 bis3 
fahr Table d'hote zu 50c.—IF M. Ballmannd 
Ordefier wird an jedem Moden» und Sonntag 

Abend und Sonntag Nachmittag Tonzertiren. 
1008,mifrion* 





Chas. Lueneburgs Wirthſchaft, 


175 Wells Straße, Südweſt-⸗Ecke Huron. 

Nordfeite populäriter Saloon. Züäglıd und 
Conntag zum Frühſchoppen ipezielt fei- 
ner Ynbiß, während der Rode Mittagtiid, 
Griter Klaiie hieiige und importirte Getränfe. : 
Pilfener u. Aulmbadıer ſtets an Zapf. Statfreun— 

de finden bier immter den dritten Mamıt. 
24iep,dofon* 








Raſirmeſſer geſchärft. 


Raſir meſſer geihärit zu 12c das Stud und Rüd— 


porto. Gem Sicherbeitäflingen geichärft 
3u 106 das Stüd, Gillette und andere boppelichneis 
dige Sicerheitsrafirmeiierflingen geichärit, jo daß 
fie wie neu jind. 3c, einfahe 214 das Stüd. Wenn 
Andere Euch nicht zufriedenftellen, verfucht uns. Mir 
arantiren unfere Arbeit. AlIinoi3 Eutlery 

0., 152 R. State Str., Chicago. Boftbeftellungen 
trompt beiorgt. Scheeren geihliffen von Sc am. — 
Kleine Taſchenmeſſer 5c per Klinge UBianmiſond4w 


Star und 








KRETLOW’S TANZSCHULE, 
401 Beoſter Avenue. 

Eröfinung des zweiten Kurſus 

für —— und borgeichrittene 

—— be — Montag, den 4. 

Jan Birfulare werden 

— sta wird ertheilt 

und Anmeldungen werden im 

meiner Wohnung 401 Webiter 

Ave., entgegengenommen. — Die 

ift zu annehmbarem Breiie 

au vermiethen. Tel. Lincoln 1432, 

d319 fafomiimt 


EMILH. nn? 


G eld — en Str. 


au beriqufen. Tel.: Gib Genkral. 











Sontttaapott, Chicago, Sonutag, den 17. Januar 1909, 





Eotalbericht. 
Für Mufitfreunde, 


Chicagoer stonzerte. — Das 100. Etiftungsfeit 
der Zelter'ſchen Kiedertafel. — „Monna Bau» 
na” in Paris als Oper. — Saraſates Teſta— 
ment. — Etwas don den Nationalhymnen. 

Zur Feier des 25jährigen Jubi— 

Jaums ſeiner Muſikerlaufbahn gibt 

Joſeph Bilim morgen Abend in ber 

sımball:Halle ein Konzert unter Mit: 

wirkung des Vilim-Trios, des Vilim 

Home Trio und des Pianijten Mart 

W. Vilim. 





* * * 

Die däniſche Pianiſtin Marie Schade 
gibt am kommenden Mittwoch ein 
stonzert in der Muſikhalle. 

* * * 

Der ruſſiſche Pianiſt Oſſip Gabri— 
lowitſch ſpielt heute Nachmittag in der 
Muſikhalle folgendes Programm: 
Rondo in A-moll, Mozart; Sonate in 
&-mol, Beethoven; „Ernite Variatto- 
sen“, Mendesjohn; Notturno, Etude, 
Mazurfa und Scherzo, Chopin; Ga— 


potte in A-dur, Glud-Brahns; „Wenn | 
ich ein Vöglein wär',“ Henſelt; Melo— 
die in E-moll, Gabrilowitih; Nhap- | 


jodie Op. 119, Brahms. 
* * * 

Die junge Bianijtin Marie Edwards 
gibt morgen in der Auditorium Reci— 
tal Halle ein Konzert, um die Mittel 
zur Fortjeßung ihrer Studien in Eu: 
ınpa aufzubringen. Die Sängerin 
Mary E. Highſmith und die Deklama— 
terin Florence Powers werden mil: 
toirten. 

Der Pianiit Harold Henry gibt am 
Dienjtag Abend, dem 26. Januar, ein 
Konzert in der Mufithalle. 

* * * 

Das zweite Konzert des Kneiſel— 
Quartetts findet am Sonntag Nach— 
mittag, dem 31. Januar, in der Mu— 
ſikhalle unter Mitwirkung von Erneſto 
Conſolo ſtatt. 

* * * 

An dem 100. Stiftungsfeſt, das in 
Berlin der älteſte deutſche Männerge— 
ſangverein, die am 24. Januar 1809 
von Zelter gegründete Liedertafel (Zel- 
ter'ſche Liedertafel), am 23. Januar 
durch ein großes Feſtmahl in der 
„Schlaraffia“ feiern wird, nehmen auch 
Vertreter des preußifchen Kultusmini- 
iters theil, um dadurch amtlich zu be- 
funden, mwelchn hoben kulturhiſtoriſchen 
end nationalen Werth man von jeiten 
der Regierung dem Männergefang 
beimißt. Zu ihrem Jubiläum wird die 
Zelter'ſche Liedertafel ihre Gefchichte 
publiziren, die, von Prof. Dr. Kuhlo 
bearbeitet, ein ganz ungewöhnlich in- 
tereffantes Wert ift und gleichzeitig 
eine Art von Berliner Kulturgefchichte 
ver legten hundert Jahre daritellt. Um 
Dies zu erläutern, braucht nur darauf 
Dingewiejen zu werden, daß Goethe 
lebhafteften Antheil an der Zelter’ichen 
Gründung nahm, und daß Theodor 
Körner, Heinrich v. Kleift, Brentano, 
6. M. v. Weber, Rückert, Mendels— 
john, Otto Nicolai als Mitalieder oder 
als Gäſte in der Zelter’ichen Liederta- 
fel verfehrten. 

* * * 

Theaterprozeſſe ſind die letzte Mode 
von Paris. Nach dem erbitterien Kam— 
pfe um das Stück „Le Foyer“, den die 
Herren Mirbeau und Natanſon mit 
dem Leiter der „Comédie francaiſe“, 
Jules Claretie, führten, naht ein neuer 
Streit, ven Maurice Maeterlind gegen 
die Direktoren der Großen Oper be- 
gonnen bat. Uber Mirbean und Na- 
tanfon haben durch ihren Prozeh die 
Aufführung erzwunagen, Maeterlind 
hingegen will die Darftellung eines fei- 
ner berühmteften Werfe auf der vor— 
rehmiten PBarifer Bühne verhindern. 
Das Werk iſt „Donna Wanna“, das 
der junge Komponift Henih Fevrier 
mit Unterftügung Maeterlincks zu ei— 
ner großen Oper umgearbeitet und den 
Herren Mefjaaer und Brouffan zur 
Aufführung übergeben hat. 

Zu diefem Abſchluß hat Maeterlind 
feine Zultimmung nicht gegeben, da er 
die Aufführung in der „Opera co- 
mique“ unter Carrés Leitung wünscht. 
Fevrier hätte dagegen nichts einzumen- 
den achabt, aber Carré hat ſich Mo- 


nate hindurch über die Annahme nicht | 


entjcheiden fünnen, während Meſſager 
tie jofortige Aufführung in Ausſicht 
ftellte. 


ohne die Zuſtimmung des Dichters ab- 
zumarten. Die Proben begannen: die 
Aufführung wurde für den 6. Kanırar 
angejebt. Jetzt aber hat Mab«rlinck 
durch das Gericht gegen die Darftel- 
lung Verwahrung einlegen laffen, und 
beanſprucht für jede Vorftelluna, die 
gegen feinen Willen ftattfindet, einen 
Schadenerſatz von zehntaufend Fres. 
Maeterlind wünſcht, daß die Haupt— 
rolle von feiner Gattin, Georaette Le— 
blanc, geſungen wird, und milf des— 
halb die Erlaubniß zur Aufführung 
in der Großen Oper nicht geben, mo 
Madame Breval die Rolle Schaffen fol, 
Georagette Leblanc hat das Schaufpiel 
ihres Gatten durch die aanze Welt ge— 
führt und foll auch bei der Umgeſtal— 
tung zu einem Dpernbuch bichterifch 
betheiligt fein. (Die Aufführung hat 
legte Woche doch in der Großen Oper 
flattgefunden.) 
* * 

Die Deffnuna des Teſtaments des 
bor kurzem verftorbenen berühmten 
ſpaniſchen Violiniften ergab, dat Sa- 
rafate feine Heimathſtadt Pampelona 
mit anfehnlichen Stiftungen bedacht 
hat. Der Muſikſchule der Stadt hat 
er feine aefammte Notenbibliothet ver- 
macht und $5000 zur Begründung ei- 
nes Jahrespreiſes übermiefen. Für 
die Armen der Stadt find $3000 aus⸗ 
gelebt; fein Klavier, zwei feiner be- 
rühmten Violinen, feine Juwelen und 
feine Orden find ebenfall3 der Stadt— 
gemeinde überlaffen worden, die fie in 
einem befonderen Raum zur Aufitel- 
Jung bringen wird. Seine berühmte 
Etrabivarius von 1724, das Gejchent 
der Königin Ifabela von Spanien, 
bat Garafate dem Parifer Konferba- 
dorium für Mufit vermadt, wo er 


ner Southfenjington = 
loſſen 


Köchin $2000 ausgeſetzt. 











t In dieſem Dilemma entſchied 
ſich der Komponiſt für die große Oper, 








feine erſte muſikaliſche Ausbildung ge— 
noß und ſeinen erſten Erfolg errang. 
Dem RKonſervatorium Hat er zugleich 
20,000 Francs übermiefen, aus denen 
ein jährlicher Wiolinpreis gebildet 
wird. Dem Madrider Konſervatorium 
hat er zum gleichen Zwecke $20,000 
vermacht. Der Gtrabivarius von 
1713 jollte nad) der urfjprünglichen 
Faſſung des Iejtaments dem Xondo= 
Mufeum über: 
iverden, „zur Erinnerung an 
das Willtommen und an die Erfolge, 


‘ die ich in England genofjen habe“. 


Eiie ſpätere Klauſel jedoch jtößt Die 
Beftimmung wieder um und übermetjt 
das koſtbare Inſtrument dem Madri— 
der Konjerbatorium. Seinem Kam— 
merdiener hat Saraſate 88000, feiner 
Seine Villa 
in Biarritz und $3000 erbt Fräulein 
Bertilla Goldſchmidt, der Reſt des 
Vermögens, deſſen Höhe noch nicht 


‚ ganz abgejhäßt werden fann, ſoll zu 


gleichen Theilen den beiden überleben- 
ven Schmweitern des Birtuofen anheim- 
fellen. 

* * * 

Zu den harten Prüfungen, die das 
Geichiet gefrönten Häuptern auferlegt, 
gehört es, immer und immer wieder 
die Nationalhymne anhören zu müſ— 
jen. Hoffentlich treten ihnen die 
stlänge mit der Zeit jo wenig ins Be— 
wußtſein wie dem Müller das Klap— 
pern der Mühle. Vorausfegung dazu, 
daß der Müller nicht geſtört wird, 
it ein gleichmäßiger Tatt des Mahl» 
merfs, und jo hat König Eduard 
jüngjt den Wunfch geäußert, daß das 
Iempo der Slationalhymne für Mili- 
tärfapellen einheitlich feſtgelegt werde; 
andere Muſikanten werden ſich vor— 
ausſichtlich dem amtlichen Zeitmaß an— 
ſchließen. Bisher pflegten die Ma— 
rine-Kapellen das Lied ſehr flott zu 
ſpielen, ſo daß auf einen Vers 22 Se— 
funden kamen, die bedächtigen Land— 
truppen dagegen brauchten etwa 32 
Sekunden für einen trauermarſcharti— 
gen Vers. Zukünftig ſollen 27 Se— 
kunden die normale Zeit ſein; in der 
Hauptſache bedeutet das, da die Ar— 
mee-Muſik die der Flotte überwiegt, 
eine Beſchleunigung. Ausnahmen wer— 
den natürlich eintreten, wenn die In— 
ſtrumental-Muſik den Geſang großer 
Menſchenmaſſen zu begleiten hat. Die 
Melodie der engliſchen Hymne iſt, wie 
bekannt, auf dem Umweg über Däne— 
mark auch die der preußiſchen und 
deutſchen Nationalhymne geworden. 
Cie iſt nicht ſehr pie Imerth, aber 
immer noch Gold im Vergleich zu dem 
erglifchen wie auch zu dem deutjchen 
Text, der leider nicht nur technisch 
naiv ſtümperhaft, jondern auch ges 
danflich eine Zuſammenſtellung bana= 
ler Phraſen iſt. Viel höher als das 
englifche Königlied fteht der ſtolze Na— 
tionalfang „Rule, Britannia“, der al- 
lenfals auf den Namen Poeſie An: 
ſpruch erheben fann. In hiſtoriſcher 
Beziehung hat es einen gewiſſen ironi— 
ſchen Beigeſchmack, ähnlich der öſter— 
reichiſchen Nationalhymne, die den 
„guten“ Kaiſer Franz, den gemüthli— 
chen Spießbürger und verſtockten Re— 
aktionär und Freiheitsfeind, als Bre— 
cher von Knechtſchaftsbanden feierte, 
ähnlich auch der preußiſchen Hymne, 
die dem ſchlechteſten preußiſchen Kö— 
nige Friedrich Wilhelm Il, galt und 
menige Jahre vor der napoleonifchen 
Schmach auffam. Das Lied auf die 
meerbeherrjchende Britannia mar in 
einem jeßt lange begrabenen Bühnen- 
jriel James Ihompfons „Alfred“ 
enthalten, das 1740, während des 
Eeefriege$ mit Spanien, vor dem 
Prinzen und der Prinzejjin von Wales 
aufgeführt wurde und wie ein Blitz 
ins Bulverfaß einſchlug. Aber faum 
jemals hat jich Britannia des patrio- 
tifch überfchiwenglichen Lobes jo un- 
würdig gezeigt, wie in den folgenden 
Sahren. Ueber den Schöpfer des 
„God ſave the fing” gehen die Mei- 
nungen noch immer auseinander. 
Noch einer Anfiht hat der Hoforga= 
niit John Bull das Lied im Jahre 
1605 fomponirt; in dem diesjährigen 
Itterarifch angehaudten Lord-Mayor3- 
Zug ritt deshalb auch ein Kohn Bull 
„redivivus“ mit. Wielleicht hat Ar— 
buthnoth, der in feiner politifchen Sa— 
fire „Hiftory of Kohn Bull“ den typi- 
ſchen, derben, fteifnadigen Vertreter 


| des Engländertfums jchuf, den Na- 


men mit Rüdjicht auf den PVerfaffer 
der Nationalhymne gewählt, doch Iiegt 
auch die unmittelbare Verknüpfung 
mit „bull“, Stier, nahe. Die Gegen- 
feite behauptet, daß der Muſikmeiſter 
und Liederdichter Henry Carey den 
Sang im Jahre 1739, ein Jahr vor 
„Rule, Britannia”, gedichtet und kom— 


Pruchtuse Sille. 


30c 











Packet frei für jede Dame, die 
voll entwirelt fein will. 


8 Die körperliche Schöns 
heit einer Frau ift ein 
poll entmwideiter Buſen 
und es gibt michts, mas 
4 eine Fran heiier ein- 
fiebt, al? eine Dilnne 

J uncutmwidelte Figur. 
Gine der leitenden 
Frauen-Aerzte im Staat 
New Vorf, nah vielen 
Erperimenten, um ihre 
eigenen Mängel gu b:- 
a Teitiachn, fand ein Rezept 
oder eine Gewebe Auf: 
bau-Kombination, welche 
ihre Büſte 4 Zoll erhöh— 
te, ihre Arme rund 
machte und die Echuis 
tern ausfülte — Die: 
jes Rezept ift ganz bers 
fchieden von den gewühne 
Tigen Behandlungen fir 
— Eutwidelung der Figut 
a und dies erklärte ihren 
J Erfolg. 
Dr. Catherine Kelly 
erhielt nicht nur eine 
prachtvolle Figur durch ihr Rezept, fondern wandte 
e8 erfolgreich bei vielen ihrer Patienten an. Um zu 
geloen, weshalb Dr. Kelly's PormsEntwidler Er: 
eig bat, wenn andere Behandlungen fehlſchlagen, 
ſchiden mir eine PVrobe-Behandlung gratis, mijjend, 
dan de Aatwickler genau 
wie engegeben wirkt. Dies 
in eine Votſchaft von einem 
Arzt Eures Geſchlechts, und 
wir juchen eine Gelegenheit, 
Euch gratis zu beweiſen, 
dak der Entwickler eine pers 
fette Figure und Hautfarbe 
verleidt und die Geſundheit 72 

beiiert. 

Schickt den Heinen Koupon und 1% für Verſandt⸗ 
gebüdr und eine 50° Verhandlung wird Euch in ſchlich⸗ 
tem Bader geſchidt. — beute an die Dr, 
Rellv Medical Co, 12 ®, Erhbange Ping, 
Buffalo, N. V. 





— vupon— 


Eine freie 
Behandlung 
Dr Kelch 


N orm⸗ 
Entwickler. 
72 

















Geräuſche im Kopf 


Wie man ſummende, klingende Geräuſche 


in den Ohren kurirt. 
Habt Ihr ſummende 
tlingende Geräuſche in 
Eurem Kopfe und Oh⸗ 
ren? Kracht es in Euren 
Ohren wenn Ihr Eure 
Naje ſchneuzt? Dann 
habt hr, Katarrh, in 
den Ohrgängen, und die 
Euſtachiſchen Nö heit, 
die vom Hals nad) den 
Ohren führen, ver— 
stopfen ſich. Vielleicht 
lommt kein Schleim aus 
der Naſe oder dem Hals, 
doch die Kranlheit er— 
reicht die zarten inneren 
Theile des Ohres. — 
Dieſe läſtigen Geräuſche 
deuten an, wie geſähr— 
N... „lid daS Xeiden wird. — 
Schlimmer werdend, führen fie manchmal Ner— 
benzerrüttung berbei oder treiben die Leute zum 
Wahnſinn, Eins iſt gewiß—Geränfce im Kopf 
und den Thren find vft die VBorlänfer vom Ber: 
Init des Gehörs. Vernachläſſigt das Leiden in 
den Kanälen Eures Ihres, und Tanbheit iit 
möglicyerweiie die Folge. 

Bejreit Euch bon den Geräufchen im Kopf, jetzt 
und auf immer. Cie fünnen gebeilt werden. 
Schreibht beute an Zaubbeit-Speztaliit Eproule, 
IE RE Autorität in Obrenleiden. Er wird 
Sud 


Aerztlichen Nath frei 


geben, betreffs Eures Leidens. Es ift gerade die 
Hilfe, welde Ihr, braucht. Er wird Euch, ohne 
irgend etwas dafür zu berechnen, fagen, wie die 
Geräuſche aus Dem Kopfe zu beroannen und 
ein Hares, deutliches und berfeltes Gehör zu 
erlangen, Beantwortet die Fragen mit Na oder 
Kein, Ichreibt Namen und Adreſſe deutlich auf 
die punitirten Linien, ſchneidet den freien ärzt— 
lihen Math-Koupon aus und ſchickt ihn Tofort 
an Tanbheit-Spezialift Sproule, 24 Trade 
Building, Boſton, Maſſ. Schreibt deutſch oder 
engliſch. 





Freier ärztlicher Rath Koupon. 
Pochen Eure Ohren? 
Fühlen ſich Eure Ohren voll an? 
Wird Euer Gehör ſchlechter? 
Trubeln Euch die Geräuſche Nachts? 
Sit das Geräuſch mandınal ein Summen? 
Sit das Geräuſch manchmal ein Klingen? 
Sind die Geräuſche fhlimmer, wenn Ihr er» 
fültet ſeid? 
Cchauen Eure Ohren, wenn Ihr Eure Naje 
ſchneuzt? 


Adreſſe 

















ponirt habe zu Ehren der Einnahme 
Porto Bellos in Südamerika durch 
Admiral Vernon. Carehy iſt eine 
merkwürdige Erſcheinung; er war der 
uneheliche Sohn des Marquis von 
Halifax, der Wilhelm II. und Mary 
die engliſche Königskrone anbot; nach 
einem dem Anſchein nach vergnügten 
Leben gerieth er in Armuth und er— 
hängte ſich im Jahre 1743; in feiner 
Taſche wurde ein halber Penny ge— 
funden. Viele Deutſche, namentlich 
viele deutſche Studenten werden, bei— 
läufig bemerkt, nicht wiſſen, daß ſie 
oft ein Lied geſungen haben, deſſen 
Vater oder wenigſtens Großvater der 
vergefiene enalifhe Poet Carey ilt: 
Die Lore am Thore. In einem Koms 
mersbuche finden mir unter dieſem 
Liede vermerkt: Nach Boie; wir kön— 
nen nicht feititellen, ob Boie, ein Mit» 
alied des Göttinger Dichterbundes von 
mehr fritifcher als poetifcher Bega— 
bung, das Lied als eigenes Erzeugniß 
ober als freie Bearbeitung des Carey— 
ſchen Gedichts veröffentlicht hat. Im 
Driginal heißt das einit fehr popu= 
läre Lied: „Sally in our Alley“, und 
der Anfang lautet genau mie bei der 
Lore: 
„Of all the girls that are so smart 
There's none like pretty Sally: 
She is the darling of my heart, 
And she lives in our alley.“ 

Im übrigen ift der Urtert viel weni— 
ger dumm und echter als die Lore, 





Das Frantfurter Turnfeft. 


Die Chicago Turngemeinde wird es in 
bewealichen Bildern vorführen. 


Die Chicago = Turngemeinde wird 
am fommenden Dienjtag und am 
Mittmoh dem Chicagoer Publi— 
fum die beweglichen Bilder des 
legtjährigen großen Qurnfeftes in 
Frankfurt am Main im großen Saale 
ihrer Halle, Nr. 257 N. Clark Str., 
vorführen. Die Bilder haben in Cin— 
einnatt und Indianapolis den begei- 
Iterten Beifall der Beſchauer gefunden, 
und es iſt zu erwarten, daß auch die 
biefigen QJurner und Freunde und 
Gönner der edlen Turnerei fich die jel- 
tene Gelegenheit nicht werden entgehen 
laffen und den Saal bis auf den lebten 
Plaß füllen werden. 

Die Bilder werden in fünf Grup 
pen gezeigt, in folgender Eintheilung: 

1. Gruppe: Empfang des Bundes— 
banners und Einzug der Nürnberger 
Turner, Jahn-Gedenffeier in der St. 
Paulsfirche, Ankunft des Prinzen Os— 
far vor der Haupttribüne, die große 
Parade (65,000 Turner.) 

2. Gruppe: Allgemeine Freiübungen 
(12,000 Theilnehmer), Maffenturnen 
an den Geräthen, Verwandlung? 
gruppen feitens der Frankfurter Tur— 
nerſchaft, Turnen der Schulkinder. 

3. Oruppe: Turner der Elſaß-Loth— 
ringer, die Turner aus Eſſen, Han- 
telübungen der Amerikaner, Muſter— 
turnen am Barren, ausgefiihrt bon der 
St. Louifer Bezirfsriege; Keulen— 
ſchwingen des Giegerlandgaues, Tur— 
nen am Pferd, Turnen am Barren, 
Mufterturnen am Red und Barren. 

4. Gruppe: Turnen der Hamburger 
am Barren, Zurnen der Hannoveraner 
am Bod, Turnen der Berliner Tur— 
nerfhaft am Barren, Turnen der 
Mindener am Längenpferd, Lana: 
ſtabübungen der Nürnberger, Turnen 
des afademifchen Turnerbundes, Tur— 
nen der Altersklaſſen. 

5. Gruppe: Vorübungen für das 
Wettſchwimmen, Wettſchwimmen der 
Knaben, Waſſerſprünge, Stabübungen 
von 800 Damen der Stadt Frankfurt, 
Ringkampf, der Kampf um den erſten 
Preis, Preisvertheilung, Ein Ge— 
ſammtanblick des Feſtplatzes. 

Die Vorführung beginnt um 8 Uhr 
Abends. Der Eintritt koſtet 25 Et3. 


Deutihes Hoſpital. 


Am nächften Donnerstag, Abends 
8 Uhr, findet in den Räumen des 
Deutſchen Hofpitald die Jahresver⸗ 
fammlung jtatt, in welcher die Bes 
amten der Geſellſchaft ihre Berichte er- 
ftatten werben und die Wahl der Be- 
amten und Direktoren für das laufen- 
de Yahr vorgenommen wird. Alle 
Mitglieder der Deutfchen Hofpital-Ge- 
jellfehaft find zu der Verfammlung ein- 
geladen. 





) 


Wie fie nicht Jeın ſollen. 


Gatten, die Abends bummeln umd 
ihre Frau ſchlagen. 


Bing mit dem Gelde Davon. 


Marica Radtfe zieht ihre Scheidungsflage 
zurück, — Pabſt Brewing Co. und 
Wirthe von eines Kunden Familie 
verklagt. 


Am 19. Juli 1907 hatte die jet 19 
Sahre alte Frau Francis Cohen, 227 
Elybourn Ave., den Mann, dejjen Na— 
men fie trägt, Otto Cohen, geheirathet, 
und am 28, Juni 1908 hatte jie jich 
bon ihm getrennt. Geftern gelanate vor 
Richter Barnes das Scheidungsgeſuch 
der Frau zur Verhandlung. „Mein 
Gatte blieb fajt jeden Abend bon 
Haufe fort,” klagte die Frau bei ihrer 
Vernehmung, „und wenn ich ihn frag— 
te, mo er gewejen ei, jo antwortete er, 
das zweite Milizregiment, welchem er 
angehörte, habe Uebungen abgehalten. 
Auch hat er mich häufig ohne Grund 
geſchlagen.“ 

Prügel gab's angeblich regelmäßig. 

Frau Friederite Henrietta Mieck, 
1319 Leavbitt Straße, erwirkte geſtern 
die Scheidung von F. Auguſtus Mieck, 
den ſie vor achtzehn Jahren geheira— 
thet und im letzten September verlaſ— 
ſen hatte. Die Frau erzählte Richter 
Kavanagh, vor dem die Klage verhan— 
delt wurde, daß ihr Gatte fie häufig 
geprügelt habe, auch in der Gegenwart 
bon Gäjten. „Er peitfchte mich faſt je= 
den Abend,“ ſchloß Die Arme ihre 
Schilderung, deren Wahrheit von einer 
Frau Smith bejtätigt murbe. Frau 
Smith war früher mit Mied3 Bruder 
berheirathet, die Ehe wurde gelöft, 
und die Frau fand einen neuen Oatten. 

Ein Dollar für den Haushalt. 


Miebe Diekmann, 6911 Emerald 
Ave., hat in den ſechs Jahren ihres 
ehelichen Zufammenlebens mit Geo. 
Dieckmann von diefem nur einen Dols 
lar erhalten, wie fie gejtern NRichter 
Kavanagh erzählte, der darauf dem 
Wunſche der Fran, die fich mit ihrer 
Hände Arbeit ernähren muß, entſprach 
und die Ehe löſte. Geit drei Jahren 
ſchon lebte das Paar getrennt. 

Derlor die Arbeitsluft. 


Frau Katharine M. Kings Gatte, 
der Schreiner Chas. King, verlor, als 
er 1890, ein Yahr nad der Hochzeit, 
infolge Ausſtandes der Gewerkſchaft 
feiern mußte, alle Arbeitsluft, und ala 
die Frau im Oktober 1894 ihr Speife= 
haus um $550 verfaufte, foll er das 
Geld an fich genommen haben und 
auf und davon gegangen fein. Richter 
Ball trennte geftern auf obige Daritel- 
lung der Frau hin die Ehe. 


Derwöhnte Srau. 
Frank Stuart Bates Cheesman er: 








Finnen entitcite 
hübſche Geſichter 


Werden rein gemacht durch Stuart's 
Calcium Wafers. 


Probe-Packet frei verſchickt. 


Wir ſehen täglich hübſche Geſichter, 
die durch Pickel, Flecken und Aus— 
ſchläge entſtellt ſind. 

Dieſem ſo vorherrſchenden Zuſtand 
kann abſolut vorgebeugt werden. Pickel 
und Hautleiden deuten an, daß das 
Blut unrein iſt und daß es dieſe Un— 
reinigkeiten in die Zellen und Drüſen 
der Haut zwingt; dort ſammeln ſie 
ſich an und brechen ſchließlich in viele 
Hautausſchläge aus. 

— 


Entſtellt Eure Schönheit nicht durch Vernach— 
läſſigung. Stuarts Calcium Waſers frei 
auf Probe geſchickt. 

Calcium Sulphide iſt eines der 
größten Blutreinigungsmittel, welches 
die Wiſſenſchaft kennt und iſt ſo wirk— 
ſam, daß in etlichen Tagen ſchreckliche 
Hautausſchläge verſchwinden und Pi— 
ckel und gewöhnliche Hautleiden ver— 
ſchwinden bald. 

In Stuarts Calcium Wafers iſt 
dieſes große Reinigungsmittel enthal— 
ten in voller Kraft in dem eigenartigen 
Prozeß genannt Stuarts. Mit dem 
Calcium Sulphide ſind noch drei an— 
dere große Blutſtärkungsmittel verei— 
nigt, jedes übt eine ſpezielle Wirkung 
aus in der vollſtändigen Beſeitigung 
von Blutunreinigkeiten und Hautlei— 
den. 

Die gute Wirkung von Stuarts 
Calcium Wafers merkt man in etlichen 
Tagen und in kurzer Zeit reinigt ſich 
das Blut von ſeinen irritirenden und 
unreinen Stoffen. 

Dieſe Wafers ſind kein Experiment, 
ſie wirken ſo gut und ſchnell 
und ſind in allen Fällen ſo erfolgreich, 
daß ſie in jdem Dorf und jedem Apo- 
thefer befannt find. Aerzte werden 
Euch faaen was Calcium Sulphide ift 
und wie ſchwierig es ift, fie herzuſtel⸗ 
len damit die volle Kraft erhalten 
bleibt. Stuart löſte die Frage mit 
Stuarts Calcium Waferd. Sie wer— 
den bon allen Apothetern für 50 Cents 
verfauft, oder ſchickt uns Euren Na- 
men und Adreſſe und mir fchiden 
Eud ein Probe-Padet frei per Poft. 
Adreffe F. A. Stuart Eo., 175 Stuart 
Bldg. Marſhall, Mich 





Eure Leber iſt 
Euer Leben 


Eine todte Leber bedeutet ſchreckliche 
Krankheit — laßt ſie nicht eintreten — 
wenn dieſer vorgebeugt werden kann. 
Cascarets halten die Leber in Thätig— 
keit und den Stuhlgang regelmäßig 
und beugen ſchlimmen, tödtlichen 
Krankheiten vor. 

Cascarets — 100 Schachtel — Woche Ber 

bandlung. Alle Apothelen. Größter Um: 


fag in der Welt. Million Schachteln 
den Monat. 901 








wirkte von Richter Honore gejtern die 
Scheidung von Alice Prescott Chees= 
man, welche jehr auffahrenden Wejens 
jein joll. Das Paar hatte 1897 in Bo— 
iton geheirathet, und bier Jahre ſpä— 
ter hatte die Frau den Gatten verlaſ— 
jen, ihr Kind aber mitgenommen. Der 
Vater des Klägers, Jas. B. Cheesman, 
berjicherte, daß feine Schmwiegertochter 
fih wie ein vermähntes Kind benom= 
men habe; al3 Grund des Verlaſſens 
fonne er fih nur denfen, daß fein 
Sohn nicht To viel verdient habe, mie 
deſſen Frau erwartet hatte. 

Baben fich verföhnt. 

Marica Radtke hat gejtern ihre vor 
Kurzem eingereichte Klage auf Schei- 
dung bon Kohn Radtke, melche mit 
Mißhandlung und Nichtverforgung be= 
gründet worden war, vor Richter Ho— 
nore zurüdgezogen. Das Paar hatte 
am 16. Mai 1907 geheirathet und 
nur einige Monate lang zufammenge- 
lebt. Bei einer Gelegenheit foll der 
Gatte verfucht haben, feine Frau aus 
einem Fenſter des dritten Stockwerks 
zu werfen, und ein anderes Mal ſchlug 
er jie angeblich, al3 fie Geld für den 
Hausſtand forderte. Er iſt Eigenthü- 
mer des Miethöhaufes 17—19 35. 
Str. im Werthe von $30,000. Das 
Paar hat ſich vermuthlich ausgeföhnt. 

Brauer und Wirthe verflagt. 


Frau Antonia Klik, 147 Cornelia 
Str., und ihre Kinder haben im Su— 
periorgerichte gejtern die Pabft Brew— 
ing Co., Louis und Iſaac Marks und 
Sohn Fait auf zujammen $50,000 
Schadenerſatz verklagt, weil der Gatte 
und Vater der Kläger, der Holzverar— 
beiter Joſeph Klik, feinen Wochen- 
lohn von $20 in den Wirthfchaften der 
Beklagten vertrunfen haben foll. Die 
Frau verlangt $25,000 und die Kin— 
der zujammen ebenfo viel. 

Was verflagte Schuldner erzählen. 

Adrian C. Anfon, der langjährige 
Bafeballflub - Leiter und ehemalige 
Stabdtfchreiber, verlor in einem Bil- 
lardhallen = Unternehmen befanntlic 
große Summen, und er ift jebt, wie 
er gejtern vor Richter Fry in ber 
Schuldnerabiheilung des Stadtgerichts 
erklärte, völlig arm. In jenem Ge— 
richtshofe hatte er fich nämlich wegen 
eines SZahlungsurtheil® über $111, 
welches die „Chicago Houſe Wreding 
Co.” gegen die U. C. Anfon Co. er— 
wirkt und für die er einen perfünlichen 
Schuldſchein im legten Mai aus» 
geltellt hatte, zu verantworten. Mit 
lächelnder Miene verficherte er, daß er 
außer ein paar befhlagnahmefreien 
Bafeballjpielartiteln nicht beſäße, 
nicht3 verdiene, auch den Pachtvertrag 
auf den Anſon Bafeballparf verloren 
habe, aber hoffe, daß der als „Anſon 
Colts“ befannte Bafeball-Klub im 
Frühjahre wieder fpielen werde. „Kein 
Eigenthum gefunden“, ließ der Richter 
eintragen. 

Frau Kathryn 2. Beachey, Nr. 374 

Dearborn Une, war bon dem Mates 
tialwaarenhändler Fred Beh auf Zah— 
lung einer Rechnung über $25.59 für 
Waaren verklagt worden, mies aber 
nach, daß fie nichts befite. Ihr Oatte, 
der fig feither verlafjen habe, wolle die 
Rechnung bezahlen. Der Anwalt des 
Klägerd wollte auf den Pelzmuff der 
Frau Beichlag legen laſſen, doch wollte 
der Richter nicht? davon milfen. 
“ Frau Kohn Collins, 3033 Indiana 
Ave., Tchuldet Chas. U. Stevens & 
Brother $30; fie verjicherte bei ihrer 
Vernehmung aeitern, daß fie nur $2 
habe. hr Gatte fei ein berufsmäßi- 
ger Befucher von Rennbahnen und jebt 
in San Franzisko. Die Firma wurde 
unter den Umständen abgeiviejen. 

Gegen Katherine D’Brien und ihren 
Bruder James J. O'Brien hatte bie 
Schoenhofen'ſche Braugefellichaft ein 
Zahlunasurtheil über $250 erlangt. 
Die Geſchwiſter verficherten bei ihrer 
Nernehmung über ihr Hab und Gut, 
daß fie ganz blank ſeien. Katherine 
O'Brien erzählte, daß fie vor einigen 
Wochen die Liegenfchaft 1677 Ogden 
Are. zu $8000 gekauft, bald darauf 
aber an ihren in Wisfonfin wohnen: 
den Stiefbruder W. H. Ward verfauft 
habe. Von dem Erlös habe jie Omen 
D’Brien $2000 und $6000 ihrem 
anderen Bruder Jas. J. D’Brien ge- 
geben. Diefer fei auf eine viertägige 
Bierreife auf der Meitjeite gegangen 
und hehe jeden Gent bdurchaebradt. 
Der Bruder behauptete, daß ein 
Glüdsfpiefer ihm am erften Abend 
$1500 abaenommen habe, mo der Reit 
aeblieben fei, wiſſe er nicht, denn als 
er nach vier Tagen wieder zu ich ge- 
fommen fei, feien feine Tafchen leer 
gemwefen. Der Polizei hat der Mann 
feinen Verluſt nicht gemeldet. 

„Diefe Daritelung ift mindeſtens 
lächerlich“, verficherte der Anwalt ber 
Brauerei, und der Richter ftimmte ihm 
bei. Da aber die Gejchmwilter außer 
den Kleidern, die fie trugen, und dem 
Straßenbahngeld zur Heimfahrt nichts 
befiten molfen, fo hat bie Brauerei- 
firma das Nachfehen. ’ 

Sicht des Gatten Teftament an. 

Bridget Eahill hat geitern im Kreis— 
gerichte auf Umftoßung des Teftamen- 
tes ihres im letzten September verftor- 
benen Gatten, PBatrid Cahill, angetra> 
gen. Der Frau war die lebensläng- 
lihe Nutznießung ihres Heimes, 1151 
Hamlin Ave., zuerfannt worden; nad 
ihrem Iode follte dad Haus einem 
Neffen des Erblaſſers, John Cabill, 
zufallen. Die Frau behauptet, daß 
ihr Gatte zur Zeit der Abfaffung des 





Tejtamentes nicht bei vollem Verſtande 
gemwefen und von jenem Neffen beein- 
flußt worden fei. 


TR 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Aſcher-Mittwoch“, Schwank 
von Hans Sifcher und J. Jarno, 





Donnerjtag, 21. Jan.:,,Romeo und Julie‘. 


Ein neuer Schwank, von toller 
Faſchingslaune durchweht, ſteht für 


heute Abend auf dem erg des | 
it er 

„Aſchermittwoch“ und verfaßt haben 
ihn, mit vereinten Kräften, 9. Fiſcher 
und J. Jarno. In Milwaukee, wo das | 
amifante MWerfchen am Sonntag vor | 
acht Tagen zur Aufführung — 
Fs 
wurde ein durchſchlagender Lacherfolg 
erzielt, und da hierin der Hauptzweck 
der Schwankdichtungen beiteht, jo iſt 
der Bemweis erbracht, daß die Verfaffer 


deutſchen Theaters. Betitelt 


worden ift, hat e3 ſehr gefallen. 


fih nicht vergeblich bemüht haben. 
Nachitehend folgt das Perſonenver— 


zeichniß nebjt Ungabe der Beſetzung: 


Hermann Naumburg, Grobfaufmann 


Berthold Sprotte | 


Dora, jeine Tochter...... Gertrud Müller 
Auguſte Kirchbach, feine Koujine, Borjteherin 
eines Mäpchenpenfionats in Dresden..... 


Fröden, Naumburg’3 Kompagnon.... Conrad Bolten 
Kon Narnoni, Tänzerin. ..... **2 Lizzie Forſter 
Heinrich Schneider, Direktor eines Spezialitätens 


JJ Pela Duſchak 


Stefan, Diener bei Raumburg... Emanuel Tauſſig 


Die Kaffe ift heute von 10 bis 1 


Uhr und von Abends 6 Uhr an 


aeöffnet. Gejchäftsführer Louis Neebe | 
nimmt ſchon jetzt Vorausbeſtellun- 


Woe Schatzmeiſter; Anna Günther, Kapla—⸗ 


gen entgegen auf Sitze für die 
am Donnerſtag kommender 


am Nachmittage ſtattfindende Auf— 


ſpiel „Romeo und Julie.“ Die 
Direktion macht für diefe Veranital- 
tung befondere Anftrengungen, gilt es 
doch den Hunderijährigen Ruhm der 


deutfchen Bühne aufrecht zu erhalten, | 


daß fie Shafefpeare mehr Verſtändniß 
entgegenbringt und ihn dem Publikum 
beffer zu verdolmetjchen weiß, ala die 
englifche. Die Rollenbefegung berech— 
tigt zur Erwartung eines großen Ge— 
nuffes. Sie ift mie folgt: 
Escalus, Prinz von Verona Berthold Eprotte 
Graf Varis, Verwandter des Prinzen. 
PISRRERSERLEITN 3 Ste Boededer 
HOHauyter weier Häuſer, Willy Schaff 
Cavbulet, ar —— (Helmer Verst 
Romeo, Montague's Sohn... 
D ıtio, Werwandter des Prinzen und Romeo's 
N TOT. Conrad Bolten 
Bendelio, Montague's Neffe und Romeo's 
Freund Guſtav Kleemann 
Toͤbalt, Nefie ter Gräfin Capulet....Ludwig Kreiß 
Bruder Lorenzo, Franziskaner-Mönch.. Bela Duſchat 
Balthaſar, Nomeo’s Diener a ae 
e RR tarl Koenig 
ee ( Bediente Capulet's 1. Hermann Melker 
Upotheler Fred. Keſſenich 
Gräfin Capulet Hedwig Beringert 
Julia, Capulet's Tochter .......... Charlotte Krane 
Juliens Amme Anna Richard 
Mit der Spielleitung iſt Herr 
Sprotte betraut worden, der auch’ als 
Darfteller des Prinzen der rechte Mann 


am rechten Platze iſt. 


Uus Vereinstreiſen. 


Die folgenden neu erwählten Beam— 
ten der North Chicago Loge 
Mr. 157,4. D. U. W., wurden unter 
zahlreicher Betheiligung jeitens ber 
DOrdensmitglieder von ©. %. John 
Ramke in ihre Aemter eingeführt: 
EM. U, Henry Fiſcher; M. U, 
Sohn Mans; Vormann, Aug. Bohn- 
hoff; Aufſeher, Henry Sachs; Recor— 
der, Wim. Biehler; Finanzſekretär, 
Henry Sickel; Führer, Ernſt Schuſter; 
Innere Wache, John Braun; Aeußere 
Wache, Hermann Wehnert; unters 
ſuchender Arzt, Dr. G. W. Fiſchmann; 
Repräſentant, Wm. Biehler. 

Der Germania Damens 
Chor ermwählte in der legten halb» 
jähclichen Situng folgende Beamten: 
PBräfidentin, Emma Stamm; Vize— 
Präjidentin, Anna Madſack; Setre— 
tärin, Marie Kelly; Schafmeifterin, 
Emilie Böning; Arhivarin, Jofephine 
Doer; Bummeljchagmeifterin, Alber= 
tine Schulze; Dirigent, Johannes 
Schulze. 

Zur Inftallirung der Beamten mird 
am 21. Februar in der Schiller-Halle, 
601 Wells Str., ein Tanzkränzchen 
mit Verlooſung ſtattfinden. Eintritt 
frei. Freunde ſind eingeladen. 

Der Auguſta-Frauen—⸗ 
verein erwählte in ſeiner halb» 
jährlichen Verſammlung folgende Be— 
amten: Präſidentin, Eliſabeth Müller; 
Vizepräſidentin, Hedwig Haußer; prot. 
Sekretärin, Emma Stamm, 195 North 
Une; Finanzfekretärin, J. ©. Heu: 
bad; Schatmeifterin, Selma Rabite; 
Führerin, Eva Hanfel; Innere Wache, 
Emma Berg; Weußere Wache, Emilie 
Malters; Iruftees, E. Eidhoff und 
W. Pankow; Vize-Schagmeifterin, A. 
Schneider; Er: Schagmeifterin, 9. 
Brand. 

Zur Inftallirung der Beamten findet 
am 25. Xanuar, um 2 Uhr, in Jung's 
Halle, 183 North Ave, ein Kaffees 
fränzchen mit Verloofung ſtatt. — 
Freunde find eingeladen. 

Der Bayern: Frauen 
perein vom Town of Lafe ſetzte 
folgende für das laufende Jahr er- 
mählte Beamten in ihre Uemter ein: 
Ex-Präſidentin, Clifabeth ‚ Doehler; 
Präfidentin, Anna Zipf; Vize-Präfi- 
dentin, Anna Manz; prot. Sekre⸗ 
tärin, Anna Ullrich; Finanzſekretärin, 
Maria Höflein; Schagmeifterin, Mars 
garetfe Wahl; Führerin, Karoline 
Schmeifer; Erjte Empfangsbame, Ella 
Bittinger; Zweite Empfangsbame, 
Kunny Bolt; BarbaraNagel, Johanna 
Rutz, Selma Schmit, Verwaltungs» 
rath. 

Se Freiheit League Nr. 
21 vom Orden der „United League of 
America“ hat folgende Beamten in- 
ftallirt: Wolfgang Pflum, Präfident; 
Hermann SKramapli, Vizepräfident; 
Carl Erfurt, Sekretär; Geo. Zimmer, 


Montage, 











Dur größere Einkäufe dor Neujahr Tann id 
.00 —— für $2.00 
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Hedwig Reringer | 


ı Bierfifcher; 
Giermann; PVize-Präfidentin, Marie 
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nin; Anna Sageri, Führerin; Marie 


z 2 1 Maier, Innere Wache; Louis Tiede, 
führung von Shakeſpeare's Trauerz | 


Aeußere Wache. 
Verſammlungs-Abend jeden erjten 
und dritten Freitag im Monat, 505 


S. Union Str, 


Der Oldenburger Frauen— 
verein hat folgende Beamte ge— 
wählt: Ex-Präſidentin, Johanna 
Präſidentin, Erneſtine 


Schwertfeger; Prot. Sekretärin, Heb- 
wig Dannmyer; Finanz-Sekr., Emma 
Hefſe; Schatzmeiſterin, Rebeca Freeſe; 
Führerin, Ch. Freeſe; Innere Wache, 
Amalie Heincke; Aeußere Wache, Jo— 


hanna Fuchs; Truſtees: Auguſte Weſt— 
phal, Bertha Boldt, Bertha Peters.— 


Die Beamten werden am kommenden 
Mittwoch Nachmittag in der Wicker 
Park-Halle öffentlich inſtallirt, wobei 
ein Kaffeekränzchen abgehalten wird. 
Der Verein, der unter der beliebten 
Präſidentin Erneſtine Giermann em— 
porgeblüht iſt, zählt jetzt 300 Mitglie— 
der. Für nur $2 Jahresbeitrag wird 
in Kranfheitsfällen bi3 zu $25 Krans 
fengeld im Jahre gezahlt und in Gter- 
befälfen $150. Jede anftändige deut- 
jche Frau, die das 45. Lebensjahr nicht 
überjchritten hat, kann beitreten. Die 
Berfammlungen finden alle zwei Wo— 
chen in Perl Halle an Milwaukee 
Ave., nahe Weftern Uve., ſtatt. 

Der Rihbard WaanerMän- 
ner&hor hat folgende Beamte ge— 
mählt: Präſident, Gabriel Wahl; 
Bize-Präf., Mar Mägdefeſſel; Prot. 
Sekr. C. E. Heerlein; Finanz-Sekr., 
Otto Mägdefeſſel; Schatzmeiſter, An— 
ton Köhn; Archivar, Otto Kaßner; 
Bummelſchatzmeiſter, Wilh. Ueker; 
Kollektor, Max Mägdefeſſel; Dirigent, 
Otto W. Richter; Vize-Dirigent, Leo 
Schlegel. 





Nordſeite⸗Turnhalle⸗ktonzert. 


Kapellmeiſter Ballmann hat für das 
heutige Konzert in der Nordſeite-Turn⸗ 
halle wieder ein ſehr intereſſantes Pro— 
gramm aufgeſtellt. Eine der bemer— 
kenswertheſten Nummern iſt bie bon 


| Herrn Alfred O. Kanberg zu fingende 


Tenor-Arie aus „Hiawatha“, aber auch 
die übrigen Stücke ſind hörenswerth, 
wie aus dem nachfolgenden Verzeichniß 
hervorgeht: 
Dramen 

uvertüre zu „Raymond“ 
RegentropfensBallet .................. N. 
Neapolitaniiche Bilder 
Eheridan-Dupertitre ... Kölling 
Arte aus „Hiawatha“ GoleridgesTaylor 

Herr U. O. Kanberg. 

Ataltenifches Capriccio 
Die Spieluhr 
Egyptiſches Ständchen 
Spanischer Walzer 
Tanz der Stunden 
Löwenjagd 





Deutſches Bolistheater. 


Mit Auguft Rodenberg und Selma Ger: 
lad) in den Hauptrollen wird Heute von 
der Lafe View Theater-Geſellſchaft in der 
Sozialen- Turnhalle die hübjche Gefangspofie 
„Der Stab3trompeter“ von Mannftädt und 
Steffens aufgeführt. Der Oefangstomiter 
Dtto Löwe hat die Rolle des „Wuppe“ über- 
nommen, und auch die übrigen Rollen liegen 
in bewährten Händen. Zwölf Gefangsnum: 
mern und dom ganzen Perjonal gejungene 
QDuodlibet3 fammen zu Gehör. Der um 8 
Uhr beginnenden Vorftellung folgt Ball, 
GintrittSfarten zu 25, 35 und 50 Cents find 
in der Turnhalle und in der Columbia: 
Halle, 232 Oft North Ave., zu haben. 


Woöoolfs Kleiderlager. 





Der „Bolton Store Hat das gefammte. 


Lager der eingegangenen befannten Kleider: 
firma „Woolf Clothing Co.“ gefauft. Für 
einen Gefammtiwerth von $251,000 hat der 
„Bofton Store« 571, Cents fitr den Dollar 
gezahlt und ift fomit in der Lage, den gan- 
zen Vorrath feinen Kunden zu dußerft gün= 
ftigen Bedingungen abzulaffen. Der Verlauf 
des eine reihe Auswahl bietenden Lagers 
wird in einigen Tagen im „Bofton Store“ 
beginnen. 





Berlangt ein Serzenspflafter. 


Frau Mary A. Medling bat ben 
Kaufmann Charles Bender, Nr. 127 
Mel: Straße, megen angeblichen 


| Bruches eines Eheverſprechens auf 
' $100,000 Schadenerfaß verklagt. Die 


Klage wurde geftern Nachmittag im 
Kreisgericht eingereicht. Venber hat 
Anfangs der Woche einen Haftbefehl 
gegen Frau Medling erwirkt, die er 
bezichtigt, Montag Abend in mörberi= 
fcher Abficht einen Schuß auf ihn ab- 
gefeuert zu haben. Da Yrau Med» 
ling nicht auffindbar war, tonnte ber 
Haftbefehl nicht vollitredt merben. 
Man muthmaßt, daß bie Frau bie 
Stadt verlaffen hat. Herr Bender er- 
klärt, die Klage fei Iebialih ein Er— 
preſſungsverſuch 
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Sonntagpot, Chicago. Sonntaa, den 17, Januar 1909. 











Bergnügungd - Wegweijer. 


Vomwers. — ‚Heute Abend deutſche Vorftellung: 
„Mihermittivch.“ 
olonial. — The Eoul Kih.“ 
rand Opera Houje. — „The Honor nf 
the Famiiy.“ 
arrid. — „Nearly a Hero.“ 
Itinois — „he Golden Butterfly.“ 
karlomwe — „Lid Heidelbern.* 
e. — ‚„Rihard Carvel.“ 

dies. — „The Girl with the Green Eyes.“ 

ney Opera Houie — „A Bıoien 


. — The Fair Co⸗Ed.“ 
-Turnhalle. — Nachmittags⸗ 
bon Ballmanns Orcheſter. 
Honſe. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nahmitten. 
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2ofalberidht. 
Gefirige Dereinsfelle. 


Eie waren ausnahmslos glänzend 
beſucht und verliefen erfolgreich. 





Orden Müutual Proiection. 


Die hiefigen Logen gaben in der Waffen: 
halle an 16. Straße ihren 50. Jahres: 
ball, — Prinz Kaineval als Gaſt beim 
£incoln Turnverein. 


In der an Michigan Une. und 16. 
Straße gelegenen Waffenhalle des 1. 
Regiments gaben gejtern Abend bie 
biefigen Logen des „Order of Mutual 
Protection“ ihren 30. Jahresball. 
Diefer nahm einen glänzenden Verlauf. 
Dant den Bemühungen des Fejtauss 
fhufjes, der feine Vorbereitungen mit 
anerfennensmwerther Umſicht getroffen 
hatte, aefitaltete ſich das Feſt für 
fämmtliche Gäfte zu einem unaetrübten 
Genuß. An dein Belle betheiligten ſich 
die folgenden, insgefammt 3000 Mits 
glieder zählenden Logen: Reuter Nr. 
40, Fortichritt Nr. 41, Home Nr. 45, 
Slinois Nr. 46, Friendihip Nr. 47, 
Kolumbus N. 48, Ulerandra Nr. 49, 
Hammonia Nr. 51, Koerner Nr. 54, 
Hoffnuna Nr. 60, Treubund Nr. 98, 
Freiheit Nr. 125, Frantlin Nr. 126, 
Milbelm Nr. 127, Humboldt Nr. 134, 
Belmont Nr. 135, Vorwärts Nr. 137, 
Wilhelm Tell Nr. 147, Lawndale Nr. 
151, North Star Nr. 153, Heine Nr. 
154, Martha Waſhington Nr. 160, 
Hrohfinn Nr. 161, Briahton Part Nr. 
164, Banner Nr. 165, St. Paul Nr. 
166, Auburn PBarf Wr. 168, Portland 
Nr. 171, Independence Nr. 178, Liz- 
zerette Nr. 178. Die Polonaiſe wurde 
angeführt: 1. von Beter Klug, 2. von 
E. Del Vechiv. An der Spike des 
Feſtausſchuſſes standen F. Jaeger, 
Präfident; 9. Fritſch, Schatzmeiſter; 
H. Bruhn, Sekretär. 

£incoln-Turnperein. 


Auserlefen ſchöne Koſtüme konnte 
man geſtern Abend in der Lincoln 
Turnhalle beim Preis-Maskenball des 
Lincoln Turnvereins in Menge beob— 
achten. Zum erſten Male wurde die 
Regel ſtreng durchgeführt, daß nur ko— 
ſtümirte Gäſte den Saalboden betreten 
durften, und die Wirkung war ein 
nirgends geſtörtes, prachtvoll farbiges 
Bild. U. a. waren wirkliche Pierrots, 
eine Seltenheit in Chicago, und eine 
Unmaſſe andere höchſt geſchmackvolle 
Masken da, ſo daß ſelbſt ein Künſtler— 
auge ſeine Freude erleben konnte. 
Sehr bemerkenswerth waren auch die 
Gruppen, darunter die Stadtmuſik 
von Schilda und Tennisſpieler, beide 
aus aktiven Turnern beſtehend, ein 
Sultan mit ſeinem Harem (Damen— 
klaſſe), eine Gruppe Säuglinge und 
andere. Unter dieſen Umſtänden wurde 
den Preisrichtern ihr Amt redlich 
fauer. Gelbitverftändli” hat das 
prächtige Felt aud in Bezug auf das 
Vergnügen. der zahlreichen Theilneh— 
mer den fchönften Verlauf genommen, 
und das Graebniß ift zum großen 
Theil den Bemühungen des Feſtaus— 
ichuffes, der Herren Herm. Michel, 
Borfiger; 9. Bock, C. Wagner, M. 
Santner, D. Meier, A. Baehr, R. 
Magner, D. Bräutigam, E. F. Ste— 
ging, H. Reis, J. England, U. Ruge, 
9. Teß. 3. Hoysgaard und Louis 
Mueller, zuzufchreiben. 

Plattdeutiche Gilde Chicago Hr. 1. 

De arote Pries-Masterade, wecke 
de Plattdütſche Gilde Chicago Nr. 1 
giftern Abend in Schoenhofens Halle 
an de Milmaufee Ave. afhöll, wör bis 
noh fo vergnäuat, wie jo ne rechte 
plattdütiche Buren-Hochtid, nur hätt 
fei nich jo lang dürt, nämlich blot jo 
ungefibr acht bet negen Stunn. 
Masten gäw't de arote Maß, alwerſt 
nich ene enzige plattdütjche. De Gilde 
Chicago harr nu ’ne Maſſe jchöne 
Pries utſett', hunnert Dahler dran 
wennt, un da gäw et denn gar Manche, 
de da wat fchönes gewunne hewwe. To 
drinten un to eten gämw et genog, un 
fidel fünd fe alle wejen, de dorhen Tas 
men jünd. Et wir en jehönet Felt, un 
de Herre vun't Arranjemangsfummite 
hewen ehr vulle Pflicht dahn. Dit wä— 
ten: Sohn Mumm, Charles Korbug, 
Wilhelm Peters, Hans Niron, Wil- 
beim Wachtel, Henry Krufe, Chas. 9. 
Dierk, Henry Fiehmann, Gimon 
Waldmann, Soden Schmidt, Simon 
Quedemann. 

Douglas: $rauenverein. 

In der Vorwärts-Turnhalle hielt 
geftern Abend der Douglas-Frauen— 
verein einen Preis-Mastenball unter 
fo großem Zudrang Tarnepalsbegei- 
fterter Gäjte ab, daß der weite Raum 
bis auf’ Aeußerſte gefüllt war. Zu 
dem großen Beſuch ftand dag Vergnüs 
gen im richtigen Verhältniß, denn der 
Feſtausſchuß hatte in umfafjender 
Meife vorgejorgt, jo daß das Feſt ganz 
prächtig verlief. Den vielen Koftümen 
entjprehend waren die zur Verthei⸗ 
lung gelangten Preife ſehr ſchätzens⸗ 
werth. 

Pfälzer-Derein. 

"Fidel und gemüthlich, echt pfälze- 
riſch, ging es in der Mozart-Halle zu, 
mo der Pfälzer-Verein den Prinzen 
Karneval und eine Majje andere Be- 


| ucher bei ji) zu Gafte jah. Die lu⸗ 





ſtige Geſellſchaft zeichnete ſich durch 
viele nette Koſtüme aus und war in 
froheſter Stimmung, was übrigens 
kein Wunder war, denn die Herren 
Heinrich Genſinger, Jakob Kraft, 
Georg Brechner, Jakob Jochim, Jakob 
Heene, Adam Schlaufmann und Georg 
Rauſchkolb hatten eifrig vorgearbeitet. 
Das Vergnügen währte bis zum frü— 
hen Morgen. 
Pretoria⸗Verein. 

Der Gegenſeitige Unterftüßungsper- 
ein Pretoria hielt in der Arbeiterhalle 
Empfang und Ball ab. Wenn der 
ftarfe Befuh und der harmonifche 
Verlauf des Feſtes als Prüfftein gel- 
ten dürfen, fo hat der Verein damit je- 
denfalls einen ſchlagenden Beweis jei- 
nes Gedeihens und einer Beliebtheit 
in weiten Kreifen geliefert. Der Er: 
folg des Abends ftellt auch der Tüch— 
tigfeit des Feſtausſchuſſes, der aus 
den Mitgliedern Emma Gutjahr, Aus 
guſte Burmeijter, W. Roehr und Kohn 
Vanderburg beitand, das bejte Zeug- 
niß aus. 

Brifmadher-Unterftügungs>Derein. 


Zu den befannteften und beliebteiten 
Vereinen der Nordjeite zahlt unjtreitig 
der Nord- und Nordmeitfeite Brid- 
macher-Kranken-Unterſtützungsverein. 
Wenn er ein Feſt gibt, iſt der Saal im— 
mer dicht gefüllt, denn die Leute wiſ— 
ſen, daß ſie ſich gut amüſiren können. 
So war's auch geſtern Abend beim ach— 
ten Preis-Maskenball des Vereins, 
der, wie immer, in der Sozialen 
Turnhalle abgehalten wurde. Präſi— 
dent John Wölms und die Herren 
John Schalla, Fritz Schröder, Charles 
Franko und Emil Schalla beſorgten 
mit großem Geſchick die Oberleitung, 
und die ſchier zahlloſen Beſucher hat— 
ten ſo fröhliche Laune mitgebracht und 
ſich in ſo hübſche Koſtüme geſteckt, daß 
der Faſchingsabend in ſchönſter Weiſe 
verlief 
Bürger-Frauen-Unterſtützungs-Verein. 

In Schmitts Halle waren die Mit— 
glieder und Freunde des Bürger— 
Frauen-Unterſtützungsvereins vonLake 
View in Maſſe zu frohem Thun und 
Treiben beim Preis-Maskenball ver— 
ſammelt. Die ausgeſetzten vielen und 
werthvollen Preiſe hatten den An— 
ſporn zu reicher und eigenartiger Ko— 
ſtümirung gegeben, und ſo kam es, daß 
der Saal ein farbenfrohes Bild dar— 
bot. Da auch die Stimmung der An— 
weſenden nichts zu wünſchen übrig ließ 
und die Damen Präſidentin Auguſte 
Triphan, Vize-Präſidentin Katie 
Kalt, Aug. Mahr, Vorſ. Emma 
Grübnau, Sekr, Marie Künaſt, 
Schatzmeiſterin, Bertha Nöre, Math. 
Isbener, Wilh. Weſtfahl, Aug. Hengſt, 
Adolph Müller, Ida Weſche, Dora 
Sanders, Bertha Kriemann, Johanne 
Grott und Wilh. Prill die Feſtleitung 
meiſterlich beſorgten, ſo nahm der 
Abend den denkbar ſchönſten Verlauf. 

Eintracht:£oge. 

Auch die Eintracht-Loge Nr. 5 vom 
Orden der Hermannsjchweitern gab 
geitern Abend ihren Preis-Masken— 
ball, und zwar in der Freiheit-Turn- 
halle. Bei dem Anfehen, deſſen ver Or- 
den und insbeiondere dieſe Loge fich 
erfreuen, war es jelbitverftändlich, daß 
der Beſuch äußerſt zahlreich war, zu— 
mal als beſonderes Zugmittel eine 
Menge verlockender Preiſe ausgeſetzt 
war. Dank der Thätigkeit der Da— 
men Luiſe Boſch, Präſidentin, Mar— 
garethe Peterſen, Johanne Pold, Luiſe 
Schaaf, Amalie Cullerton und Anna 
Merten vom Feſtausſchuß ging Alles 
wie am Schnürchen, und den Beſuchern 
war Gelegenheit geboten, der Karne— 
valsluſt die Zügel ſchießen zu laſſen. 
Das iſt auch ſchönſtens beſorgt worden. 


>>» 


Gefährlider Mummenihanz. 





Zu ger Mann und junges Mädchen wer« 
den eingelocht. 


Wegen ungebührlichen Benehmens 
werden ſich morgen im Gerichtshof 
Stadtrichter Nemcomers an der Har: 
tijon Str. die einundzwanzigjährige 
Helene Hayes von Miles City, Mont., 
und der einundziwanzigjährige Oskar 
Rofe von Grand Forks, ©. D., ver: 
antworten müjfen, die gejtern Abend 
an der Dearborn und 21. Str. verhaf- 
tet wurden. Frl. Hayes, ſich als 
Studentin der Beredtfamfeit an ber 
Northmeitern Univerfität ausgab, hatte 
die Kleider ihres männlichen Begleiters 
an, der jeinerjeit$ die Kleider feiner 
jugendlichen Freundin angelegt hatte. 
Roſe ift ein Student der Arzneifunde. 
Beide befanden fich auf dem Wege zu 
einer Unterhaltung im Haufe von 
Philipp Allen, 4156 Filth Ave. Sie 
hatten an der 20. Str. einen Straßen 
bahnivagen beftiegen, deſſen Baffagiere 
bald dahinterfamen, daß fie verkleidet 
waren. Gie verließen ben Wagen, 
doch heftete fich ihnen eine ziemliche 
Menfchenmenge an die Ferfen, ber fie 
zu entgehen fuchten. Die Polizei 
wurde auf fie aufmerffam und Iochte 
fie ein. Michael Murphy, der Befiker 
des Möbelgefhäfts Nr. 369 Gtate 
Straße, fand ſich fpäter auf 
der Wache ein und eiite fie lod. Ein 
gewerbsmäßiger Bürge ftellte die er- 
forberliche Bürgſchaft von je $400. 


Ein ſchrecklicher Anblick. 

Beunruhigt darüber, daß er feit ei— 
ner Woche nichts von ſeiner Verlobten, 
Frl. Cora James, gehört hatte, begab 
ſich Abraham Cheirs geſtern Abend 
nach ihrer Wohnung, 3564 Armour 
Ave., und brach mit Hilfe der Nach— 
barn die Thür auf. Ein fchredlicher 
Anblick Hot fi ihnen dar. Das 
Mädchen lag tobt im Bett, und bie 
Ratten hatten dag Geficht bereit3 an— 
genagt, fo daß die Züge völlig un: 
tenntlich waren, Man nimmt an, daf 
Frl. James bereits vor acht Tagen ges 
ftorben ift, entweder an einem Herzleis 
den oder infolge von Rattenbijfen. 
Leihenihauarzt Reinhardt, der eine 
Unterſuchung vornahm, erklärte, daß 
der Tod J ein Herzleiden zurückzu— 
führen ſei. Die Polizei ließ die Leiche 
nach dem Leichenbeſtattungsgeſchäft 
bon F. W. King, 3604 State Str., 
bringen. 








Der unentbehrlihe Frauton: 


Portugals früherer Premier fommt bald 
wieder an’s Ruder? 


Liffabon, Portugla (über Badajoz, 
Spanien), 16. Jan. Zugeſtändniſſe, 
melche heute von Hofbeamten gemacht 
werben, laſſen es als fogut mie gewiß 
erjcheinen, daß der vielgenannte und 
bielgehaßte frühere Premierminifter 
Franko, welcher zur Zeit der Ermor- 
dung des Königs Karlos und bes 
Kronprinzen Quiz (vor einem Jahre) 
aus dem Lande floh, ſchon in Bälde 
wieder an der Spitze der portugiefi= 
Ichen Regierung jtehen wird! 

Trotz der vielfachen Oppofition ge- 
gen Franko ift der junge König Ma- 
nuel, mie verfichert wird, zu der 
Ueberzeugung gefommen, daß fein 
Underer ftarf genug fei, ihn auf 
dem Thron zu erhalten und die dro— 
hende Revolution abzumehren. 

Sogar die Königinwittwe Amelia, 
melche perſönlich einen fürmlichen 
Schauder vor Franko hat und noch 
immer der Meinung ift, daß der Ex— 
Diktator mittelbar für den tragischen 
Iod ihres Gatten und ihres älteiten 
Sohnes verantwortlich fei, ſoll eben 
falls jet Franko für unentbehrlich zur 
Rettung der Dynaſtie halten! 

Franko ift auch unleugbar bei der 
Armee, der Flotte und den Zivilbeam— 
ten jehr beliebt, — bejonders da er da— 
für forate, daß ihre Gehälter erhöht 
wurden, was in Portugal etwas Un— 
erhörtes war. 

Dagegen find die Uriftofraten ſowie 
die Republifaner — Erftere aber aus 
ehr unlauteren Gründen — heftig ge= 
gen Franko's Rückkehr. 

— 2 0 — 

Tas kaliforniſche Hochwafſſer. 
Die Lage theils beſſer, theils ſchlimmer 

geworden! 


Sacramento, Kal., 17. Jan. Die 
Fluthlage dahier hat geſtern Abend 
eine kritiſche Wendung genommen, als 
der Sacramentofluß, immer weiter 
ſteigend, über die höchſte Stufe in ſei— 
ner Geſchichte hinausging. Man 
fürchtet, daß alle Deiche zuſammen— 
ſtürzen werden, und eine zerſtörende 
Fluth ſich über die ganze Stadt ergie— 
Ben wird! 

Der Fluß ſteht Schon über 4 Fuß 
höher, als vor 5 Kahren, als das 
ganze umgebende Land überſchwemmt 
wurde, und jteigt noch immer mehr! 
Die ganze Bevölkerung tft eindringlich 
gewarnt. 

Dagegen hat fi die Lage zu Stod- 
ton verbeffert. 

Zu Ripon aber, unterhalb Stodton, 
durchbrach der Stanislausfluß feine 
Uferbänte und überjtieg die Gefahr: 
linie. 


Mastirte Banfräuber 


Haben $5000 mitgenommen: Einer wurde 
gefangen. 

Klamath Falls, Oreg., 17. Yan, 
Zwei maskirte Räuber erfchienen in 
der „Klamath County Bank—“, ſchüch— 
terten zwei Angeſtellte ein und liefen 
mit $300 weg. 

Einer murde nachher in einer 
Scheune gefangen, — aber nicht der, 
welcher das Geld Hatte. 





KHindesteihe gefunden. 


Auf der Prairie an 54. Str. und 
South Park Une. fand geitern der Po— 
liziſt William Cornell eine mit einer 
dicken Schnur ummundene Schuh: 
ſchachtel, in welcher ſich die Leiche eines 
etwa fünf Tage alten Kindes befand. 
Sie wurde fpäter nad) der County 
morgue geſchafft. 





Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 1 Gent das Wort). 


Möbel, Hausgeräthe m. f. w. 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das Work). 


Geſchäftsgelegenheiten. 


Grundeigenthum und Hauſer. 
(Anzeigen untet dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.y 





Geſucht: Bartender, unverheirathet, zuverläſſig, 
ſucht ſtetigen Platz, hat gute Empfehlungen. Adr.: 
NM. 527 Abendpoft. 


Geiuht: Zuverläſſiger Bäcker ſucht Stelle an Brot 
und Gafes; Lohn nach Webereinfunft. Apdr.: W. 997 
AUdendpoft. 


Geſucht: Starker Runge ſucht Arbeit an rot. — 
Weber, 152 Wells Str. 














Berlangt: Frauen und „äddjen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden unb Fabrifen. 
Verlangt: Sofort, geübte Monogramm:Stides 
rin, folhe die auf Rahmen jtiden fann. Mrs, Po: 
laichet, 763 N. Zalman Avenue. 


Maſchinen⸗ Madchen an Weften. 325 
16janim&t 








PVerlangt: \ 
Gleveland Ave., Hintergebäude. 


Berlanat: Damen für Arbeit im Haufe, Stam: 
ding Transfers, 81.00 Did. aufwärts. 39 Süd 
State Straße, Zimmer 312. 12ja1wæ 


Hausarbeit. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
waſchen und bügeln, Heines lat, 2 in Familie, 
Unzufragen vor 4 Uhr Sonntag oder Montag Vor: 
mittag, 4608 Michigan Ave. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
47 Milwaukee Avenue. 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 318 Weſt Harriſon Str. 


Verlangt: Mädchen. 271 Dayton Str., 3. Flat. 

Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit. 29 S. Marjbfield Ave., nabe Tavlor Str., 
2. Flat. 


Verlangt: Ein gemwedtes deutſches Mädchen fir 
allgemeine Hausarbeit in Dat Part; qutes Keim. 
530 Woodbine Avenue, 














Berlangt: Gute ftarke Frau, auf der Südfeite woh— 
nend, zum waſchen, bitgeln und vreinmachen drei 
Tage in der Woche; $1.0) den Tag. Kommt Mon— 
tag fertig zur Arbeit. Mrs, Brown, 5349 Midhigan 
Avenue. 


Verlangt: Gute Wäſcherin für zwei Tage in der 
Wode. 3219 Groveland Ave. Wendnagel. 





‚Verlangt: Weltere Frau um den Haushalt zu 
führen für Handwerter auf dem Yande. Zu erfra— 
gen: 648 Weſt 15. Str. ſaſon 





Verlangt: Zwei Mädchen, für exſte und zweite 
Hausarbeit; feine Wäſche. 1503 Sheridan Noad, 
nahe Buena Ave. ſaſonmo 


Verlangt: Junges deutſches Mädchen, bei der 
Hausarbeit mitzuhelfen. 1719 Roscoe Boul., 2. 
Flat. ſaſon 








Hausarbeit. — 


Verlangt: Mädchen für allgemeine 
im Store. ſaſomo 


Nachzufragen 383 Weſt 12. Str., im 
Verlangt: Ein zweites Mädchen. Nachzufragen 
619 Dearbern Ave. ſaſon 





Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit in klei— 
ner Familie in Vorſtadt: katholiſches bevorzugt; Ems 
pfehlungen verlangt. Adre: M. 528 Abendpoſt. 

ſaſomo 





Verlangt: Erfahrene Köchin und Wäſcherin; guter 
Lohn und gutes Heim. 5430 Michigan Ave.  Ddfrjaio 





Verlangt: Junges Mädchen, um bei der Hausar— 
beit behilflih zu jein. Doebler, 1246 W. 51. Str. 
frſaſon 





Verlangt: Tüchtiges deutſches Mädchen Fiir allge— 
meine Hausarbeit; guter Lohn dem richtigen Mäd— 
hen. 1570 Aſhland Ave, Evanſton. Phone: 7114 
Evaniton. fıjaio 





Fin gutes Madden 
2597 Sheridan Road. 


Merlangt: 


} für gewöhnliche 
Hausarbeit. ij 


dfijon 


Yu verlaufen: Möbel von 7 Zimmern, gezwungen 
umzuziehen, Artikel jo fein wie man jie fürs Geld 
haben fan, 2 Monate gebraucht, Mefjingbett, Drei: 
ſers, Rugs, Bücherſchrank, China Cloſet, Buffet, 
Oak Dining Set, Bibliothelstiſch, türfiihe Couch, 
Eett Davendort in Leder jchönes Piano und Parlor 
Suit. Kommt heute; verfauje alles_ einzeln. 1406 
Wilton Ave. (1. Flat) nahe Grace Static, 





Verkaufe fofort: Parlor Suit, Teppich, Parlor: 
Tiſch, Vücherichrant, Dreſſer, Ghiffonier, Drops 
head Singer Nähmafhine, Parlor Ofen, Betten, 
Leder-Couch, Tiſche, Stühle, eleganter Kochherd etc., 
wegen Auféabe tpottbillig, ſtüäweiſe oder zuſam— 
men. 185 Sheffield Ape., vorne, unten. 
dimift ſon 
Billig zu verkaufen wegen Todesfall: Vollſtändige 
Einrichtung einer 7 Zimmer-Wohnung, im Ganzen 
oder einzeln, Nachzufragen 457 Cleveland Upe., 2. 
Flat rechts. ſaſon 











Zu verfaufen: Elegante Leder Parlor Sets, Schau— 
lelſtühle, feine grüne Teppiche, ſehr billig wegen Ab⸗ 
reife. 682 Wells Str., Flat 1. 13janimX& 








Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worty. 





Muß mein Biano billig für baar vertaufen. 370 
Aſhland Blod., 1. #lat. 


Mahagonieiano zu verkaufen, großer Bargain. 
5 N. Glaremont Ave., 1. Flat. 





Habe faft neues Piano in Storage, $6 Storage 
gebühr fällig. Gebe es Jemanden frei für ein Jahr 
bei Zahlung der Gebühr. Adr.: B. 112 Abendpoſt. 


gu verfaufen: Billig. Piano, wenig gebraucht, 
Standard: yabrifat, fofort. 1406 Willom Ave., 
lat. 

Zu verkaufen: Gut erhaltenes Gramopbone 31 
Blackhawk Sir. fajo 
Zu verlaufen: Billig, Piano, Bücherichranf, Defen, 
Pertitellen, Rugs, Eßtiſche. 270 Lincoln Avenue. 

lsjanlm& 








50,00 Buſh & Gert: Pianos im Gebrauh. Das 
einzige Piano mit einem Union-Vabel. Xeiter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je weboten 
wurde. Ein volftändiges Lager don diejen hübſchen 
Inſtrumenten jtet3 auf unjerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollſtändige Auswahl von wohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Uprigbts, rangirend von 8150 bis 
8250. Bedingungen: 8310 — $15 — 825 Anzahlung 
und dann don 85 den Monat aufwärts. Pianos der: 
miethet und ein Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft., 
Buſh & Gerts Piano Co. Bujh Temple, Clart Str. 
und Chicago Ave., Chicago. 9jan, ſaſon dido* 





„Nur se5 für ein ſchönes Kimball Upright Piano; 
$ monatlih. WUug. Groß, 592 Wels Str., nahe 
North Ape. 


12jan, Lwæ 





Muß verkaufen: Gutes 8330 Upright Piano, 
Walnuß Gehäuie, ftarfer Ton, für 0 Baar, went 
dieſe Woche genommen. 389 Lincoln Ave. 13jan1wæe 





Elegantes eriter Klaſſe 450 Piano mit weichen 
ſüßem Ton, vor jehs Monaten gelauft, Umftände 
zwingen mich mein Piano für $150 jofort zu ver: 
Ihleudern. 692 Wells Str., 1. Treppe. 18janlwx 





‚Nur $25 für ein ſchönes Nojeivood Cquare- 
Piano. Großer Bargain. Groß, 592 Wels Str. 
bian, 2wæ 





— — Gute Vianos zu Bargain-Preiſen!“ 

Emerſon, 870; Sunner, 8225; Reed & Son, $75; 

Reichardt, S290; Kimball, 335; Cable-Relſon, $165. 

* Reichardt Piano Co, 

Leichte Ubzahlungen. 401 Milwautee Une. 
zian, X* 








Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Wenn ſofort genommen, verkaufe billig (ganz 
Glas) Stationswagen, Ledertop Stanhope und zwei— 
ſißziges Surrey. 3636 Prairie Ave. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
842 Kenilworth Ave., Rogers Park. 14j1wx 








Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Geſucht: Deutſche Frau ſucht Stelle für Geihire 
waſchen. 2443 Nord Oakley Avenue, 


Geſucht: Intelligente junge Frau juht Hausarbeit, 
345 Nord Clark Str., oberer Floor. 

Gefucht: Anſtändige Fatholiihe Fran wünſcht Steffe 
al& Saushälterin, gute Empfehlungen. Adr.: X. 
457 Abendpoſt. 





Geſucht: 
Stelle als 
Mrs. Krüpel, 

Geſucht: Deutſche Fran möchte Wäſch— oder Kranke 
und Kinder pflegen. Mrs. Schmidt, 387 Clybourn 
Avenue. 


Eine ältere, 
Haushälterin, 
519 


alfeinitehende Frau ſucht 
erfahren im jeder Art. 
93. Str, South Chicago. 





Deutſche Frau, ohne Anhang, 58 Jahre 
Stelle al3 Haushälterin. 3234 Emerald 
ſaſon 


Geſucht: 
alt, ſucht 
Are. 





Gefucht: Fine erfahrene Köchin juht Stellung als 
Buſineßlunch-Köchin im Saloon oder als Wadıt: 
Köchin im Reſtaurant. Mrs. Meyer, 58 Locuſt Str. 

fafo 





Befucht: Mädchen ſucht Etelle ale Kindermädchen. 
Arbeite fir 89 die Woche. U. Cohn, 5241 Halſted 
Straße. fafo 











Perſönliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrif 2 Cents das Wort). 
Beichäftsleute, welche ihre Bücher gründlich revi— 

dirt haben wollen oder welche feinen Buchhalten has 

ben und Jemand nöthig haben, dieſelben monatlich 

zu führen und abzuſchließen, mögen ſofort adreiſi— 

ren: T. 461 Abendpoſt. ſomodi 





Verkaufe handdurchgenähte Tuchſchuhe und Pan— 
toffeln. Beſtellungen angenommen und verſchickt. — 
Baacke, 6412 Carpenter Str. 





Kleine Anzeigen. 





Verlangt: Männer und Knaben. 
Anzeigen unter dieſet Rubrik 1 Gent das Wort. 
Verlangt: Bäcker an Brot und Cakes. 78 W. 
47. Straße. 





Verlangt: Guter, nüchterner Mann, um Carbonic 
Gas: Wagen zu fahren, deutiher Bierwagenfahrer 
bevorzugt. Angabe der Empfehlungen. Adr.: T. 46 
Aben dpoſt. ſomodi 


Verlangt: Fin PBarsPorter mit guten Empfehlun—⸗ 
gen. Chas. MeKenzie, 33 Cuftom Houfe Place, 





Terlangt: Mehrere Leute, 320 Were Weigenland 
felbitftändig zu bearbeiten. Aſhland Blod. Thiel. 
ja2,5,9,10,18,17,20,24,27,31 


Guter Porter, der hinter der Bar 
4003 Aſhland Ave., neues Brid: 
ſaſon 





Verlangt: 
arbeiten fanı. 
Gebäubde. 





Nerlangt: Guter Hausmann, der Dampfheizung 
verſteht. 4003 Aſhland Ave., neues Brid: u 
aion 





Erfahrene Mafhinen Operator an 
Nachzufragen: 212 Market Str., 
fajon 


Verlangt: 
Damen-Gürteln. 
4. Floor. 





Verlangt; Tüchtige Carpenter, für Hotelarbeit; nur 
erfahrene, fleißige Leute wollen ſich melden bei Hintz, 
959 Rokeby Str., von 10 bis 2 Uhr Nachm. ſaſomo 





Verlangt: Maſchinennäher und Bader an Weſten. 
546 Cortiand Str., nahe Humboldt Boulevard. ſſmo 





Berlangt: Ugenten für den Verkauf von „Magic 
Glectric — One Light Sians”. Liberale Bedingun— 
gen und Kommiſſion. New Chicago Specialty Co., 
inc, 105 €. Waſhington Str., Zimmer 3%. Por: 
zuſprechen &—9 Vormittags; 4-6 Uhr u = 

aſon 








Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Verlangt: Aelteres Ehepaar als Xanitor für eine 
Logenpalie. Mit Angabe der Gmpfehlungen und 
Gehaltsanfprüce zu adr.: W. 9, an 

ajondi 





KRorreipondenzen, Weberjegungen, fchriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutih und enaliih, prompt und zus 
verläſſig. Sartorius, 173 Fifth Ave., Abends und 


Sonntag? 330 Mohawk Str. ftfiomomi* 





Uebertragumgen, Abftrafte unterfucht, Nechlah⸗ Ans 
gelegenheiten. Gebäude aufgeführt. Geo. Menger, 
519 Aſhland Blod. 10jaſondidolm 


Verlangt: Attive und vaſſive Mitalieder. Dramati⸗ 
ſcher Verein. Adr.: W 903 Abendpoſt. ſafonn 








An die Hausfrauen! Wer guten, klaren Kaffee 
liebt _gebrauhe den „Univerſal Coffee Filter“, 15c 
das Stüd. Per Poſt frei zugejandt, MW. Macchler, 
74 6. Ravenswood Park. fafo 


Windom Shades gut gemadt, billiefte Brerie; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Work3, 
568 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637, 

2mzjajodido* 








Bor der Saifon, Paperhanging, Painting, Golio- 
mining, billigft, befte Arbeit. Adr.: W. 971 Abdpoſt. 
friafon 


Zu verfaufen: Scoth Colliehündin mit Puppy. — 
949 Lincoln Avenue. 





Zu kaufen gefuht: 200 Kanarienweibchen und ans 
dere Vögel für baar; bringt fie jofort zum Janitor, 
Ghateau Apt., oder Albert Fuchs, 1135 Sheridan 
Road, Ede N. Halfte Str. momiftjon 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Bor). 
Zu verfaufen: Apotheke, Firture und Leafe, bils 


lig für baar, gelegen an beiter Ede der RNordweſt⸗ 
jeite. Zweig-Poſtſtation und Expreß-Office Anzus 
fragen am Plage, 9. 8. Vowell, Gigenthümer, Wr. 
3641 Milwantee Ape., Ede Irving Part Blvd. und 
Nord 48. Avenue, 








_Pädergeihäft zu verfaufen. Feines Gejchäft, beiter 
Store und Sbop, Nordjeite, gute Breite. Eigen— 
thümer zieht fi auf jeine Farm zurüd. Yeaje oder 
Gebäude zu verfaufen. 1745 Nord Halited Str. 
Zu verkaufen: Delifatefiens und Grocery-Store. 
Agenten verbeten. Adr.: W. 978 Abenppoit. 


Zu faufen gefucht: Dampfbadeanftalt. Adr.: T. 
422 Abenppoft. 


Um Ausfunft wird gebeten betreff3 Verkaufs et: 
ner guter Farm oder Gejchäftes; ganz gleich wo 
welegen; wünſche nur Anformation bon Eigenthü— 
wer, welche direlt an Käufer verfaufen, Gebt Preis, 
Veichreibung und warn Beſitz ergriffen werden fanı. 
Adreilirt: 2%. Darbyibire, Box IWIE, 
Rogelter, N. Q. AdzAſon 














‚Ju desinietben: Gute Gelegenheit für gute Köchin 
fir Voardinghaus zu eröffnen, mit Table Boarders, 
erte Yarı nabe Hochbahn und Northweiternftation. 
Sabe 2 Roomers, 13 Zimmer, 8 möblirt, Board, 
zu vermiethen, Weferenzen. Anzufragen Sonntug 
und Monte, 2578 N. Paulina Str. jalo,ii 


gu terfaufen: Zigarren-Yaden, Schreibmaterialien, 
Novelties, Kandp; qutgebendes Geſchäft; muß wegen 
Geſundheit der Frau vertaufen: 51200 werth; ver: 
taufe für 00: Inveniar-Aufnahme, wenn ge⸗ 
wünſcht. 142 Oſt Velmont Ave. ſaſon 





Muß verfanfen: Einen von meinen beiden Sa— 
loons für einen annehmbaren Preis. 1820 N. Ajh— 
land Ave, jajon 

Zu vertaufen: Barbierſtube: 2 Stühle-Eiurich— 
tung: für zwei junge Leute; mit oder ohne Wohn— 
zimmer. Nachzufranen: 644 Oft Belmont Ave. ſaſon 


gu verlaufen: Gutgehender Candy-, Zigarren- u. 
Notivn-Store; billig. Ecke Belmont und Perry Str. 


su vertaufen: Hartware- und Paint-Store, Tin 
Shop; mit Eigenthum. Guter Grund. Keine Ageu— 
ten. 1975 N. Aſhland Ave. ſaſon 








Zu verkaufen: Eines der beſten Kohlengejchäfte 
auf der Züpdjeite; Preis OO; feine Agenten. 2740 
Wentwort ve. ſaſonmo 


Delitatefien Store, Nord— 
billig. Verlaſſe Etadt.— 
jafon 
Zu verlaufen: Gtablirter Schloſſer-, Elektriker— 
und allgemeiner Reparatur-Shop, muß verlaufen, 
8250, werth das Doppelte. 10 N. Halſted Str. 
friajo 





Zu verkaufen: Kleiner 
ſeite, nahe „N*=Station, 
1423 Grace Str. 





Zwei Creameries zu verkaufen:eine an der Ch., 
M. & St. Paul⸗Bahn, die andere an der N. W.: 
Tohn, geeiqnet Milch nad) Chicago zu ſchicken. Adr.: 
M. 549 Ubendpoft. friajon 

Zu verlaufen: Wesen eines dem Beſitzer zu— 
geftoßenen Unglücksfalls ift eine ſehr gut gebende 
Bäckerei, nahe Chicago, ſofort zu verkaufen. Austunft 
ertheilt John H. Zimmer, 453 Weit Chicago Ave. 

dimidofrſaſon 

















Geſchäftstheilhaber. 
Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Partnerin. Frau, Kochin und Püderin, um einem 
Reftaurant vorzuftehen; muß $9 haben. Adr.: X. 
458 Ubenppoit. 





Norbieite. 
Verkaufe oder vertauihe: 2-ftöfiged Gebäude, 
48 Winnemac Ave. für cine Vot. Wuguit Zorpe, 
147 €. North pe. jajo 


Lot Bx15, mit 2⸗ſtöck. Bridaebäure, mit 4-4 
Zimmer Flats, nabe Orhard und Willow Gti., 
FEW. Auguft Torpe, 147 E. North Ave, jeio 








Nordweitieite. 
Zu verkaufen: An Weit Huron Str., 2 Blods von 
Chicago und Aihland Ave, Ysitöd. Hanscigenthum 
125x125, befonders geeignet für größeres Apart- 
menthaus. reis $10,500, Adr.: X. Kö Abenppoir., 
jo didoſa 





„gu verlaufen: Nabe Aſhland Are. und Ohio Str., 
3-5 und 34 „Zimmer Brid Flats, Mierhe KW; 
Preis E80. North Are, nabe Maplewood Ave., 
Seftödiges Gebäude, Miethe KIM; Preis K10,50. 
Haddon Ave. nabe Sampbell Ave, 62.und Teyjims 
mer Brit Flats, KHAO. 8100 baar faufen es. 
Daas & Joern, Milwaeukee Une. 

_ Bu verfaufen: Gin noch neues Brickgebäude, Flat. 
Store und Baſement, ſowie das im Store berinds 
Ihe Furniture und Upholitery:Geicäft, 

Ferner eine 5-Zimmer Frame-Cottage, große Lot 
3712x 125; frankheitshalber muß Klima wechſein. — 
Zu erfragen 2495 Nord Drake Avenue, ja10,17,24 





‚ 11 Zimmer Haus, Irving Park, Baſement. Bar, 
Tfenbeizung, Gas, 19 3. alt, Gorner ot, DOX 150, 
gement:Sertenmwege, Stall wertb KW, Obſibaume; 
Preis nur 83800, 81000 Paar. Fin Bargain, (2090), 
Haentze & Whecler 25 Milwaukee Ave, 





2: Flat Frame, 5—6 Zimmer, und ein großes ertra 
zu in Attic, modern, ınit Concrete Bajement, 
as, gebaut 17, Maple Floors, Zement:Seiten: 
wege. Preis nur 88000. Miethe 450. (3378). 
Haentze & Wheeler Bi Milmaufe Arc, 





Zu verlaufen: Bargain in 6 Zimmer Zement-Haus 
Saft neu. Steinfundament, Baſement, Furnace, elcf- 
rijches Vicht, Taf Trun, Brick Feuerpiatz, Yaundry 
zrays, breite Porch, Oſtfront, jeine Gegend, Nur 
SW. Leichte Bedingungen. (3450). 

Haentze & Wheeler 0b Milmanfee Ave. 





gu verlaufen: Hochfeine Geldanlage in 2 Flat 6 
—6 Zimmer, Concrete Block Fundament, ınodern, 
Corner Lot, feine Gegend, nahe Carg, Sideboard, 
etc. Miethe $456, Preis $4400. Abgahliiheen. (31501. 
Haentßze & Wheeler 2808 Milwaukee ur. 

jajo 





2-Flat Frame, 4-4 Zimmer, modern, Bad, Ofen— 
Heizung, Pine Trim, Gas, Weitiront, Kot 25x12), 
Zementwege. Mietbe 288 das Nabe, Preis $2000, 

ROW Baar, Hypothek $1000. (317). 
Haentze & Wheeler 2805 Milwaukee Ave. 
ſaſo 





2-Flat Frame, 454 Zimmer, Bernard Str., Clo— 
ſet, Ofendeizung, Gas, Oftfront, Lot 50x12, ge: 
ment-Seitenwege. Mietbe 8240 Das Jahr. Preis 

82800. Bedingungen: SW Baar. (BIP). 
Haentze & Wheeler, 280% Milwaukee Abe. 
faiy 


6 Sinmer Frame Cottage nche Holitein Rarf, 
Baſement, Ofeuheizung, Lot 2xIB5, ZSement-Seiten— 
wege. Tauſche für unbebaute Lotten, Waſſer, Sewer, 
Gas, Pr. 82000, Mita. 8600. Leichte Zahlung. (3278). 
Haenbe & Wypceler 3% Wilwaufe Ave. 

ſaſo 








2Flat Frame an 41. Court, Irving Part, 7-8 
Zimmer, Steinfundament, Taf Teim, 2 Furnaces, 
modern, jehr feiner Stall, Mantels, Laundry etc. 
Preis 88100. Hyppothek FO. Mietbe KO. (FEUISı. 
Haentze & Wheeler 280 Milwaufce Ave. 

ſaſo 





Partner verlangt. Mann mit 8200 und Arbeit 
fann jich leicht jelbititändig machen: gutes Einkom— 
men, Adr.: M. 526 AUbendpoft. 

Verlangt: Partner fir Damenbutfabrif. Adr.: 
B. 111 Abendpoit. jomo 





Möchte mich bis zu SO) oder mehr an ſicherſtehen⸗ 
dem Geſchäft betheiligen. Adr.; T. 425 Abendpoſt. 
friajon 





Vartner verlangt nit KIM, mindeitens 340 Rein— 
gewinn täglih. Adr.: T. 480, Abenpdpoit, jatou 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort). 





50 Pferde und Stuten zu verfaufen, geeignet für 
Farmarbeit, ferner 50 Pferde, geeignet für alferlet 
Stadtarbeit, zu mäßigen Preis. 599 N. Baulina 
Straße, nahe Milmarkee Ave. Mas Tauber. 

24d31mX& 








Kaufs- und Verfaufd-Angebate, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort), 





Kanft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Sulius Bender, 
238 Weit Mapdifon Straße, 
Gde Peoria Straße. 
Hier könnt Ihr etwa 40 am Dollar an allen 
Euren Store-Fixtures erſparen. 
Neueundgebraudte. 
Preife die abjolut miedrigften in Chicago. 
Qufriedenheit garantirt. 

Pefucht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume 
20-2224 75-78 Weit Madiion Straße. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender, 
Baar oder leihte Zahlungen. 

1000* x 


23023228 


Spottbillig! Spottbiltia! Spottbillig! 
Verfauf don Laden = Finrichtungen gegen Baar 
und Abichlanszablungen 
—bei— 

Adolf 
97—219 Milmanfee Ave., 
Durch überfülltes Yager meiner 3 Yagerbäuier ver— 
faufe ic) von jetzt ab alle Stote-Firtures für Oro: 
cery, Meat⸗Market, Millinery, Delikateſſen. Bäcke— 
reien, Schneider, Schuhladen und Reſtaurants zu 40c 
am Dollar. Ehe Ahr einkauft, ſprecht bei mir vor 
und überzeugt Euch. 6ap*X 





Vender, 
195-198 N. Halfted Str. 


Verlanat: Roomer oder Boarder. 91 Dayton 

Straße. 
Zu vermiethen: Warmes Zimmer, $1.00 die Woche. 
Frau Schuls, 314 W. Randoiph Str. 





Geſucht: Wittive wünſcht einen Herrn als Roomer 


— 555 N. Clark Str. frion 





möblirte Schlafzimmer; 
170 Orchard Straße. 
ſaſonn 


Zimmer, alle Res 
18 Wisconlin 
l6jan lw& 


Zu vermiethen: gwei, 
auch Woard, wenn gewünſjcht. 





Vermietbe: Schöne möblirtes N 
quemlichfeiten, Tampfbeizung, billig. 
Str., Lincoln Park. 





Bovarders gewünscht bei deuticher Frau. 27 N. 
May Str. tion 





Zu vermiethen: Fein möblirter Parlor für zwei 
Herren. 380 Yincoln Ave. 13janim& 








Zu micthen geindt. 
(Ungzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Mort). 


Zu miethen geſucht: Solider beiferer Arbeiter fucht 
Zimmer und Koſt bei alleinſtehender Frau, die keine 


anderen Roomers hat. Adr.: T. 462 Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: Arbeitsmann ſucht 1 oder 2 
leere Zimmer bei anſtändigen Leuten, wo man 444— 
jähriges Kind in Pflege nimmt und ſelber ein gu: 
tes Heim bat. Wor.: Janke, 3046 Lowe Ape., Hin— 
terhaus. fajon 





American Store yirture Co, 
B—10 ©. Halited Str., Ede Monroe. 

Das billigfte und zuverfäfjigfte Geihäft, um Eure 
Store-Firtures zu faufen. 

Neu oder gebraucht. Baar oder Nbzahlung — 
ſpezielle Offerte dieſen Monat — Grocery- und 
Meat-Market-Einrichtungen, Zigarren, Candy-, De— 
likateſſen-Stores, Schneider und Putzwaaren Mal 
Cafes, Showcajes und Wallcajes für alle Gejchäfte. 

Alle Firtures geliefert und Foftenfrei aufgeitelit. 

19novdidofjon* 





J. Leder e — 
372—-374-376. Wells Str. Tel. North 1976, 
ein Block mweitlih von Tivijion Str. 
Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sor— 
ten von Geichäften zu dem niedrigsten Preis, 
— Baar oder leichte Zahlungen 
Ah gelöre nicht in den joyenannten Truft. 
Ilmszmifriomo* 





Zu verfaufen: Vorzilglih erhaltene Butcherftore: 
Finrihtung mit Office. 2 Monate gebraudt. Baar 
oder Abzahlung. Adr.: W. 996 Abendpoſt. jodi 





Zu verfaufen: Nncubator, der befte im Markte. 
2090 Evanſton Avenue. 





Täglid 0 bis 3) Kannen paftenrifirte Milch zu 
verfaufen. Thos. Aichholzer, Elmhurſt, IM.  frjafo 





Pelzwaaren billigft modernifirt, gefüttert. Fiſcher, 
51214 N. Clark Str., 3. Floor. 10jarwx 





National Detective- und Informations-Agentur, 
No North Ave., Ecke Larrabee Str., Zimmer 4. 
Wir beſorgen geheime Auskunft über irgend eine 
Verſon oder Angelegenheit. Diebſtahl, Unterſchla— 
gung, Cbeftandsfälle etc. Reelle Behandlung. Rath 
frei. Zäglih offen von 8 Vorm. bis 9 Abends, 
Sonntags don !0 bis M. 1503*% 








Unterridt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Mort). 





Enalifhe Sprache! 3 Monatskurſus von 
8M on. Engineerstizens fir 510. Ghicagos 
Erſte u. „ANeltefte" Schule, 00 E. North) Ave. 

fodi 


Grite Klaſſe Piano» und Zitherslinterricht ertheilt 
Referenzen. Brof. E. Habrecht, 411 Oft North Ave. 
17desdojejondilm 








Violınz, Pianos, Zither:, Mandoline, Guitarslin: 
terricht, Expert-Lehrer, 5SOc. 568 N. Aihland Ave, 
Invdidojafondn 


526 N. Clarf Str. Schmidt's Tauzſchule, Riaiien: 
unterriht. Mittmoh und Freitag. Tel.: 3586 North. 
SjalmX 











Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Aelterer deutiher Mann fucht irgend 
welche Haus⸗ oder Moiterarbeit, ſcheut Feine Arbeit. 
Udr.: W. 998 Abendpoft. jomodi 

Geſucht: Guter Schraubitod-Arbeiter wünſcht Wr- 
beit in einer Fabrit. E. Pichierer, W Home * 

aſon 


Geſucht; Verheiratheter deutſcher Mann, mittleren 
Alters, fucht Stelle als Tag: oder Nachtwächter. 
Sute Empfehlungen au Hand und auch mit Boiler 
beivandert. Wor.: X. 488, Abendpoſt. jajo 

erg Junger intelligenter Mann, 
Urbeit ſcheut, ſucht — 
gung. Briefe erbeten unter 
1536 Ooden Ave. 

Geſucht: Junger rang od 
Dias, am Tiebften allein im 
©. Halfted Str. afon 


Geſucht: Selbftändiger deutfcher en Je 
omo 














der keine 
dauernde Beſchäfti⸗ 
dr.: Julius vorenz, 

ſaſon 





Butcher ſucht ſteti 
Store. Mi 





eingewandert, ſucht dauernde Stellung. Udr.: 
Übenppoft. 


G t: Rod, t an Su »O 8 # 
A — ve Eule aa a 


t: Metalifgleifer fuht fofort Arbeit. 
Re > ie a — — 3 


Geſucht: Erfter Klaſſe Brotbäcker oder an Brot 
und Gates fuht Stelle. Ehmidt, 42 N, Lawndale 
Ave., nahe Chicago Ude., frfafon 


Gejuht: Tüchtiger Mann fucht Poften als Kod 
in Reftaurant oder Saloon, Pi Fe 1351 eis 
Troy Straße. Ujeim& 

















Telegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
Ahr lernt. U. E. Tel. Co. 8 LaSalle Str. im. 32, 
5mai*! 








Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





— WM idael‘!. Start K Sona— 


BatentsAnmälte In- und ausländifche 
Patente. Schugmarken etc. Deutih geſprochen. — 
Freie Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer Nın. 459458 Monadnod Plod, Chicago. 
9fbſondidoe 


Konſultation. 








Rodt Rloy & Co. deutſche Patentanwälte. 
und Angenieure, ertheilen freie Ausfunft in PBatent: 
Ungelegenbeiten. Patent:Literatur frei. Spredt vor 
im Sgillergebäude, 108 Randolph Etr., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Vor— 
mittags don 10-12 Uhr in meiner Wohnung 596 
Dearborn Upe., nahe North Ave. 2ildojondi* 


Vatente geiihert. — Yuverläffige Bedienung zu 
anftändigen ——— George E. Tew, Pas 
tentsAnmwalt, Waſhington. Ehicagoer MWertreter: 
Bommbardt & Co., 188 Randolph Str. 

Idymifrfon® 











Nähmaſchinen, Bicyeles u. f. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort), 


Zu verkaufen: Echte Singer Rähmaſchine, inte nem, 
8.00, alle Vorrichtungen. 3807 Rhodes Ave. 


Scneiderin verlauft gut Drophead Rähmaſchine, 


Geſcha ftsaufgabe, bilig. 186 Sheffield Upe., vorne, 
** faabe, 2 & k 38 














Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cent? das Wort, 
aber feine Ar⸗eige unter einem Dollar). 
Herratbigefuh: Nunger Mann münjcht die Be— 
fanntihaft einer reipettablen Dame nicht über 25 
Jahre alt, ziveds Heirath, die ein jchönes Heim 
liebt und ſolchem voriteben kann. Muß willen sein 
im Ball Park zu Des Moines, oma, zu wohnen. 
Adr.: Pete E. LaMoth, Ground Keeper, Bafeball 
Park, €. 9. und Malnıt Str. Tes Moines, Na. 








SHeiratbsaeiuh: Fin Handwerker (38), mit antem 
Verdienft. wünscht mit einem anftändigen, häuslichen 
Mädchen oder Mittive, nicht über 35, zwecks Heirath 
befannt zu merden. Nerichiviegenbeit zugeſichert. — 
Adr.: ®. 113 Ubendpoß, 








Geld auf Möbel u. f. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort). 





—— Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Vianos, Pferde, Wagen, Lager: 
haus: Receipts etc. 

Rir laffer die MWaaren in Eurem Bejik. 
Wenn Ihr Geld braudht, jo kommt zu ung. 
Die billigften Raten in Chicago. 

Menn Apr nicht vorſprechen könnt. füllt dieſen 
„Blant“ cus, ſchidt ihn nah meiner Office und der 
Agent mird fofort vorſprechen und alles koſtenfret 

nit Euch beiprechen. 

A Baia ... 
Adreiie 

Gewünjchte Summe $ . 
BOT EAIBRBERL DDR: una — 
Wann vorzuſprechen .P......... RE REN 


3 rend, 
95 Tearborn Straße, Zimmer 45. 
Telepbon 5059 Central. art 


8 Pr) : ig G 

tauden e Gel»? 

Kai innen den Betrag borgen auf 
bie Möbel Piano oder anderes perfön⸗ 


7 Ve Eigentbum au Sehr niedrigen Ras 
ten. Riüdzahlung in feinen möchentlihen oder 
monatlichen Beiragen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
a Beſig. Alles dürchaus vertraulid. 
eliance Doan @a,, a 
zedrih Wilhelm Ries, Mar. ⸗ 
100 Waſhinaton Str., Zimmer 504. | 
Title and Zruft Bing. ⸗ 





«yX* 





— Darlehen F Möbel 
Qessbelienen, Vianos etc, Die Sachen bleiben in 
a Kern ——— ur ei tleine, 

U 3 D ea 
Brivats Zimmer Hr Konfultation. ———— 
eoples Loan & Tru . (nit int. 
® immer 619 Cehfer Won ara; 
15 Dearborn Straße 15 
Saint 


a auf Möfel und Pienos in zehn 

monatlihen Zahlungen; Kapital und alle Koften 

find mit eingerechnet; Rabatt, wenn früher bezahlt, 

820 zublt 8.25; $50 zablt 87.0; 80 zanlt 810.75: 

SEHE 
.195 84 I} a 

Otto C. Voellet, 70 Se eaie € A 


* 











Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort). 





Nordſeite bebautes 

Zinſen. 

Sajt North Ave. 
löjan, Im& 


Geld zu verleihen auf autes 
Grundeigentum, zu 5 Prozent 
Auguſt Torpe, 147 





Erſte SHppothefene Darlehen auf verbefiertes Chir 
cago Grundeigenthum zu laufenden Raten. 
Hibernian Bant, — 

122 Monroe Straße. 


9jan, ſaſondido* 





Verlangt: Jemand mit Geld, der es wünſcht an— 
zulegen in Brauerei-Stock in Columbus-Brauerei, 
Gorneil Str. Auch nahzufragen 831 178 Yafalle Str. 

15janlıvX 





Mir verleihen Geld auf Grundeigentbum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinſen. Offen Montag 
und Samſtag Abends bis 9 Uhr. Krauſe Sapirgs 
Bant, 97 Milwaukee Ave, nahe Paulina Straße. 

12ja*X 





Zweite Hnpothefen auf Grundeigenthum prompt 
beforgt: halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Glarf Str., a" 

o * 








Geld zu perleiben auf zweite Hypothek in Summen 
von 0 515 830%, auf bebautes Grundeigentyum. 
G. Oswald, 115 Dearbern Str, Zimmer 710. 

11fp*% 


Zu verfaufen: Beſte erfte 6-proz. Snpotbelen in 
Summen von HN aufwärt!. Reine Papiere. 
Beld zu verleihen zu den beiten Bedinaungen. 
Richard A. Ko, 115 Tearborn Straße, 7. Flur. 
Nordieite-Ofitce: 27) North Ave. Ede Larrabee. 
16m3** 


E. G. Bauling 133,La Salle Str. — Erſte 
Hypotheken zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigiten dinstub. Telephon Main 250. Imar*X 














John PB. Foerfter & Co. 151 La Sale Str.. 
Want Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 

Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Mir offeriren Hypotheken in verichiedenen Beträgen 
zum DVerfauf zu Pari und aufgelaufenen a 
— 











Geld zum Bauen, keine Kommiſſion, keine Advo— 
katengebüühren, Leine Verzögerung: Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und Vorſtädten, verbejs 
jert und unbebent. WPhones, Randolph 300 -- 
9. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. Afb*’x 

Greenebaum Sons Banters, 
terfeiben Geld anf Grundeigentbum und zum Bauen, 
Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoitecke Clark und Randolph Straße, Zjin®t 


Alfe Verionen, welche Geld auf Chicago Grund» 
erpentbun zu niedrigen Raten borgen wollen, joif- 
ten vorſorechen hei Greenebaum Sons, Rordoftede 
Glart und Randolph Straße. MaprR 














Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrik 2 Cents das Wort). 





F. Becet's Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1510-12 Milwaukee Ave. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und bält doppelt jo lange. Direkt von 
wnjerer Hcbrit auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus- 
funft und Voranſchläge, Die unentgeltlich geliefert 
werden. Telephon: Humboldt 1828. 24jl*% 


ft Euer Dach beihädigt? Ihr könnt ein bejieres 
und billigeres Dach bekommen, als Schindeln oder 
Gravel von der Claberated Ready Roofing Comp., 
443 Laſalle Str. Nordjeite-Cffice: 1061 E. Belmont 
Une. Telephon: Yards 700. Gegen Baar oder auf 
monatliche Abzahlung. limz*% 





Weſtſeite. 
Wir verkaufen zu einem Bargain zwei der hübſche— 
ften 2: Flat Gebäude weitlih von Douglas Part. 
Dieſe Häuſer find joeben fertiggeftellt worden, und 
tchen anf breiten_Yotten, 30 bei 125 Fuß jedes; 
Steinfront, mit Steintreppen und -Veranda; zwei 
6-gimmer Flats jedes, alle groß und ſehr beit, 
matadamijirte Straße; bequem gelegen zur Hochbahn 
und Straßenbahnen. Verſäumt nicht, Ddiejelben jo: 
fort zu_bejichtigen. Horrigan & Eggert, 1598 Ogden 
Ave. Telepbon: vawndale 1134. jajon 





— für Baar oder monatlihe Abzahlungen—— 
Kauft Euch jelber eine Bank in ſchöner Nahbarichaft 

mit auter Fahrgelegenbeit. 

Epredt vor und ſeht unjere neuen 2-Flat-Gebäude 
auf breiten YXotten. Lauter moderne BVerbejjerungen. 
in Welt 0. Str, 21. Str. und 21. Place, weſtlich 
ar 40, Avenue. Hoch- und Straßenbahnen laufen 
dahin. 

Ebenfalls Cottages an Kedzie Avenue nahe 27. 
Straße umd limgegend. 

Tesgleichen neue 2: Flat, Steinfront 6 und 6-Zim— 
mer Gebäude an Troy Straße, zwiſchen Ogden Ave. 
und 19. Straße. 

Franft Kirchman, 1592 W. 9, Str. 
Z8weigoffice: 2013 Süd 40, Avenue. 
diafrſaſon 4w 





Südieite. 
Zu derfanfen: 9 Bimmer Steinfrontbaus, mo: 
dern, Furngceheizung. 4725 Evans Ave. Berichleu: 
dere für 8400, ſomodi 





82200 ‚Taufen mein 2Flat Frame, 4937 Fifth 
Ave. Mietbe #264 Das Jahr. Alles in guten Zus 
ftand. Nachzuiragen im erften flat. ſaſo 





Farmländerelen. 
Der jonnige Süden. 

Männer geſucht, die an der Golisfüfte (Hochland) 
Alabama lich eine yarın gründen wollen. Mildes, 
geſundes Klima, fruchtbarer Boden, guter Markt in 
Mobile (6560. Die _beite Gelegenheit für Männer 
mit einigen Erſparniſſen, aute Farmen zu Taufen. 
Veichte Abzahlungsbedingungen. Nächſte Erkurfion 
am 19. Januar, Irvington Land Co., Zimmer 99 
153 Na Sulle Str., Chicago. 10dzdoſondi* 





Zu verlaufen zu $6 per Acker, 320 Acker unver— 
beſſertes Farmland in vorzüglicher Klee- und Ges 
treide-Gegend, Presque Isle County, Mich. Feiner 
Forellen-Bach fließt durch das Land. Verkaufe in 
Acker Parzellen. Land iſt 7 Meilen von guter 
Stadt und Fijenbabn, nahe Townſhip Straße. Der 
Boden ift fein. Schr gut für Dairy. Feine Aepfe 
und Kartoffeln spachjen bier. Dies ift eine äußerit 
günstige Gelegenheit. Werth das Dreifache des ver: 
langten Preiſes. Apdr.: M. 506 Abendpoft. 

Sjan, difrion, Imo 





Yand für Lutheraner! 

Mer eine aute fruchtbare Farm, oder Maldland 
in deutſcher, gutbejiedelter Nachbarſchaft ippttbillia 
kaufen möchte, der follte fih jofort an die Inter: 
zeichneten um weitere Auskunft wenpen. 

The Ev. Luth. Colonization Ko. 

1005 Gaft Main Str. Merrill, Mis. 

29npion* 





Fine feltene Gelegenheit. Fine hochfeine Farm in 
Portage Co., Wis. ift zu verfaufen. Theilmweije geit, 
aber 85500 find zur LHebernabme erforderlih. Pracht: 
tell gelesen, Stahlwindmühle, Scheune, Ställe, 
ibönes Wobnbaus, alles eriter Klaſſe. Vorzüglicher 
Boden, Nabe Märkte. Adr.: W. 987 Abendpoſt. 

frjon 





Ach beſitze 3000 Ader des beiten Weizen-, Maisz, 
Hafer: und Startoffel:Yaudes in Monroe County, 
Wisfoniin, nabe Eiſenbahn. Ach verlaufe 100) Ader 
u $10 per Ader. 810 Anzablung, Reft monatlich. 
Werde bis zum 1. Mai den Preis auf $20 erhöhen. 
Eiſenbahnfahrt 5700 Rundfahrt. Sechs Stunden 
Fahrt. ſaſon 

Nebf, 119-121 La Salle Str., offen Abends. 

Zu verfaufen: Farm, bat 100 Ucres, 4 Meilen 
öftlihb von Nortd Judſon, And, und eine Meile 
nördlih von Alpine (Gravelroad), 49 Acres in Klee 
und Timothy, 14 Actes Roggen, 10 Ucres in Wei: 
zen, 12 Weres Gornland, 3 Acres in Hafer, Reit 
junges Holz. Verkaufe jehr billig. Verfaufsuriace: 
Eigentbümer ift Wittwer. Wegen Näherem jchreiht 
an John Mifolajewsti (R. 5. S 3), North Judſon, 
Indiana. 19d;jafomilm 


Ih kaufe, verfaufe cder_ vertaujche 
Mihiran und Wiskonfin Farmen. 
84 La Salle Sir, Zimmer 509, 








Andiana, 

Brodführer 
1Tdezdojajovi* 

Elberta, Baldwin County, Ale. — 

Sand zu verfaufen zu billigen Pretien. Jedermann 
fann Sich in dieſer erfolgreihen, deutihen Kolonie 
ein Heim erwerben. Näberes zu erfragen: L. v. >», 
Let Co. Zimmer 5, Kemper Blda., North Ave. und 
Halften Str., Chicago. Exturſionen jeden 1. und 3. 
Dienitag. 12ja*X 








Wisconfin Central Eifenbahn-Land, billig, für 
mwirflibe Anſiedler; verbejferte armen zu ver: 
taufhen. Office iſt auch Abends und Eonntags 
offen, Bauch, 263 Eaſt North Ave., Chicago. 

Sjan,t&X,” 





Berichiedenes. 

Zu verfaufen: Gute Ede fir Ealoon und Reitau: 
tant, Theil der Möbel billig. Deutſche und böhmi— 
ihe Nachbarihaft; verlajie Stadt, Adr.: W. 909 
AUbendpoft. 





Mir taufen Euer Grundeigenthum oder geben Euch 
eine zweite Hupothek darauf. Real Eftate Erhange, 
II Alhland Ave, nahe 47. Str., Phone Yardz 
36%, 16janfajodidolm 





Zu einem Schleuderpreid: Wünſchenswerthes klei⸗ 
nes Arkanſas Heim, lebhafte Etadt, 8100 Anzabs 
lung, $1) den Monat. Julius Robner, Morrilton, 
Artanjas. 9,10,16,17jan 








Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 3 Cents das Wort.) 





—— Piarrer Kneipp’3 Hausmittel 

find die beiten, fein „AusigeidungssMafefigzTei 
erlangte Weltruf duch die überraichende Wirkung 
bei Augens, Obren:, Zahn: und anderen Kopfleiden, 
Katarıh, Rheumatismus, Preis Poftveriandt 81.05. 

Piarrer Kneipp's — u. Kraäftiguͤngs⸗ 
thee heilt Magens, Lungen- u. Nierenleiden, Mais 
jerjucht, Blutarmuth, Schwächen, Bettnäiien uim. 
Poftverjandt 55c. Schreibt um Loftenfreie Aufklärung 
über Heilungobme Operation u. Medizin. 

Kosmos Deutſche Naturheilanſtalt, 3117 Nord 
Lincoln Straße, Ede Fofter Ave, Chicago, ZU. 

Mdziondidolm . 








Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Richard A. Roh, 115 TDearborn Str., 7. Flur. 
Deutiher Adrofat und Notar. 
Alle Rechts ſachen prompt und aufs beite bejorgt. 
Kordjeite» Office: 270 Nortb‘ Are, Ede Larrabee. 
Morgens 8-9, Abends 7—9, Sonntags nu 
ma*t 


rcd Blotkte, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rehtsiahen prompt bejorgt. Praftizirt in allen 
—— Rath frei. 79 Dearb Sir. Zimmer 


orn 
444. Abends: 1644 Briar NR. Ifted 











Fünf Jahre Mitt ih an Magens und Serzleiden. 
Tr. 9. V. U. Carftens, Suite 34, 65 €. Randoiph 
Str, beilte mi vollitändig. Ah kann ihn allen 
Xeidenden als einen gewiiienhaften Arzt empfehlen. 
2. Beer, MT N. Robep Str., Chicago. IöjaniwX 


Tr. Weiß und Frau, Oefterreih:lingarm, beban: 
dein verjiedene Frauen: und Münner-Krantheiten; 
nehmen ER in und außer dem Saufe an; 
unterrichten die . ammentunf zu mäßigen Preijen, 
2 Milwaufes Abe. Zelephon: nee MM, 

2inon*X 


Deutihe Hebamme nimmt Entbindungen an — 
mäßigem Preis. Rath frei. Telephon: Lincoln 3 
e Er. Aut 








Mı3. Schade, 522 Tarrabe 





’ 


Senntagvport, Chicago, Zonntag, den 17. Januar 1909, 


— — 


Trunkenbolde im 
Geheimen geheilt 


Jede Dame kann e8 im Haufe thun — 
Verſuch koſtet nichts. 


Eine neue, gefhmad» und 34 Ent⸗ 
deckung die in Thee, Kaffee oder Speiſe gege— 
ben werden ann. 5 


2" wenn das Buch nicht genau 
Ihr Geld zurück, soist wie dargestellt. 
Cie iparen 50 Cents Sie iparen $50.00 
indem Sie jett Ffaufen. | jährlih an Doktor⸗Rechnungen. 


Offsne Volkssprache und 
Gesunder Menschenverstand | 


von Dr. E. 3. Foote. (Neue vergrößerte Auflage.) 
920 Seiten, 280 Iſlaſtralionen (68 in Sachen), 230 Rezeple. 


Wollen glückliches Lehen führen, 


| 2 müflen 
io ni liebendes Weib haben * 
Sie ein Kind richtig erziehen, Sie's haben, 


Diefes, das größte und populärfte Buch feiner Art, enthält Alles, 
was Jedermann über fich felbit willen folte in Bezua auf Gefundheit, 
Krankheit und Yamilien-Ungelegenheiten. ES ift Alles bon Herzen 
zu Herzen gehende, offene Vollsſprache von einem einfach und aufs 
richtig ſprechenden alten Arzt mit einer mehr als 40jährigen Exrfabe 
rung. Eine Million derielben in Deutſch und Engliih verkauft. 

Adtheilung I und II, Geiundheit und Krankheiten behanoelab, 
nebit Rezepten, enthält Alles, was Jedermann willen follte über den 
wahren und falfhen Weg au leben, die Urſachen von Krankheiten, deren 
Verhütung und Heilung; die Symptome und Eriheinungen bon ges 
wöbnliden droniihen Krankheiten und deren einfadhite praktiſche 
Heilmethode, einfchlieglih der „Ebriftian Science“ und allen bugienis 
fhen Hilfsmitteln, geiftigen oder förperlien. Ueber 230 „veriuchte 
und wohlbewährte” Nczepte für alle Arten bon gewöhnlichen Bes 
ſchwerden find allein den Preis de3 Buches wert). Der Textt iſt 
prachwoll illuftrirt, mit 280 feingefnittenen Bildern, Darunter 

43_ farbige Illuſtrationen anf 14 Platten 


reis 50; frei Von beſchreibend das Blut und die Nerven, da3 Auge, die hauptſächlichſten 
RE SE: m ver Bolt. Organe u. deren Beziehung zu anderen Körpertheilen, Haut-, Schma« 
rogerz, benerifhe und Hals-Stranibeiten, Krampfaderbrud etc. Sie müffen_ diejelben jehen, um 
fie richtig zu würdigen, es find die beften, welche je im einen populären Werf geboten wurden, 
genau, deutlih und prachtvoll. Vergeſſen Sie ferner nicht, daß dies ein vollitändiged und Har 
beſchreibendes Buch iit. Es überfieht feinen Theil Neigungen, Lafter oder AJugendfünden, 
wirft das Licht der Wahrheit auf alle dunklen Vorgänge und jegt den Lefer in ben Stand, lich 
durch und durch ſelbſt Tonnen zu lernen und dadurch den Fallen der Unmwiffenheit zu u 
Die Kapitel über Proſtitution, geſchlechtliche Trennung, unglüdliche Heirath, anftederde Kranl- 
beit, Impotenz, Unfruchtbarkeit etc. find, wie Dr. Cadon treffend fagt, originell, üherraſchend 
und ſehr beichrend, unfhärbar im Werth und berechnet, die Geiellihaft neu au beleben. Jeder 
Leidende wird in einem Xheil dieſes unvergleichlichen bäuslihen Ratbgebers Hilfe finden, und 
Vielen wird es leicht von 10 bis 100 Dollars jährlih an Doltor-Rednungen eriparen. 


f 
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Blumenkohl, die Kifte 0.25 
Gurten, das Dutzend. ............... 0.75 
Kopffalat. die Kiferuunneee reg 0.40 
Pattfalat, die Kiſte...... 
Champignons, das Dusend..... — 
Roͤthe Rüben, der Sad..... .... 
Mohrrüben, der Ead... * 
Zwiebeln, der Buſhel... 

Sellerie, die Kiite 

Rüben, der Sad r 

Rettige, das Dugend Bündchen 
Meerrettig, daS Bund 

Prunnentrefie, 

Peterſilie, Dusend Bündchen 

ñronsbeeren, das Faß 

Erdbeeren, Florida, das Quart 
Bohnen- 

Grüne Schnittbohnen, Bufdel.... 

Wahsbohnen, die Kifte.. - 

Trodene Bohnen, auserleien...... 

Rothe NierenzBohnen 
a Fra AR ; Limabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 

Frau Emilie Frickow 5—2); Geo. J. Kartoffeln, Garladıng per Buihel... 
Dienjtorf (6—1); Frau Anna Walter (6— ; ” Süßtartoffeln, Illinois, das Fab.... i 
2); Dina Weiling 2—0); Frau Helen Bol: Be NIE: — 
leg (6—2); Irma Dreſcher (3—1); G. Mi— — — 

x D | . W 

chael, Hammond, Ind. 5-—2): F. Joggerſt War Sam H. Smith. 
(6—0); Frau Louiſe Jacob (5—2): Frau 
Agnes Groß (6—2); Frau U. Laemlein (4 
— 2); Ungenannter Einjender (5—2); Frau 
Dora Dieffenbach (61); Henry Hubel 66— 
3); Ernſt Meinert (5—9): Geo. Geerdt3, 
Maywood, IL. (5—2); Frau Maria Muel: 
fer, Maywood, SU. (5—2); Frau Anna Hu: 
ber (d—1); J. Singer 40): Frau Efife 
Walter (d—1); Frau Martha Bauer (6—1); 
Frau Knoof (6—2); Chas. Eichader, Edge: 
water, Colo. 5—0); Mar Egger (6--2); 
Wm. Steinmann (6--3). 

Margarethe Wieſe (1--0); Frau Marie 
Sieberer 4—1); Frau Yohn Gilers (4-2); 
Carl Czaſchke 4—0); Frau F. Kühne 5— 
2); Frau Emmy G. Pleßner (6—2); Fer. 


einrih Vocke (5—2); Frau C. Richter (4 
—0); Frau Bertha Janz (6—2); Brau Betty 
Cramer 2—2); Frau H. D. Hildebrandt (5 
— 1); Frau 9. Hebel (5—1); Carl Mans⸗ 
haupt (6-3); Fr. F. 8., Davenport, Ya. (5 
—2); &. Schaub, Mokena, SU. (6—1); Ju⸗ 
Mus Michalke (6—1); Frau Roſa Schlogl (6 
—2); Fri Wenzel (6—2); Frau Helene 
Brodmyer (6—1); Frau Louife Benkwitz (6 
—2); Chas. Braun (5—1); Ch. W. Herbert 
(6—2); Frau Martha Rogge (5—2); Her: 
mann Kornrumpf (d—1); Frau Aohanna 
Dreifel (6—2); Frau Hannebohm, Cromn 
Point, And. (d—1); Charles Kocher (6—8); 
Frau Käthie Weigand (6—1); E. H. Gavie, 
Addifon, ZU. 4—2); Frau F. Zielke (6—2); 
Frau U. Gnadke (5—2). 





$1.00 Packet 
frei an Alle. 


* 
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Der Verunglückte wurde geſtern im 
Presbyterianer-Hoſpital gefunden. 
Sam H. Smith, der aushilfsweiſe 

in der Wache an Desplaines Str. als 

Hausmeiſter beſchäftigt war, wurde 

Freitag Abend, wie berichtet, an Des— 

plaines und W. Madiſon Str. von ei— 

nem Kraftwagen überfahren, von deſ— 
ſen Inſaſſen in den Wagen gehoben 
und, wie erſt geſtern feſtgeſtellt wurde, 
nach dem Presbyterianer-Hoſpital ge— 
ſchafft. Er hat einen Bruch des 


— 
Kies mc 





Jeder Mann oder Frau kann eine prächtige Haarfülle erlangen durch die wun- 
derbare F0fo » Behandlung. 


Foſo befeitigt ſchnell Schinn, verhin- 
dert Ausfallen der Haare und juckende 
Kopfhaut, gibt grauem und verblichenem 
Haar die natürliche Farbe wieder. Er— 
zeugt neuen Haarwuchs. 


Männer, deren Bärte dünn werden oder gan 
berihwinden, Frauen deren Haarfülle dur 





Freier $1.00 Padet = Roupon. 


‚Schreibt Euren Namen und Adreffe auf 
die untenitehenden punftirten Linien, fchneis 
det den Koupon aus und fendet ihn an 3. 
F. GStofes, Moar., 8618 Foſo Bldg., Cincins 
nati, Obio. Legt 10 Cents in Marfen oder 
Eilber bei al& Beweis daß es Euch ernft ift 
und um bie Berpadungstoften deden zu 





Vejeitigt die Trinf-Manie, und Szenen tie dieſe 


forımen nicht vor. Dr. Haines Golden Braufchen im 


Sieder ober Ausfallen ber Haare dünn mird 
und die Haarflechten tragen müffen; tleine Sins 
der. Knaben und Mädchen, deren Haar grob ilt; 
alle finden in diefem Mittel gerade die Hilfe, 
bie fie brauden. 

Ich verlange nicht, dag Ahr meinen 
Worten glaubt. Schreibt nachftehenden 
freien Koupon aus und ſchickt ihn heute 
um ein $1.00-Padet frei zu erlangen, 
welches meine Behauptungen beweiit. 


elfen, und ein bolles $1 Padet wird Euch 
ofort portofrei per Poſt geiendet. 


Geht volle Adreſſe an—ſchreidt deutlich. 














Zür müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 
Räthſel (3059). 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 
Ein Hausthier ift es, jehr befannt, 
Auch mander Menſch wird fo genannt; 
ügft aber du ein Zeichen ein: 
ann kommt's, wenn bricht dieNacht herein. 


Silbenräthfel (8054). 


Warum blieb geftern juft die Zeitung aus, 

Wo ich mich ganz bejonders nad) ihr jehnte! 

Zahnſchmerzen —— mich an das 

aus, 

Zu einem Tag fich jede Stunde dehnte. 

Gins fiel herab auf Weg undSteg und Dad), 

Zum Heulen wurden Windes Ziveit! und 
Dritte, 

Mein fußlos Zwei-Drei ließ durchaus nicht 


nad); 

Nichts lenkt mich ab, auf daß ih men’ger 
litte. 

Da kam der Träger, und voll Ungeduld 

Rief ih: „Bei Euch ſcheint alles einzuro⸗ 
ſten!“ 

Drauf er: „Das Ganze trägt allein die 
Schuld; 

Der Zeitungsträger ift ſtets auf demPoſten.“ 


Worträthſel (8055). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 

Das Erſte nennt eine Eigenſchaft, 

Die manchem Menſchen Plage macht. 

Es gefällt ihm ganz und gar—das Zwelte,— 

Daß ftetig er geht in die Breite. 

Ihm fällt es ſchwer durch's Ganze zu Toms 
men, 

MWenn man dem Zweiten den Kopf genoms 
men. 


Kreuzräthſel (3056). 
Don Ferdinand Koggerft, Chicago. 


E X 











— 
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1—2 Fluß in Deutihland. 

1—3 Gefhöpf. 

1—4 Handiwerfer. 

15 Was diejer Handwerker thut. 

6—2 Was der ift, der die „Abendpoft” Tieft. 

6—3 Was der Abonnent der „Abendpoft“ 
thut. 

6—4 Inneres Organ. 

6—5 Was der Menfch thıt bevor er ftirbt. 

83 Geräthichaften des Landmannes. 


Nöffelfprung 6057). 
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Bilderrätäfel (3058. 


MV 


um 


Es werden wieder mindeftens ſech s Bit- 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben — 
e ein Buch für jede Aufgabe, mobei das 

008 entſcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Qöfungen 


einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich | 


nad) der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
ung findet Freitag Morgen ftart und 
18 dahin ſpäteſtens milffen alle Zufens 
dungen in Händen ber Redaktion fein. Poſt⸗ 
farten genügen, werben die Löfungen aber in 
Briefen geſchikt, dann müffen folche eine 2: 
Gentös Marke tragen, aud wenn fie nicht ges 


sarsiien find. 
e mien find in der „Office der 
&benbpoft Eo. abzuholen. Wer eine Prämie 





durch die zugeſchickt haben will, muß die 
nen Gennfriätigende Boflerir 


Nebenräthfel. 


1. Sherzräthfel. 
Don Kohn Pinger, Chicago. 
Das Erfte entiteht Durch Legen; Das Zweite 
(engliſch) durch Auffchütten, aber das Ganze 
durch Heirathen. 


2. Streichräthſel. 
+ 
5 Wald, Lieder, Emaus, Leder, Leid, 

Haufen, Motor, Stand, Nacht, 
Ruhm, Kreife, Meter, Herder, 3— 
Allee, Raute, Geier, + 


++++++ 


| 
| 
i 
| 
| 


Aus jedem der obigen Wörter ift ein Buch: 
ftabe zu ftreichen, fo dak wieder ein Sinn: 
wort bleibt; die geftrichenen Buchftaben der 
Reihe nach gelejen, nennen eine oft gerühmte 
Eigenschaft des deutfchen Volkes. 


3. Wechſelräthſel. 
Eingefh. von Frau Marie Lange, Chic. 
Mit „F“ gefertigt von dem Schneider, 
Gibt es die Weihe manchem Felt, 
Wogegen mit dem „Ws e3 feider 
Nur anzuſchaun ift als ein Reit. 


Fölungen zn den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Silbenräthfel (3047). 


Hafenpfeffer. 
Richtig gelöft von 96 Finjendern. 


Buchſtabenräthſel (3048. 
Eugenie. 
Richtig gelöſt von 99 Einſendern. 


Räthſel 6049). 
Kanone, Kanne. 
Richtig gelöſt von 96 Einſendern. 
Magiſches Duadrat (3050). 
Band, Uber, Neva, Drau. 
Richtig gelöft von 98 Einſendern. 


RNöffeliprung (3051). 
Ob die ganze Welt dich kennt, 
Oder bloß dein Nachbar nennt, 
Ob du arm bift oder reich, 

Ob du roth biſt oder bleich; 
Jeder Menſch auf Erden 
Muß zu Staube werden. 


Richtig gelöft von 62 Cinjendern. 


Bilderräthfel 3059. 
Gram frißt, Leid bedrüdet. 
Richtig gelöft von 65 Einjendern. 


Fölungen zn den ‚Hebenräthlein‘ 
in voriger Hummer. 


1. Gleichklang. — Schere. 

2. Umftelfräthfel. —Harfe, Hafer. 

3 Zahlenräthjel. — 1234562: 
75 — Masferade. 


Kichtige Löſungen 


fandten ein: 


A. Fröhlich) (3 Preisaufgaben — 0 Neben 
räthjel); Ignatz Miklik, Hammond, Ind. (3 
—2); Frau Karoline Schmidhofer (6—3); €. 
Meier F—2); Hy. Langfeldt 5—1); Rudolf 
Burgaſſer (5—0); €. E. Windler (6—2); 
Raymond Hintze (6—0); Marie Lange (5— 
0); Fanny Feldmann (6—3); Guſtav Hun— 
dertmarf (d4—0); Frau O. Kitzler (5—0); 
Marie E. Steinhaufer 5—1); Frau Milli 
Richter (1—0); Carl Neuburger (d—1); Aug. 
Fiebig (4—2); Oskar Andreas (62); 9. 
Hand (5—2); Frau B. Brandmaier, Toledo, 
O. 5—2); 308. Dittrih (I—1); Frau Anna 
Engel (6—2); Frau Louiſe Ringer (6—1); 
Wm. Deubel (5—2); Frieda Stiaßny (4—0); 
Wm. Schaper (6—2). 

Frau 8. Kofsty B—2); F. 9. Rößler (6 
—2); Frau D. Helberg (d—2); Frau Marie 
Weidner (6—1); 9. en (6—2); Elfriede 
Heefe (6—1; W. Gundlah (42); Frau 
Antonie Vogt 5—2); Frau K. Miller (6— 
9); Frau K. Heinz (61); Wilhelm Node (5 
—2); Fri Lehmann (6—2); Fritz Kirchherr 
(4—1); Conrad Trantom (I3—1): Mathias 
Strafa (63); Frau Anna Pinnow (6—2); 
rau Haraldine Duus (d4—1); Frau W. 
Wieſe (5—2); Hans Wagner (50); O. 
Kühn 5—2); Frau Molly Wagner (5—2); 
Mobt. Rehfuß, Davenport, Ya. (48); Frau 
Käthe Schmidhofer, Sauk City (6—2); 
— Klein (6-29); Frau A. Milling (6 


Zaubheit geheilt 


Durch eine nene Entdedung. 











„Ich habe be⸗ 
wieſen, daß Taub⸗ 
heit geheilt wer—⸗ 
den kann.“ -— Dr. 
Guy Clifford 
Powell. 





Das Gebeimniß wie Die wunderbaren unſichtbaren 
Naturkräfte für die Keilung von Taubheit und Ohs 
tenjaujen anzumwenden jind, iſt ſchließlich von dem 
GelehrtensArzt Dr. Buy Clifford Powell entdedt 
worden. Taubheit und Obrenfaujen verſchwinden 
wie durh Sauber durh Anwendun 4 neuen 
und wunderbaren Entdedung. Er ſchickt Allen, die 
an Taubheit und Obrenjaujen leiden, volle 
tunft iiber die Heilung, abjolut koftenfrei, 
m wie lange Ihr taub waret oder was die 

aubheit verurjadhte. 3* wunderbare Behand⸗ 
lung ift fo einfach, natürlich und poſitiv. daß Abe 
Eud wundern werdet, dab fie nicht bereits borber 
entdedt wurde. for ſcher waren erftaunt, und 
ebeilte Patienten wundern ſich über die fchnellen 

efultate. Jede taube Verſon ru volle —— 
erlangen wie eine ſchnelle nachhaltige Heilung erzielt 
und zwar im &Saufe, ohne einen 

PR heute 34 e Clif⸗ 

tie, „ und 

dolle Auskunft über 
Entdedung, abjolut frei, 


diefe neme und 


Anna Bialk (5—3). 


—. 


2003 Nr. 93. 
Kirchherr, 225 W. Chi 
Nr. 34 

Loos Nr. 13. 

Nr. 46. 

Loos Nr. 47. 


Meinert, 595 Wells 
Nr. 54. 


HH. Langfeldt; Ma 


Aufgaben. 


Von Näthfel 3052. — Looſe 1-65. 


— 


Prämien gemannem 
Bon Räthſel 3047. — Looſe 1-96. 
John Eilers, 1036 N. 


Frau 
49. Court, Chicago; 


Non Räthſel 3048. — Looſe 1—99. Frik 


o Etr., Chicago; 2008 


Don Räthiel 3049. — Koofe 1-96. Carl 
Neuburger, 38301 S. Kedzie Ave., Chicago; 


Non Räthſel 3050. — Looſe 1—98. Louife 
Klein, 2969 N. Meftern Ave., Chicago; Loos 


Von Räthiel 3051. — Looſe 1—62. Frau 
Smilie Frifow, 101 Cullom Ave., Chicago; 


Ernſt 
Str., Chicago; Loos 


Räthſel⸗Vriefkaſten. 


rie Lange; H. Hand; 


Fritz Leſchmann; Robt. Rehfuß, Davenport, 
Sa.; Frau Hannebohm, Crown Point, Ind.; 
F. Joggerſt. — Dank für die eingeſchickten 








Eotalberiqht. 





an gerechnet, 


1351 Ackerman Anton 

1356 Albinger Helen 

1370 Aufmuth Johann 

1389 Baumgartner Paula 

1394 Bartoſch Ferdinand 

1403 Beder Stefan 

1409 Bender Johann 

1410 Bernard Emil 

1411 Beneih Stanislaw 

1413 Berger Charles 

1416 Berendien Hugo 

1422 BillowJ 

1427 Blaho Rudolf 

14283 Blom Mrs 

1430 Bluſtein Abt 

1431 Blumenthal M 

1432 Blume Guſtav 

1436 Boedeker Mme N 

1442 Brendlin Albert 

1444 Breun 

1446 Braner Georg 

1447 Brohl Joſeph (Padet) 

1448 Bruhn Johann 

1449 Broh Istael 

1450 Bruggen Er 

1458 Bıud 9 

1460 Buchner Frau G 

1462 Qurgel Auguft 

1467 Gerny Alois 

1481 Chriftmann Guftad 

1492 Chriftl Frau Leo 
poldine 

1510 Dannis Frant 

1512 Dekel Maryanna 

1514 Delling Eric 

1525 Diederih Peter 

1528 Dostoth Carl 

1534 Droſek Felig 

1542 Drewig Rudolf 

1561 Ebner Eliza 

1563 Edelhofer Chas 

1568 Euler € & 

1570 Fanninger & 

1573 Yeindt Frau Wils 
helmine 

1575 Fiſcher Dr Walter D 

1576 Fiſcher Adolf 

1577 Fiſcher Marie 

1583 Firiding Frank 

1580 Fleſerin Georg 

1589 Fleiſchacker Johann 

1597 Frantz Charles 

1508 Freidel Eva 

1602 Galbenbeck Friedrich 

1607 Galek Joſef 

1609 Gaetner Johann 

1610 Gehl Hermine 

1512 Gembit Anton 

1613 Genjer Joſef 

1615 Gelaut Antoni 

1616 Getlinger Alex 

119 Gin; F 

1620 Geſſer Joſef 


1630 Gonna Johann 
1631 Gottihling Daniel 
1632 Gold Mary 

1633 Goldberg imon 
1634 Goldberg Mr 
1635 Goldenbera_ Harz 
16356 Goldman S 

1637 Golpftein Louis 
1638 Golpftein Miß N 
1639 Golpftein Oſſe 
1645 Grieihe Fred. 
1647 Gredler Johann 
1656 Grolmuk Emilie 
1657 Gruden Johann 
1662 Gutman Mr 

1670 Hook Aulius 
1671 Haaß Georg 

1674 HSammang Mathias 
1675 Handelmann © 
1677 Haſſa Hedwig 
160 Sendel S 


1682 Hengroß Emmy 
1683 Hetzer Mathias 
1686 Heger Eduard 


1691 Hilt Peter 

1694 Ho'Yıng Adalbert 

1697 Holihuger Lazar 

1698 Horn Amandus 

1609 — !ouis 

1713 Jatob rt 

1714 Jamta Agnes 

1730 Aarog Joſef 

1739 Jaroß Joſef 

1745 Jerchen Joſef 

1744 Jicher S 

1745 Joſt, Margaretha 

1749 Juhl Erik (2) 

1750 Aurgenien 2 

1774 Kazneder Zofia 

1776 Kempfner Anton (2) 
fi it Geo 


180 Kirhmann Frank 

1794 Klein Dr SR 

1795 Klein Marget (2) 

1796 Kluptman Jim (Bad) 

18906 KRohmit_ Nobann 

1808 Kopek YJalob 

1810 Korman Leon 

1814 Rornaus Yan 

1816 Rotiarz Joſef 

1836 Kraufe Frau Bertha 

1837 Kraufe Rofine 

1840 Kraftihig Bertha 

1845 Krein George 

1851 Kruk Beter 

1853 Kramer Jos 

1854 Krüger Frau Louiſe 

1858 Kruzel Joſef 

1876 KRuldanet Emma 

1892 Lamle Teofil 

1894 Lazaroff Jordan 

1908achſtatier Monika 

197 Lab Barbara 

1908 Zange Charles 
we Mr 

evinſon P 

evin Mr 

evin S 

ewin M 

ewin M 

ewin Ben 

eid Salomon 

1919 ——n— EIS S 

1920 Seffler 


920 Se 
1922 Leide Rudolf 





1625 Glaude Adolf Franz 22 


1681 Heidenfelder Millos 2286 


1687 Hellmiller Sebaftian 2 


Wöchentliche Brieflifte. 


Nachfolgendes ift die Lifte der im Biefigen 
Voſtamt lagernden, für Empfänger mit deutfden 
Namen Beitimmten Briefe. Wenn diefelben icht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenitehenden Datum 
abgebolt werden, fo werden fie nad 
der „Dead Letter”-Dffice in Wafbinaton gefandt 

Chicago, den 16. Januar 1909. 


1927 Xeithold Hugo 
1928 Lehmann Emma 
1929 Lehmann Ernit 
1939 Lindag Franz 
1933 Linhart Franz 
1%5 Lieste Emil 
1938 Liehfe Erneſtine 
1940 Lorenz; M 
1047 Luhnhoff Fraukınma 
1949 Luca Johann 
1984 Maezka Jakob 
198 Mayer Robert 
1990 Mayer F € 
192 Meyer Frau 
1993 Meiter Mike (2) 
1995 Mendel Levi 
1997 Meier Amend 
199 Merk Edward 
2000 Mehmedorf Gmer 
201 Meyer W 
2022 Mibler B MW 
2026 Miller Julius 
2028 Miller 
2036 Mojer Katharine 
56 Müller Wilhelm (2) 
266 Neumann Hedwig 
2067 Neuner Bertha 
2076 Nolz Johann 
2077 Noer Annie 
2098 Palah M 
2102 Baulit Anna 
2104 Pain Helene 
2120 Pauling Andy 
2122 Pell Dr Wler 
2129 Bel Katharine 
2131 Perlis S 
2136 Pertle Auguſte 
2139 Pfitzner Ida 
2140 Pfaff Auguftin 
2141 Philipsborn M 
2142 Pietters Thereſia 
2156 Pollak Chas G 
2159 Rouljen Cornelius 
2174 Pohlmann Heinrich 
2175 Bonner Carl 
2180 Prißmann Mr 
2186 Preirer Michael 
Ar Rajchert Joſef 
2295 Rasmuifen 2 BB 
2211 Reimann Maria 
2213 Reitlen Louiſe. 
2219 Rettig Henry 
24 Roth Charles 
2225 Motter John 
2228 Rojenfeld D 
230 Nofenberg M 
2232 Rofenfeld B 
2236 Nutgaizer I 
2247 Sademwater Carl 
2251 Eajie M 
Eaufiliger A 
2254 Sandwerd Harry (2) 
2259 Schlaegel J 
0 Echad3 Leon 
Schaeffer Lenchen 
Schluter Sophie 
283 Schlegel Emil 
Scheuer Kohn 
Schindler James A 
Schoeiger Thomas 
257 Schmitt Emma 
268 Schrottenbaum Jozef 
269 Shmoll Otto 
70 Schodits Johann 
Schneider Wilhelm 
272 Schmidt Matia ” 
3 Schroeder Henty 
274 Schoeple Frig 
275 Ehmyuf Karl 
> Ehrage Engelbert 
Ted SF 
8 Schumann Marie 
2279 Schwart3 Mr. 
280 Schwartz Auguft 
22 Scidman J 
Semler — 
Seichler Joſef 
Eeuring R 
294 Sebaitian Rudolf 
% Schwarz Auguft 
201 Einger Mr 
2302 Simek Emil 
2309 Sigel & 
231 Simon Klara 
2312 Eimau S 
2334 Sommers Ratte 
236 Spleger Guftad 
2357 Spat Katharine (9) 
2340 Stapdelman Mr 
238 Stach 9 AU 
2351 Stahl ve 
353 Stajloff Anna 
2361 Steffenſen Ostar 
302 Steinfit Walenty 
3653 Stefta Johann 
2368 Stoch Katharina 
374 Sturm Sujanna 
278 Eubid MW 
2322 Sulman Th 
2414 Tausz franz 
2427 Thome Johann 
2423 Tigus Anna 
NW Toih Fred 
2431 Toth Gregory 
2438 Tontſch George 
2443 Trinfi Guftan 
2448 QTunt Martin (2) 
2453 Ungar Edm 
2455 Qalt Iwan 
2451 Voljtt_ Albert 
2462 Voß Ernft 
2463 Bon Lamerau Baron 
Fr (2) 


t 

SIR) Nrabtic Aof 
2 ra ohanu 
549 Wa Dite 
2470 Wainberg F 
2471 Wagner Otto 
2473 Walter Auguſte 
2474 Watzak Kate 
2483 Weiß Roſa 

1 


2491 Wielach Francifel 
2483 Widriß Maryanna 
2486 Wilet rang 

5% MWojteh Rudolf 
2506 Wolde 

2511 Wrobel Miet 
513 Wunt Mr 

258 Zabel Michat 





RE En 





nicht ein und 


„Und tie haft Du 


denn geſchlafen?“ — „Erft jchlief ich 
aus.” 


nicht 





Remedy bewirkt es. 


Warm einpfobler don Mäßigleits-Befürwor— 
tern. Sie boilbringt ihre Arbeit fo ſtill und 
fiher daß, während die bingebende Gattin, 
Schweiter oder Tochter zuſieht, der Trunken— 
bold geheilt wird, und fogar gegen feinen 
Willen und ohne fein Wiflen. Viele wurden in 
einem Qage geheilt. 


Freier Probe-Koupon. 

Ein freies Rrobepadet des wunderbaren 
Golden Kemedy wird Euch ver Roft in un 
bedrucktem Umſchlag zugeſchickt, wenn Ihr 
Euren Namen u. Adreſſe auf die Linien uns 
ten jchreibt, den Koupon ausichneidet und 
ihn fogleid an Dr. 3. W. Haines, 3050 
Gienn Building, Cincinnati, Ohio, ſchickt. 

Dann könnt Ihr Sehen, wie unbenterkt 
und leicht es angewandt werden lann, und 
welch' ein Gegen e3 fir Euch ift. 




















Todesfälle, 


Nachſtehend veröffentlichen 
Deutichen, über Deren’ Tod dem 
Meldung zugina: 

Werner, Zohn, 419.5; 1286 N. Marfhfield Ave. 
Utterberg, Gofter E. H. 3 Mo.; 944 Osgvod Str. 
Mehwintel, Caroline, 75 3.; 5148 Yaflin Str, 

Beyers, Joſephh 3 Ta; St. Vincents-Hoſpital. 
Meiß, Sohn 3, 49 3.5; 94 39. Etr. % 

Feldmann, Morris. 10 Mo.: 40 Wallace Str. 

Balft, Ehris., 36 3.5 199 W. Huroun Str. 

Echoerfeld, Ehrgott, 87_%.: 84 Waſhtenaw Ave. 
Allendoerfer, Charles, 79 J.; 262 Robey Str. 

Prandt, Henry, 38 J.; 989 Sangamoı Str. 

Vrojier, Randel, 7 Mo.; 613 W. 56. Str. 

Heimbach, Gertrude, 74 %.; 187 

Huehn, Lena, 37 J.; 97 Sl Str. 

Schueler, Otto J. 69 Y.; 1961 Kenmore Are. 

Bender, Mobert, WJ.; 1493 State Str. 

Schumader, Guftan, 36 J.; 9536 Commercial Ave. 

Kerch, Edward, 17 3.; %04 Canalport Ave. 

Braun, William, 12 J.; 620 Halited Str. 

Schwark, Marie, 9 J. 363 N. Aſhland Ave. 

Meyer, John, 62 J.; 1287 Lawndale Ave. 


>+— 


Marktbericht. 


Chicago, den 16. Yanuar 1909. 

(Die Breife gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Heu. 
(Vaarpreife). 

Wintermweizen, Nr. 2, roth $1.06- 81.0714; 
Ir, 2, roth, SIOI$1.06: Nr. 2, hart, $L.02Yyr— 
$1.0P4; Nr. 3, hart, $1.00-$1.03. 

Srühjiahrsmweirgen Nr. 1, 81.08—$1.10; 
Nr. 2, $1.07—$1.09; Ne. 3, $1.03-$1.08. 

Mais, Nr. 2, 594; Nr. 2, weiß, 61—61%4c; 
Nr. 2, gelb, 594—60N4c; Nr. 3, 58-5814; Nr. 
5, Weib, Gll4c; Mr. 3, gelb, SU—SSKe; Ar. 4, 
ET Hr. 

Hafer, Nr. 2, 5%; Nr. 2, weib, 
49: Nr. 8, weiß, 49-49%4c; 
48—49%c; Standard, OU—Sle. 

Roggen, Nr. 2, 760; Nr. 3, 70-Tbr; Nr. 4, 
626c. 

Gerite „Malting”, 66676; — 
610; „Screenings“, 4b6le. 

(Auf künftige Lieferung). 

Weizen Mai, $1.06%—$1.06%; Juli, 97 -07606; 
September, 932-94c6. 

Mais, Mai, 6056le; Juli, 6118 61 40; Sep⸗ 
tember, 61566. 

Safer, Mai, 514—5lder; Juli, Ge; September, 
Bir. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hieftgen 
Markt jtellte jih auf 15,275, von Mais auf 345,40, 
von Hafer auf 30,625 Buſhels. Verihidt von bier 
wurden 55,804 Buſhels Weizen, 295,204 Buſhels 
Mais und 336,376 Qufhels Hafer. 

Schmalz, Januar, 9.65; Mai, 89.85; Aufl, 
89.873. 


wir Die Namen ber 
Geſundheitsamt 





5%; Nr. 8, 
Nr. 4, weiß, 


„Mixing“, 


Gepöteltes Shweinefletfd, Januar, 
816.85; Mai, 817.00. 

Nippihen, Januar, 8.7714; Mai, 8.9714; Yult, 
89.021. 

Mehl. Winter-Patents, 84.60-84.70 das Faß; 
Nornenmehl, 8.55—$3.85; Minnejota Hard Bas: 
tent, Straight Grport Bags, $4.50-$4.70; ber 
fondere Marten, $6.00. 

Heu. (Verlauf auf den Geleifen). — Beſtes neues 
Timorhy, $13.00—-$13.50; Nr. 1, $11.50—$12.50: 
Nr. 2, $10.00—$11.00; Nr. 3, $9.00—$10.00; be: 
ftes Prairie, $11.50—$12.00; do., Nr. 1, $10.00— 
$11.00; geringere Sorten, $7.00—8$3.00. 

Timothy⸗Samen. „Country Lot", $2.50— 
84. 00. 


Kleeſamen. „Caſh Lots“, 87.25-59.25. 


Standard, weiß, 150 

Headlight, 175 

Eocene 

Michigan Teſt 

Gaſolin 

Maſchinen-Gaſolin 

Leinſamen-Oel. roh, per 5 Faß 
bo., gereinigt, per 5 Faß 

Terpentin 


Pr>292 


————— 
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Schlahtvpled. 

Rindvieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
86.50-87.40 per 100 Pfund; mittlere bis qute 
Eorie, 85.25-80.50; mittlere bis ausgeſuchte 
Kühe, 83.40-85.15; ſchwere Kälber, 3.00 
$5.50; qute bis ausgeſuchte Kälber $7.50—$9.75; 
Bullen, qute bis ausgeſuchte, 83.50-85.10. 

Schweine Gute bis ausgeſuchte Pökelwaarc 
5. 9556. 20 ver 10 Pfund; gute bis ausge: 
jucchte Kum Veriandt), 86.10-86.35: qute bis 
ausgefuchte Pleiicherwaare, 86.15-86.40; gute 
bis ausgeſuchte Ferkel, $5.20—$5.40; Eber, 8.75 
—$4.25. 

Ehafe. Leite Hammel, ver IM Biund, 84.9%— 
85.50; „Native Ewes“, $3.75—$5.25; „Vearlings®, 
$5.25—87.10; „Native Lambs“, $6.00—$7.85. 

Es wurden während der Woche bierhergebradt: 
77,28 Ninder, 7002 Kälber, 211,350 Schweine und 
84,89 Schafe. Rerihidt von bier wurden: 36,715 
Rınder, 49T Kälber, 51,998 Schweine und 8687 
Schafe. 

Diollerei-Frodufte. 


Butter— 

„Greamery”, ertra, das Pfund....$ 

Nr. 1, das Pfund 

Nr. 2, das Pfund 

„Dairieß*, ertra, das Pfund.... 

Nr. 1, das Pfund 

„Ladles“, das Pfund 

Packwaare, das Pfund 

Eier- 

Friſche Maare, ohne Abzug don 
Verluft, per Dutzend (Kiften zus 
rüdgeiandt) 0.27 

do., (Kiften eingeichlofjen).. ir 

Firſts“, das Dutzend 0 

„Ettras“, das Dutzend 

KRiie- 

Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund... 0.14 —0.144 

„Dailies“ das Pfund 0.14%—0.15 

„Voung America“, das Pfund.... 

Brick, das Pfund 

Schweizer, das Pfund 

Limdurger. das Pfund 

Geflügel und Kalbileiſch. 
Geflügel (lebend— 

Sühner, das Pfund....... ——E 

„Springs*, das Pfund. . 

Hähme, das Bf ... 

Truthühner, das Pfund......... 

Gänse, das Pfund.P............. 0,07 

Enten, das Pfund 

Geflügel (autornnmmen)— 

Südner, das Pfund 

„Springs“, das Pfund 

Trutbühner, das Pfund 

Enten, das Piund 

Gänje, das Pfund 

Kälber (geiglahtet— 

50— 60 Bid. Gewicht, das Pfund 0.07 

6 80 33 Gewicht, das Pfund 0.08 

80 100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.09 

Dbit uud friſches Gemuſe. 
Wepfel, der Bufhelerauureree- sarnnren TE 
Aionen, Ralifornia,, die Kilte...... 2.50 
tangen, Kalifornia, die Kifte...... 1.50 
Bananen, o, das Dasononese 
Unanı Die Bio. onncsenennensensnee. BD 


a8 
Ruaut, das Feb 


BERRES 


ER 
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Schlüſſelbeins, ſowie 
Geſicht und am Körper erlitten. An 
dem Unfall ſoll er nicht ohne Schuld 
geweſen ſein. Der Kraftwagen gehört 
der Wiskonſin Lime Company. Die 
Inſaſſen waren angeblich U. PB. Gaß— 
man, Zimmer 911 im Chamber of 
Commerce-Gebäude, und Joſeph Caſ— 
ſidy, Nr. 603 ©. Springfield Ave. 
Erlöſt. 

Frau Mamie Finnegan, Nr. 9738 
Avenue M, South Chicago, die vorge— 
ſtern, wie berichtet, ſchwere Brand— 
wunden erlitt, iſt geſtern durch den 
Tod von!ihren Leiden erlöſt worden. 
Sie war Freitag Abend mit Plätten 
beſchäftigt. Als ſie ein heißes Bügel— 
eiſen vom Gasherd abhob, fing ein 
Aermel ihres leichten Hausrocks Feuer 
an der Gasflamme. Sie bemühte ſich, 
leider vergeblich, den brennenden Aer— 
mel abzureigen. Gleichzeitig ſchrie fie 
um Hilfe Ihre 1öjährige Tochter 
Mary eilte herbei und hüllte fie in 
eine Dede ein, erjtichte aber erjt die 
Flammen, nachdem auch fie ſchlimme 
Brandmwunden an den Urmen und im 
Geſicht erlitten hatte. Die Mutter 
war tödtlich verleßt worden. Mary 
wird vorausſichtlich genefen. 


>+—- 


Chicago Law Juſtitute. 





Jahresverſammlung und Beamtenwahl 
des Verbandes geſtern abgehalten. 


Unter dem Vorſitz von Richter Phi— 
lipp Stein, welcher ſein Amt als Prä— 
ſident niedergelegt hat, hat das Chi— 
cago Law Inſtitute geſtern Nachmittag 
in ſeinen Räumlichkeiten im zehnten 
Stockwerk des Countygebäudes ſeine 
Jahresverſammlung und Beamten» 
wahl abgehalten. Die Beamten reich» 
ten ihre „Jahresberichte ein, worauf bie 
Neumahl erfolgte, bei der nur der 
Präfident und die beiden Vizepräſi— 
denten eine Wiederwahl ablehnten und 
durch andere erfegt wurden. Die neuen 
Beamten find: Pr”fident, Julius 
Sohnfon; Vizepräfidenten, George E, 
Damjon, Marquis Eaton; Sekretär, 
Alfred E .Barr; Schagmeifter, Frede- 
ric E. Hebard; Bibliothekar, William 
9. Holden. Direktoren, ſämmtlich mies 
dergemählt: Samuel M.Sadfon, Wal: 
ter D. Herrid, Robert E. Fergus, Ly— 
man M, PBaine, Joſeph W. Hiner, C. 
T. 8. Goodfpeed, Charles B. Ober: 
meher, Henry W. Leman und Carlos 
T. Ward. 

Der Abtheilung für die Rechtswiſ— 
jenichaft ber Northiveftern-Univerfi- 
tat murde vom Verbande ein großes 
Öruppenbild der Klaffe vom Jahre 
1875 und der Fakultät des Union 
College of Law gefchentt. In der 
Gruppe iſt auch der vor einigen Jah: 
ren in Kalifornien verftorbene frü— 
here Kreisrichter Henry Booth. 





Ter Norow.ftsstind fiegte, 


In dem Schachturnier zwiſchen dem 
Nordweſt und dem Schwediſchen 
Schachklub hat der erftgenannte mit 
63 gegen 33 Partien gefiegt, und zwar 
hatte er das hauptfächlic dem Mit» 
mirfen des Schachmatadors Mm, 
Metzke zu verdanken. Der Norbimeit: 
Klub ftelt Schachſpielern und ſolchen, 
die es merben wollen, feine Räumlich— 
fetten, Nr. 883 N. Weſtern Ave., zur 
Verfügung, und ſeine Mitglieder wer— 
den Anfängern gern Anleitung in dem 
intereffanten Spiel ertheilen. Anmel— 
dungen ſind vor dem 30. Januar an 
den Sekretär des Klubs zu richten. 








Frei an 


Bruchleidende! 


Ein neues Hausheilmittel, dad jeder anwenden 
fann, ohne Operation, Schmerzen, Gefahr 
oder Zeitverluit. 


Ich Babe eine neue Methode, die Bruch Beilt, 
and ih wüniche, dat Ihr fie auf meine Koften 
ebraudt. Ih verſüche nit Euch ein Bruch 
and zu berfaufen, fondern offerire Euch eine 
nachhaltige Kur, die dad Tragen eines Brudh- 
bandes unnötbig, mat und die Gefahr ber 
Einflemmung befettigt. 

Ganz gleih ob Ahr einen einfachen, doppel⸗ 
ten oder Nabelbrud babt, oder einen ber einer 
Operation folgte, meine Wiethobe beilt abfolut. 
Ganz gleih wie alt Ihr feid oder wie ſchwer 
Eure Arbeit ift, meine Methode heilt Eud fir 
cherlich. Beionders möchte id ie denjenigen 
frei ichiden, deren Ball augenideinli Hoff» 
nungslos ſcheint, wo alle Arten Bruchbänder, 
Behandlungen und Operationen fehlichlugen. 
Ach möchte jedem auf meine Koiten peigen aß 
meine Metbode alle Bruchqualen beſeitigt und 
das Bruchband für immer unnöthig macht. 

Dies bedeutet u —— z3*8 
törperliche Fabigteit und längeres geben. 
Meine freie Offerte ift [ wichtig um fie nur 

ag zu bernadläffigen. Schreibt jept 
und berinnt Eure Kur fogleid. Schidt Fein 
Geld. Shidt nur ben naditehenden Koupon. 
Thut e8 beute. 


1 | Frei⸗ Koupon. 


Bezeicdnet bie 
ng ded 68 
nd der Rs nung 
u endet fie an 
Dr. Kr S 


165 Main Str., 
Adams, NY. 
a iedannn 


Drucitelbenb ” —* 


„m, nnennnrnnnee 














RIGHT I] LEFT 





Urfade des Bruches... 
Name.................. 














Abtheiluug III und IV 


iſt „Offene Volksſprache“ von Dr. 


Toote. Diefed iſt dad Bu 


für jeden VBerehelichten und Colde, die ed werden wollen. E3 behandelt in Turzer und leid 
. veritändlicher Sprache die_geichledtliden Beziehungen der Menſchen zu einander, die Ehe und 
ihren Ursprung in allen Ländern, fonderbure Gebräude und Verſuche, Fehler, Neuerungen und 


mögliche Derbefferungen der Ehe. 
eine ausführlide Serie don 


Die eriten Kapitel Niber das geſchlechtliche Syitem enthalten 


25 farbigen J uſtrationen auf 4 Klatten, 


befchreibend den „Urfprung des Lebens”, den 
Lebens bor der Geburt und die 
boll). 
offen behandelt, um diejenigen zu belehren, 
Schlafen, 


nens, Unfruchtbarfeit, übermäßigen Kinderſegen, 


„Bruſtzeichen der Schwangerſchaft“ 
Der Gebrauch und Mißbrauch der erzeugenden Funkfionen i 
„wie man glücklich fein fol, obwohl verheirathet“, 
llebergenuß, Mäßigkeit, Eiferfucht, geſchlechtliche Gleichgiltigfeit, Enthaltfamfeit, Zeis 
Ken der Schwangerſchaft und Nahrung während derfelben, i ; i 


Enttotdlelung ded 
werth· 
ſtändig und 


Menſchen vom Embryo an, 
(anBerordentli 
werden vollitä 


die Philoſophie des Kindergeich⸗ 


frühe Ehe, Beſtimmungen des Geſchlechts u. 


f. w. Alfe Diejenigen, welche zönern, ihren Hausarzt über belitate Fragen zu koniultiven, wer⸗ 


den dieſelben in diejem Werk beantivortet finden. 








Diejer Koupon 
Werth KO Cents 


Sunntagpoft, Chicago, 
17, Januar 1909, 








Schneidet Dies aus, es iſt 50 Gents werth. | 


‚ „Diefer Koupon feßt den Lefer diefer Zeitung in die Lage, 
dieſes werthvolle mediziniihe Familienbuch 
bon nur $1.00 au erlangen, regulärer Preis $1.50. Preis der 
englifhen Ausgabe $2.00, mit Koupon $1.50. 


Bejtellt jet! Sie u —— vielleicht 
n eder jchen. 
Eendet nur $1.00 in Ched oder Boital Order, und Ihr er⸗ 


haltet daS neueite und beite Buch portofrei auge 
Keine Bücher auf Nachnahme oder €. ©. 2. 


zu dem Brelfe 


ſchickt. 
verſandt. 








Van jende alle Beſtellungen dirett an die 


MURRAY HILL PUBL. CO. i29 East 28. Strasse, NEW YORK. 








Die böfe Rargaret. 


Macht ji über die Seminar-Fort- 
| bildungskurſe Inftig. 


Ausleſe von Prüfungsfragen. 


Zehrfräfte bilden die „Chicago School Arts 
Aſſociation“.-Frl. Smith will feftitellen, 
was die fremdipradigen Elemente zu 
Chicagos Entwidlung beitrugen. 


In der Verfammlung der Teacher?’ 
Federation bildete gejtern natürlich der 
Angriff der Schulverwaltung auf das 
Kunjtinftitut, dejjen Leiter es angeb— 
lih den Lehrperſonen ermöglicht ha— 
ben, rajcher zu Gehaltsaufbejjerungen 
zu fommen, al3 man ihnen joldhe eis 
gentlih Hat gewähren mollen, ben 
Hauptgegenftand der Verhandlungen. 
Man blieb drei Stunden lang in ges 
heimer Situng beifammen. Frl. Mars 
garet Haley gab nachher befannt, daß 
man fich unter Anderem damit befaßt 
hätte, Vergleiche zu ziehen zwiſchen ben 
Fortbildungskurſen im Kunftinftitut 
und denen der jtädtifchen Seminar 
verwaltung, die nach Herrn Cooleys 
Darjtellung nicht allein langmieriger, 
fondern auch ungleich bilvdender fein 
follen, al3 jene. Um nun diefe Behaups 
tung des Schulgemwaltigen in ihrer 
Manier zu beleuchten, zitirte Frl. Haley 
bie folgenden Prüfungsfragen, welche 
angeblih am Schluß eines Fortbil— 
dungskurſus zu beantworten geweſen 
find, den die Seminarverwaltung vers 
anftaltet hat, um den Lehrerinnen ein= 
gehendere Kenntniß von der Mejenz- 
art gewiſſer Hausthiere zu verfchaffen: 

„Was ift ein Pony? 

Weshalb ftugt man Pferden bie 
Schwänze? 

Melde Bewegungen madt die Kuh, 
wenn fie ſich vom Boden erhebt? 

Von melden Thieren fommen bie 
folgenden Fleifh- und Wurftforten? 

Mie trinkt die Kate Milch? 

Wozu gebraucht ein Pferd im Som» 
mer feinen Schwanz? 

Melchen Prozentfag feiner Maid» 
ernte verivendet ber Landwirth zur 
Fütterung feiner Rinder? 

Mas für Bewegungen macht eine 
Kuh beim Freffen mit den Kiefern?” 

Der Schulfunft:Derein. 


Unter dem Namen „Chicago School 
Arts Affociation“ haben gegen 125 
Lehrkräfte in den ftäbtifchen Schulab- 
theilungen für Handfertigfeit, Kunft 
und Haushaltsfunde einen Verein or— 
ganifirt, der e3 fich zur Aufgabe ma= 
chen will, den Unterricht in diefen Fä— 
ern zu fördern. Zum Präfidenten des 
Vereins it Schulfuperintendent Coos 
len gewählt morden, zum Vizepräſi—⸗ 
denten Voriteher Eggers bon ber 
Kunftabtheilung des Lehrerfeminarz, 
zur Sekretärin Frl. Silke, Vorfteherin 
der Runftabtheilung in den öffentli— 
hen Schulen und zum Schabmeifter 
Herr Frank Sullivan, Handfertigkeits— 
lehrer in der Techniſchen Lane-Hoch— 
Thule. 

Eın gewandtes Srauenzimmerchen. 

Zu der Verfammlung, melde Frl. 
Valentine Smith, die ftädtifche Archi- 
barin, für gejtern Nachmittag nad 
dem Sibungsfaale des Stadtraths 
einberufen hatte zwecks Grüns 
dung einer „Stäbtifchen Hiftorifchen 
Geſellſchaft“, fanden ſich etwa fünf- 
undzwanzig Perſonen ein. Zum Vor—⸗ 
figer gemählt wurde Herr Thomas 
Hoyne, deſſen veritorbener Vater in 
den Jahren 1840 und 1841 Stadt⸗ 
Tchreiber von Chicago war. Frl. Smith 
führte aus, fie wolle feine Namen nen» 
nen, d. h. die Hiftorifche Geſellſchaft 
bon Coof County nicht erwähnen, 
aber fie jei der Anficht, daß gemiffe 
Leute eine Menge hiftorifches Material 
unbeachtet laffen. Man müffe 3. B., 
ehe es zu fpät fei, dofumentarifch feſt⸗ 


ſtellen, was bie frembfprachigen Be⸗ 





völkerungselemente der Stadt zur 
Entwickelung Chicagos beigetragen 
haben. Herr Vopicka erklärte ſich im 
Namen der Böhmen bereit, bei dieſem 
Beitreben mitzutbun, und Pfarrer 
Koſinski gab eine ähnliche Erklärung 
al3 Vertreter der Polen ab. E3 wurde 
dann bejchloffen, Frl. Smith einen 
Dreier-Ausſchuß ernennen zu laffen, 
der für den 30. Januar eine meitere 
Verfammlung vorbereiten und Schritte 
thun fol, um der Vereinigung Körper- 
Thaftsrechte zu ermwirfen. Wie Frl, 
Smith angab, Haben die Aldermen 
ſämmtlicher Wards bereit3 je einen 
oder zwei Vertreter diefer Warb3 für 
die DVereinigung namhaft gemadit; 
Präfident Buffe vom Kountyrath 
merde Vertreter der 31 Landbezirke 
bon Coof County ernennen, 





Standard DilsBerhandlung. 


Drei Chicagoer Bahnleute als Zeugen 
vorgeladen. 


Am nächſten Dienftag Morgen fol 
im Gerichtäzimmer von Richter Groß— 
cup ein Zeugenverhör in der bon ber 
Bundesregierung in Miffouri ange— 
ftrengten Klage auf Auflöfung ber 
Standard Dil Company von Nem 
Jerſey ftattfinden. Der Sonderan— 
walt Franklin Ferris von St. Louis 
wird die Zeugen verhören, und vorge— 
laden fir) 5. C. Huntington, Rech— 
nungsführer der Chicago Terminal 
Transfer Railroad Eo., J. ©. Ford, 
Nechnungsführer der Chicago & 
Eajtern Illinois Railway Co, und 
Trank C. Reilly, Güterdireitor ber 
legteren Geſellſchaft. Außer ihnen 
follen noch mehrere Andere vorgeladen 
jein. Wie verlautete, will dieKegierung 
verfuchen, die Ausfagen von John D. 
Rocdefeller und John D. Archbold in 
Nem York zu widerlegen. Das ganze 
Bemeismaterial wird nicht por März 
ben vier Bundesrichtern in St. Louis 
vorgelegt merben. Herr Huntington 
fol Verfandt-Aufträge der Standard 
Dil Eo. von Indiana vorlegen, welche 


"Sendungen bon Whiting, Ind., nad) 


St. Louis mit der Vurlington und 
die Eajtern Illinois und nad Evans» 
pille, Ind., mit der legteren Bahn be= 
treffen. Herr Ford fol Frachtbriefe, 
Kontrafte u. ſ. m. aus ber Zeit vom 
1. Januar 1892 bis 1. Januar 1907 
por Gericht bringen, und Herr Reilly 
fol die Tarifbogen der Eaftern Illi— 
noi3 vorlegen. 

Etwa zur jelben Zeit wirb Bundes 
richter Anderſon den Tag bed Begins 
nen3 der Neuverhandlung bes berühm- 
ten $29,000,000 Falles, wahrſcheinlich 
Bi Richter Kohlſaats Zimmer, fefts 

een. 


* Der Stadtrathsausſchuß, welcher 
Qiebesgaben für die unglüdlichen Ita— 
liener jammelt, hat nach dem Bericht 
des Ausſchuß-Schatzmeiſters, Ald. 
Snow, bis geſtern Abend $9331.45 
eingenommen. 


Schwerhörig? 


Keine Ohrtrommeln, Sprechtrompeten und fon» 
ftige altertbümlihe oder gefährlide Vorrichtun— 
gen mehri Gebraudt deu 

einzig modernen Hör- 

apparat, genannt das 5 


„Aurophone“ 
Obrenfpeszialiften, 

. hunderte 9 i 
Damen, welde eö denügen 

& fotort die alten, 

fen, empfehlen eb öffentiie 
en, empfehlen e8 öffen 
allen Schwerhörigen. Br 
unferem Uppar ö 
Zaube ar u, deutli 
des Wort u. jeden 
bei Borlefungen, 
ten Schaufpielen o 
wöhnlider Konberfation 
ören und zwar ohne An 
trengung u, ledwede Ver- 
legenheit. Die ein 
werden babur 











ie« 
on 


We 
le getragen werden, dennoch fo 
richtig, daß es jedem defonderen 
Zaubheit angepabt werden Iann, 
— ——— 
e er O er 
Koss, fer, | Heirtes" Bu np Meterenge 
e au e r 


The Mears Ear Phone Co., 
75 Dyche Bldg., Ece Raudolph & State Etr, 








ILLM 


N 


SU-UZA/ SRG BEN 


Nferten in Sancy Waaren 


Dritter Floor. 
Hohlgefäumte 2-Yd. Scarfs; eine Pb. 
im Owadrat Lunch-Cloths, Shams und 
Genterpieces mit doppelter Reihe von 
Dramn-iwort: geitempelt in 
Blumen-, Frucht: oder Eyes 
let Entwürfen; reguläre 75c 
Werthe zu 
15c 
Ge 
2ic 


17e 
50€ 
29c 
15c 
10€ 
2ic 





12-3öN. Batterb’g & Zeneriffe Doilics, 
Batterd. Ecarid, 134 Pb. lang, T5c W., 
12 Stränge Seide u. geit, Kiſſen-Top, 
5 Yartı3 merceriz. Schnur m. 2 Quaſt., 
Hohlgef. Shams, Scarfs u. Lunchtücher, 
8-Taſche lohfarb. Schubtaſche, 48c Wth., 
Geſt. Korſetſchütz. Eyelet u. fraug beſt., 
22-300. geſtemp. Centerdieces, 15c Wth., 
416⸗Yd. Scrim Kiſſen⸗Ruffling, 3öc W., 
Fertige fanch gemuft. Soſakiſſen-Slips, 25c 
12-3511. hoblgeſ. Leinen Doiltes, 19c W., 10€ 
13, 2». boßlgef. Leinen Sunchtuc, au 8Ie 


Spiben » Hardinen, eic. 
Vierter Floor, 

Alle Spiken-Gardinen von denen wir 
nur ein oder zivei Paare von einem Mu— 
fter haben, einschl. IriſhPoint, Bruſſels, 
Nuffled Nez, Nottingham u. Kable-Nei: 


Styles, with. von 1.75 bis 75 


zu 85; reduzirt per Paar 
auf 2.98, 1.89, 1.19 
und 
59e ruffled Muslingardinen, per Baar, 33e 
g0c Jriſh Point Spitzen Ihür-Panels, 19c 
40c weiter Gardinen:Wadras, Yard, 25c 
8c Gardinen-Scrim, nur ecru, Yard, 4 
1.50 Nottingbam Spigengardinen, Baar, 95 g 
2.50 60:3ö1, Tapeſtry Couch-Deden, für 1.69 
$5 wendbare Nug Pattern Couchdecken, 3.98 
29 Gardinen-Enden, 11% Vards lang, 15c 
king. Spitzengardinen, with. b. $1.50, 49c 5 
S5c nette Gardinen-Nets, Yard, fvez., 19€ 
75c Gardinen-Madras, die Yd. mark. zu 48c 
Gardinen u, Draperiefefter für weniger 
a!s die Hälfte, 








In der Bücher-Ablheilung 


Main Floor. 
25e brohirte Bücher, 3 für 25c, oder 9e 
das Stüd. Hunderte von ausgefuchten 
Titeln; Marie Corelli, Mary N. Hointes, 


Berta M. Clay, Rider Hag— 

gard, Kipling und and. Stands IT 
ard und populäre Autoren; — 

3 für 25c, oder das Stüd 

50c Upſide-down Bilderbuch, zu nur 19c 
75c Leinw'd. geb. Bücher, herabg. auf 10c 
1.50 Copyright Bücher, Teicht befchm., 350 
1.00 poruläre Bũcher, fper. beraba. auf 15C 
Copyright Ausgabe befannter Autoren, 49 
50c Leinw'd. ged. Bücher bef. Autor., 2öc 
50c Bücher f. Mädchen 11. Knaben, fpez. 25c 





diorfel » Spezialitäten 


Dritter Floor. 
Bon-Ton Korſets von hübſchen Stof— 
fen und Beſatz, mit hoher oder mittelho— 


her Büſte u. kurzen Hüf- 1 a 
o 4 ; 


ten; prächtig paſſende 


Korjets, toth. 82, 85 und 

85, für 

Leicht beſchmutzte einz. Korſets, Tdc W., 
Model f. Durdhiaan,-sigur, 500 W., zu 
Drawer⸗Waiſts f. wind., beſchm. 25c W., 
Bull-Zupport., kleine Numm., 500 Wth., sc 
Mädchen-Tapegürtel, Eupport., 506 W., 25c 
Nemo Self-Reduc. Koriet, nur Nr. 314, 2.69 
E. B. Korſets für Surze, ſtarke Figuren, 50€ 
Korſet f. Tchlanfe, grobe Figuren, $1 W., 59€ 


W., 25 
350 
15c 





In der Kleider: Adlheilung 
Spez. Verlauf von $25 Männer-Ueber⸗ 
ziehern, $29 Mänıter: 
Ulſters u. $15 Männers 
NReaenrdden, Gr. v. 33 
geſchloſſen find ſchwarze 
ı. graue Clay Worſted 
pelbrüſtige blaue Serge 
Anzüge, 3 
Auswahl @ 9 
zu 
$5 Er’r Knab.Ueb'z. 3.25 
34 ruf. Knab. Ueh'z. 1.98 
für Anaben zu 50. 
75c Bloufe Waiſts für 
39 Bloufe Waiſts ſür 
Anaben, bevaba. auf 17e 
$10 Winter-Ueberzieher f. Knaben, ſpeg. 85 
$2 lange Knabenhoſen, ſpeziell Montag SL 
2.00 u. 3.00 einz. Männerweiten, narf. 50c 
4.00 u. 5.00 eins. Männer-höde, nur $1 
3.00 weiche Filzhüte f. Männer, zu nur $1 
52 Derbyhüte jür Männer, ganz fpez. zu $1 


Zmeiter Floor. 

Anzügen, $18 Männer: 

bis 50 Bruftmaß. Ein— 

und einfahe und dop— 

(sure 

$2 Anab.-$nieh’.-AUnz. 79e 

75c Knickerbocker Hoſen 

Knaben, herabgeſ. auf 39e 

7.50 u. 8.50 Reefers f. Knaben, Montag, $5 
$5 und $4 Männerboien, heraögef. auf $2 
$30 Männer-lleberzieber, art. Wth., Ct. $15 
1.00 Männerfappen, ertra Werth, Tpez. 506 





Haus + Kleider 


Dritter Floor. 

1.75 Kimonos, von and: 
gezeichnet quter Qual. von J 
Perjian Flanell, in vielen J 

S hübſch entworfenen Mu— 
ſtern; mit Bias Rü— 
cken, ſchön beſetzt m. 
kontraſtirend. Far— 
ben; reduzirt auf 


1.10 


50e Gingham Inter: “ 
röde — mit tiefer 
Flounce, zu 29c. 
$3 Noben aus grauem 
Nipple Eiderdown, 
BD Sic 1.98. 
B 452 Fascinalor Squa— 
res, leicht beſchmutzt, 
für 156. 
39 Schürz. v. getpft. Swiß u. fr'zLawn, 22C 
20 Schürzen aus gutem Gingham, fir 12e 
75c große Ginahbam-Schiirz. ın. Aermeln, 48c 
39c Cambrie Nachtlleiver, bei. Pofe, 280 
50c Nadtfleider, Nainſool od. Cambric, 38e 
Kambric Nachifleider, ertra Größe, 656c 
35c Hofen aus Cambric, hohlgeſ. Ruffle, 18c 
6öc Combin. Korſetſchützer u. Hoſen, zu 49 
$1 Combin. Rorſetſchützer u. Holen, zu 69e 
50c Bamoric Holen, bef. mit Tucks, zu 38e 1 
1.00 Kimonos don pers. Flannelette für 79€ 
50c Flannelette Dreii’g Sacques, dunlel, 35c 


75c 


RETTEN ERREGER EN EEE SEELE RE LLERTTE 








Die fire Idee. 
Skizze von Konrad Remling. 


Der Geheime Sanitätsrath Berndt, 
deſſen Privat-$rrenanjtalt ſich jeit 
Sahren eines vorzüglichen Rufes er— 
freute, faß in feinem Amiszimmer 
und rauchte behagli” die gemohnte 
Frühftücszigarre, als ihm der Beſuch 
einer Dame gemeldet wurde, 

„Ich laſſe bitten.” 

Er erhob ſich, legte ſeine Zigarre 
bei Seite und gina der tief verſchleier— 
ten Fremden entgegen. 

„Darf ich bitten, Pla zu nehmen, 
gnädige Frau? Womit fann ich Ihnen 
dienen ?”. 

Die Dame nahm Plab, Tüftete ein 
ganz Klein wenig den dichten Schleier, 
jeufzte ein paarmal ſchwer und begann 
endlich mit leifer, von Thränen erſtick⸗ 
ter Stimme zu Tprechen: 

„Es mag wohl immer und für Alle 
ein ſchwerer Gang fein, Herr Geheim= 
rath, wenn man ſich zu Ihnen flüchten 
muß. Aber ich bin am Ende meiner 
Kraft und weiß mir felber feinen Rath 
mehr. Mein armer Mann —fte Tüftete 
abermal3 den Schleier und drüdte ein 
feines, ſpitzenbeſetztes Taſchentuch ge= 
gen die Augen — „mein armer Mann 
leidet ſeit Jahren an einer, wie mir 
fcheinen will, wohl unheilbaren Krank—⸗ 
beit. Nicht, daß fein Bemußtfein ge— 
trübt wäre: er ſpricht und handelt auch 
durchous vernünftig, und mer ihn nur 
oberflählih kennt, würde niemals 
auf den Gedanten fommen, daß in 
feinem Gehirn etwas nicht in Ordnung 
Be; .:. 

„Verzeihuna, anüdige Frau: Mel- 
chen Beruf hat Ihr Herr Gemahl?“ 

Die Fremde zöaerte: 

„Keinen. Das heißt, er mar Offi— 
zier, nahm aber dann feinen Abſchied 
—es mar noch bor unferer Verheira⸗ 
thung—und aing nach Südafrika, mo 
e3 ihm in furzer Zeit gelang, ſich ein 
großes Vermögen zu eriverben, obwohl 
er ohne Geld und als einfacher Arbeis 
ter in einer Diamantgrube angefangen, 
hatte. Vielleicht hat dieſe Thatſache 
ben eriten Keim zu feiner Geiſteskrank— 
beit geleat. Denn — und nun bitte ih 
Sie, recht aufmerkſam zuzuhören — 
er hält fich heute für einen der größten 
Diamantenhändler der Welt, verſchwen⸗ 
bet finnlos aroße Summen, um bie 
teuren Steine zu faufen, und vers 
fchleubert fie wieder zu tleinen Prei⸗ 
fen, indem er ſich einbildet, alle Welt 
wolle von ihm faufen, und er felbft 
fönne fein Vermören dadurch verzehn- 
unb verhundertfachen. Er ftubirt bie 
Hotelliften, fucht nach Fremden von 
Rang und Namen und mat ihnen 
jeine Aufwartung, indem er ſich für 
den Beauftragten irgend einer unferer 
großen Jumelierfirmen ausgibt. Aber 
nicht allein das: fein Bewußtſein ift, 
fobald es fih um Diamanten ober 
überhaupt um Schmuck handelt, ſchon 
fo getrübt, daß er fogar vor einem” — 


wieber jeufzte fie — „vor einem Dieb- 


- Hab nicht zurüdichredt, wenn er ſich 


- daburch in den Befik von Juwelen 


Feen Tann. Wohl gemerkt, Herr Ge⸗ 





heimrath: nur in Diefem einen Punkte 
iſt jein Bewußtfein getrübt, mährend 
er fonjt, namentlih auf Laien, den 
Cindrud eines durchaus normalen 
Menfchen macht. Nun werden Sie 
auch meine Angſt begreifen können, 
Herr Geheimrath: ich muß täglich und 
jtündlich befürchten, daß es ihm ge— 
Iingt, in unferem ausgedehnten Be— 
tanntenfreije auf irgend eine Art Per— 
len oder Diamanten an fich zu brin- 
gen. Und dann, dann fame der Stan 
dal. Man würde ihm den Prozeß ma— 
chen. Niemand wiirde bei dem borzüg- 
lichen und gefunden Eindrud, den er 
macht, an Kleptomanie oder geijtige 
Erkrankung glauben.“ 

Sie trodnete abermals die Thränen 
und ſchien nun eine Ermwiderung des 
Arztes abzuwarten. 

„Gewiß, anädige Frau“ — entgeg- 
nete biefer— „ich habe Sie nollfommen 
berjtanden. Das Krankheitsbild, das 
Sie geben, iſt Har und durchſichtig, 
und wir haben leider nur zu oft ges 
trade aus den beiten Geſellſchaftskreifen 
derartige Kranke. Ihnen liegt alfo, 
menn ich Sie recht verjtanden habe, an 
einer Unterbringung Ihres Herrn Ge- 
mahls in unjerer Anjtalt?“ 

Leife, mit fchluchzender Stimme 
antwortet die Fremde: 

„Ja. Ich weiß mir allerdings feinen 
anderen Rath mehr. Aber, Herr Ge— 
heimrath, ich fann meinen Mann nicht 
ganz verlieren. Sch würde felber da— 
ran zu Grunde achen.... Sagen Sie, 
iſt bei einer derartigen Erkrankung kei— 
ne Hoffnung auf Heilung vorhanden, 
auf bollftändige Heilung, meine ich?“ 

„O doch, gewiß, warum nicht?“ 

Die Antwort klang nicht ſonderlich 
beruhigend, und dennoch athmete die 
Fremde ſchon erleichtert auf. 

„Wie aber wird es nur gelingen, 
meinen Mann hierher zu bringen? Gr 
iſt ſehr mißtrauifeh, fobald ich einmal 
nur bie leiſeſte Andeutung derart ge- 
macht habe und... . Aber, da fällt mir 
ein: vielleicht fönnen mir aerade feine 
fire Idee dazu benüten. Ich beſitze ei— 
nen reichen Schmuck an Perlen und 
Brillanten. Ich werde ihm ſagen, Sie 
ſeien kaufluſtig und werde ihn damit 
hierherſchicken.“ — „Ganz recht! Ich 
hätte denſelben Vorſchlag gemacht. Sie 
können vielleicht, ohne daß er davon 
weiß, zur ſelben Zeit hier ſein. Ich 
übergebe Ihnen alsdann den Schmud, 
und wir behalten Ihren Herrn Gemahl 
bier, bis —“.... 

Ein erneutes heftiges Schluchzen 
der Fremden unterbrach den Geheim— 
rath, der alsbald beruhigend fortfuhr: 

„Nicht doch, gnädige Frau! Sie 
brauchen nicht muthlos zu fein. Es 
fann Illes noch aut werden. Ich be— 
greife wohl, wie ſchwer Ihnen diefer 
Shritt werden mag; aber es aefchieht 
doch zu feinem und au Ihrem Beiten.“ 

Die Fremde erhob fich. 

„Sagen wir alfo morgen, Herr Ge- 
heimrath. Um die fünfte Stunde, 
Und — menn ih noch um eins bitten 
barf: Sorgen Sie dafür, daß man den 
Aermſten nicht ſchlecht behandelt.“ 


was denken Sie, gnädige 
Frau!“ 

„Verzeihen Sie, Herr Geheimrath! 
Aber — man hört und lieſt oft jo 
Unerfreuliches.... .Vielen, vielen Dant, 
Herr Geheimrath. Morgen alfo um die 
fünfte Stunde!” 

„Seht wohl! Empfehle mich, gnädi— 
ge Frau!“ 

* + 

Am nächſten Tage, furz vor fünf 
Uhr, erſchien die unglücliche Gattin 
abermals und wurde vom Geheimrath 
Berndt in ein Nebenzimmer geführt, 
wobei er ihr noch kurz einige Verhal— 
tungsregeln ertheilte: fie durfte ſich 
um feinen Preis fehen laffen, follte 
aber — bei halb aeöffneter Thür — 
Alles beobachten, was im Amtszim— 
mer borgehen würde. Dann wollte er 
ihr den Schmudfaiten zurüdgeben und 
fie follte das Haus verlaffen, ohne von 
ihrem Manne gejehen zu werben. 

Kurz nah fünf Uhr rollte eine 
Droſchke an dem Haufe bor, der ein 
etwa breißigjähriger, jehr ſorgfältig 
gefleideter Herr entitiea, der eine Kleine 
Handtafche trug. 

Menige Minuten fpäter jtand der 
Kranke vor dem Geheimrath: 

„sa fomme im Auftrage meiner 
Firma, Julius Friedmann, und moll: 
te dem Herrn Geheimrath eine Aus— 
mahl von Verlen und Diamanten vor= 
legen, die Gie ſo liebenswürdig waren 
heute brieflich bei uns zu beitellen.” 

Der Geheimrath beobachtete den 
Kranken. Gr machte in der That einen 
durchaus normalen und aefunden Ein— 
drud. Aber freilich: ſelbſt der Arzt 
ließ fich ja in ſolchen Fällen bisweilen 
täuschen. 

„sh bin Ihnen und Ihrer Firma 
jehr verbunden, mein Herr,“ entgeg— 
nete er liebenswürdig, „muß aber für 
meine Frau um Entjchuldigung bit- 
ten. Sie ift foeben mit ihrer Toilette 
beichäftiat und fann Gie deshalb nicht 
empfangen. Vielleicht erlauben Sie, 
daß ich Diefes Täſchchen meiner Frau 
auf furze Zeit überlaffe; oder“... .er 
* und ſah dem Kranken in's Ge— 

icht. 

Dieſer zögerte und nahm zunächſt 
eine etwas reſervirte Haltung an. 
Dann aber entgegnete er: 

„Es geht zwar gegen meine In— 
ſtruktion, und ich habe ſtrikten Auf— 
trag, die Schmuckſtücke nicht aus den 
Händen zu laſſen. Indeſſen — bei dem 
Herrn Geheimrath, deſſen Name und 
Ruf ja mir und meiner Firma beſtens 
bekannt iſt, werde ich wohl eine Aus— 
nahme machen dürfen. Darf ich nur um 
eins bitten: Hier iſt ein Verzeichniß 
der mitgebrachten Sachen; wollen der 
Geheimrath ſo liebenswürdig ſein, ſich 
zu überzeugen, daß Alles in Ordnung 
iſt? Es handelt ſich ſelbſtverſtändlich 
nur um eine Form; aber der Herr Ge— 
heimrath werden verſtehen: ich muß 
meine Pflicht erfüllen.“. ... 

„Aber gewiß, mein Herr! Selbſtver— 
ſtändlich thue ich das.“ 

Dann prüfte er an der Hand des 
Verzeichniſſes flüchtig die einzelnen, 
ſehr werthvollen Schmuckſtücke, klingel— 
te nach einem Wärter, der bereits ein— 
geweiht war, und beauftragte ihn, die 
Schmudjtüde feiner Frau zu über— 
bringen. 

Sobald der Würter mit der Hand: 
tafche das Zimmer verlaffen hatte, 309g 
der Geheimrath den Kranken in ein 
Geſpräch, indem er ſich immer noch 
jtellte, als halte er ihn in der That für 
einen Angeftellten der Firma Julius 
Friedmann. Plöblich änderte er jedoch 
feine Taktik und fragte unvermittelt: 

„Wie lange tft es eigentlich her, Herr 
Leutnant, daß Sie in Südafrika wa— 
ren?” 

Der Kranke jab dem Geheimrath 
völlig verſtändnißlos in's Geficht und 
entgegnete: 

„Ich bin nie in Südafrifa gemefen, 
Herr Geheimrath.“ 

„So? Aber Sie waren früher Offi- 
zier?“ 

Der Kranke bewegte fih unruhig 
auf feinem Stuhle hin und ber: 

„Auch das nicht. Der Geheimrath 
verwechſeln mich anjcheinend. Ich heiße 
Rudolph Stodmarn und“.... 

„Neu! Sonderbar!" Der Geheim: 
rath nidte, als habe er diefe Antwort 
erivartet. Der Aermſte fchien bon ſei— 
ner firen Idee in der That vollfommen 
beherrfcht zu merden. „Ihre Frau Ge- 
mahlin fagte mir doch ader”.... 

Nun erhob fih Rudolf Stockmann: 

Ich bin über- 
haupt nicht verheirathet und“.... 

Aber der Geheimrath ließ nickt nach. 

„Entjinnen Sie fih wirklich nid, 
daß Sie drüben als einfacher Berz- 
werksarbeiter angefangen und es 
Ichlieglich zu einem großen Vermögen 
gebracht haben?” 

Set war e8 mit der Faſſung Stod- 
manns zu Ende. Cine leife Ahnung 
ftieg in ihm auf: diefer Ort, an dem 
er fih befand... .die fonderbaren, ihm 
völlig unverjtändlihen Fragen bes 
Arztes... .fein eigenthümliches Lä— 
hein.... 

„Herr Geheimrath! Hier handelt e3 
fich entweder um ein mir völlig unbe- 
greifliches Mißverſtändniß, oder aber 
wir beide find die Opfer eines raffinir- 
ten Betruges geworden. Haben Sie die 
Juwelen in der Ihat |hrer Frau Ge: 
mablin überbringen laſſen?“ 

Nun wurde auch der Geheimrath 
unjicher. 

So ſprach fein Geiftesfranter. 

„Rein“ — entgeanete er — „ich habe 
fie Ihrer Gattin gurüdbringen laffen, 
die im Nebenzimmer darauf wartete.“ 

„Almächtiger Himmel!“ Rudolf 
Stodmann fant faſſungslos in feinen 
Stuhl zurüd. — „Wir find alfo in der 
Ihat von einer raffinirten Gaunerin 
betrogen worden! Sie haben feine Ju— 
welen bei unjerer Firma bejtellt?“ 

„Ich babe nicht daran gedacht. Die 
nn die ſich als Ihre Gattin aus— 
Br. 

„Die Gaunerin, die uns beide betro- 
gen bat, meinen Sie?“ 

Der Geheimrath klingelte nach dem 
Märter. 

„Verbinden Ste mich fofort mit der 





Juwelierfitma Julius Friedmann. Ich 
laſſe anfragen, ob man auf meinen 


Sonntaapoſt. Ehtca 
si Namen Beute dort Juwelen beſtellt hat 





und wie der Herr heißt, der ſie mir 
überbracht hat!“ 

Bange Minuten verſtrichen für die 
beiden, von denen noch immer der eine 
dem andern nicht traute. 

Endlich kam der Wärter zurück: 

‚ „Die Firma Julius Friedmann hat 
infolge eines Briefes, der mit „Frau 
Geheimraty Berndt“ unterzeichnet 
war, durch ihren Angeftellten Herrn 
Rudolf Stodmann Juwelen im Wer: 
the von 150,000 Mark hierher gefandt. 
Herr Stodmann müffe bereits hier 
jein, da er um halb 5 das Gefchäft ver- 
laſſen habe.” 

Der Wärter erfchraf förmlich, als 
er jah, welche Wirkung feine Meldung 
auf die beiden ausübte; fein font jo 
ruhiger und gefeßter Chef und ber 
Fremde, der ihm als geiltesfranf ge— 
childert worden war, verliehen in mil- 
der Haft, unzufammenhängende Worte 
und Verwünſchungen ausftoßend, das 
Haus, warfen fih in ein Automobil 
und jagten davon.... 

Zur felben Zeit entführte der Norb- 
Süd-Erpreß eine tiefverfchleierte 
Dame, die mit Tiebepoller Zärtlichkeit 
ein braunes Ledertäfchhen an ſich 
drückte. 


Der Sklave des Kaufmanns, 





Von Halid Scharan. 


In einer kleinen Stadt des Oſtens 
lebte einmal ein Kaufherr, der hatte 
einen Sonderling zum Sohne. Der 
Sohn rührte keine Arbeit an — ja 
er ging nicht einmal aus dem Haus. 

Den Eltern that das ſehr weh. — 
Eines Tages — der Kaufherr war 
weggegangen — der Sohn faulenzte 
wieder auf dem Teppich — da ſprach 
die Mutter: „Mein Liebling, mein Au— 
genlicht — was iſt Dir? Warum gehſt 
Du nicht unter die Menſchen? Mach 
Deinem Vater keine Schande — geh 
hin und verkehre mit Deinesgleichen.“ 

Darauf der Sohn: „Liebe Mutter, 
ich ginge herzlich gern, aber ich habe 
nicht Geld, um mir auch nur einen 
Kaffee zu kaufen.“ 

Als der Vater heimkam, that er 
hundert Zechinen in einen Beutel und 
ſchenkte fie dem Sohn. 

Da ging der Junge in den Balar, 
fette fich) por ein Cafe und verlangte 
Sorbet. Gleich eilte der Wirth herbei 
und that dem Sohn des Kaufherrn alle 
Ehre an. Der junge Mann aber mus 
jterte ftumm die geſchäftige Menge. 

Mer fam die Straße herab? Ein 
Ausrufer trieb ſieben Pferde vor 
fi) her und rief: „Sieben Pferde — 
neunundneungig Zechinen. Wer bie= 
tet mehr?“ 

„Machs rund!” jagte der junge 
Kaufmann, „ich gebe hundert.” 

Der Ausrufer fchrie durch den Bas 
far: „Sieben Pferde — der Sohn des 
Kaufherrn bietet hundert Zechinen. 
Wer gibt mehr?“ 

Als fi) Niemand meldete, war der 
Handel in Allahs Namen richtig und 
der junge Mann führte feine Pferde 
nad Haus. 

Der Vater wunderte fid) nicht: we— 
nig und fragte, wer nun die Pferde 
warten follte. Denn er jelbit ſei zu alt, 
und der Junge wolle nicht arbeiten. 
Wan follte fie lieber zurüdgeben. 

Doch davon wollte der junge Mann 
nichts mifjen. „Ich habe fie getauft — 
mein find fie, und feine Widerrede.” — 
Wieder faß er zu Haus, that nichts 
und ſprach auch fein Wort. 

„Mein Sohn, mein Liebling, was 
ift Dir wieder?" fragte die Mutter am 
nädjiten Tag. 

„sch habe fein Geld, mir auch nur 
einen Kaffee zu faufen.“” 

Der Vater that nod) einmal hundert 
Zechinen in einen Beutel — der unge 
ging wieder in den Baſar. 

Als er vor dem Cafe ſaß, fam ein 
großere Zug von Menichen vorüber — 
ein Begräbniß. Der junge Mann 
ſprang auf, folgte dem Zug in bie 
Moschee, wuſch fich gleich den anderen 
und betete mit. 

Als der Zug auf den Friedhof hin— 
aus wollte, gab’3 plößlich Gefchrei und 
einen Auflauf. Ein Spaniole mit 
blanfem Säbel ftand inmitten der 
Straße und rief: „Diejer Leichnam 
iſt mir hundert Zechinen ſchuldig ges 
blieben. Ich laſſe ihn nicht begr "ben, 
ehe er fie gezahlt Hat — und mein er 
fie nicht zahlt, will ich ihn in hundert 
Stüde baden.“ Sprad3 und 
ſchwang den Säbel. Da fiel ihm ber 
junge Mann in den Arm. „Hier hat 
Du Hundert Zechinen.” — Der Spas 
riofe hielt ein, zählte das Geld, dankte 
— und num fonnte man die Leiche be= 
graben. . 

Der alte Kaufherr hörte davon und 
fagte: „Recht haft Du gethan, mein 
Sohn! Ach liebe Di nun doppelt. 
Hier hafı Du hundert Zechinen und 
geh Deinem Vergnügen nach!" 

Alfo jaß der Junge am Morgen 
wieder vor dem Cafe. ı Auch heute 
fam der Ausrufer vorüber, Diesmal 
mit einem alten abgeraderten Sklaven, 
und des Kaufberen Sohn faufte den 
Stlaven und bradte ihn nah Haus. 

„Was joll der müde Sklave?“ fragte 
der Vater. 

„Er foll meine Pferde pflegen.” — 
Und dabei blieb es. Der Sklave war— 
tete die Pferde, ging mit ihnen täglich 
in den Wald, ließ fie meiden und 
brachte am Abend fieben Bündel Holz 
auf ihnen heim. Der junge Kaufherr 
aber liebte es, mit ihm zu gehen, ſprach 
mit ihm und theilte mit ihm fein Zim= 
mer. 

Dem Bater gefiel das nicht fonder- 
lich. „Mein Sohn,“ ſprach er, „geh' 
lieber einer Beſchäftigung nad, halt 
Dir einen Laden im Bafar, da wirſt 
Du Geld verdienen und Did nützlich 
machen.” 

„Einen Laden will ich halten, Vater 
— es müffen aber Waaren darin fein, 
wie fie fein Menſch in diefer Stadt 
verfauft. Laß mich in die Ferne zie- 
hen, um diefe Waaren einzukaufen.” 

„Wie viel Geld brauchſt Du?“ 

„Eine Laft Zechinen.“ 

„But. Und wohin wilft Du wan- 
bern?" 

Nach Kairo.” 
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Y Caſhmere Handfchuhe,27c 


Fin Bargain! Caſhmere Damen-Handſchuhe, 2: 
Claſp reinſeid. Futter, gewöhnlich 50c, 
ſolange 36 Dtz. vorhalten, per Paar, 


27c 





Weite Baby-Mittens, Lamın wolle Top und 
Leder-Handfläche, gute 50c-Sorte, kein frü— 
herer Bargain der Saiſon mit die— 
jem zu vergleichen, Paar 


10€ 








„S. & H.“ Grüne Stamps 


frei mit jedem Einkauf. 








Reinfeidene 
be, 1-ClaSp, grau und braun, $1.50 
Werthe, Montag zu 


gefütterte Mocha Damen-Handſchu⸗ 


1.10 





Wir zeigen hier unerhärte Bargains in Der 
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Medal Brand Frühſtücks— 


Sped, 3 his 4 Bid. 1414c 


Streifen, Pfd., 
10:Rfd.-Eimer, 





Swift's Cotoſuet, 
Native Beef Shoulder Steat, 
Friſche Port Wurſt, 


Nr. 1 Pearl Hominv,“ 
5 Pfund, 170 | 
Grauulirtes gelbes 
Corumeal, 10 Pfd. 19e 
Daple u. Gane Eprup, 

+ Galfone zu 590 
Navybohnen oder Split 
Erbſen, 4 Pfd., 250 


Montag, Pfund, 
Montag, 3 Pfund 


oder rothe 


ri3’ fondenfirtes 


5 Pfund, 19e 


Montag für 890 
Native Beet Pot Roait, Montaq, das Pfund zu 1030 


für 
F'ey Andiaua Tomaten, 
Kidney 
nen, 6 Büchſen, 600 
‚NemEngland oder Mor: 
Mincee 
Meat, 3 Padete, 250 
Calumet Lump Stärke, 


Weine und Liköre. 


Guckenheimer Rye Whiskey — 
Gallone, 2.98 

Old Moore Bourbon, regulärer 
Preis 5.0, der Flaihe DSe; die 
Sallone zu 3.50 

Feiner alter California Port oder 
Sherry Wein, + Galloıne, 756; 
per Gallone, 1.85 

Royal Crown Burqundy Claret 
Wein, regulärer 1.5 Werth, Die 
Gallone zu 890 

Echter importirter Berliner Küm— 
mel, Flaſche, 890 


1120 


250 


Boh⸗ 








Im Market und in der Grocery 


Cal. getrodnete Tima | 
Robnen, 3 Pfd. Ze 

Fancy 
Gall.Büchſe, 630 

Hieſige 
Padete, 25e 

Fanch Walifornia Koch— 
Feigen, 3 Pfd., B00 





Feiner granulirter Zucker, mit 
Grocery-Beſtellung — 4 c 
10 Pfund für 











Bold Medal oder Gerefota Mehl, + Faß Sad zu 1.65 
Lenox oder Cream Laundry Seife, 10 Stitde für 
Bet Evaporated 
Morris’ oder Braun’s Butterine, 5 Pfund Drum 95o 


28e 


Mil, 12 Leine Büchſen für 4Se 


Reines Buchweizenmehl. 
5 Bid. Sad, 25e 

Samenloſe Rofinen od. 
Santa Klara wetichen, 
85 Piund, 30e 

Fanch getrofnete Pfirs 
fide, 5 Pfd. 5006 

Süßtorn oder Early 
JuneErbſen, Büchſe, 106 


Tafel - Syrup— | 


_Marcaroni, 9 








„Seh — ich bin’3 zufriedn.” 

Am Abend erzählte der Junge ſei— 
nem Sklaven von dem Entſchluß und 
fragte ihn: „Willſt Du mit mir ges 
hen?“ 

„Sa, Herr — aber Du mußt mir 


ſchwören, alles, was wir auf der Fahrt 


erwerben, todtes oder lebendiges Gut, | 
mit mir zu theilen. Die Halfte mir — | 


die Hälfte Dir — was immer auf mich 
falle.“ 


Der junge Kaufman fehwor den Eid | 


und fie brachen auf. Wochenlang und 
meileniweit zogen fie fo in die Welt: 
voraus des Kaufherrn Sohn in koſtba— 
ren Gewändern, auf einem theuren 
Hengit — hinter ihm der Sklave mit 
ven Jieben Pferdehen immer zu Fuß. 

„Warum reiteft Du nicht, mein 
Sklave?“ 

„Herr, mein Leib hat alle Müdigkeit 
verloren — laß mich zu Fuß gehen.” 

Nach fiebenmal ſieben Tagen kamen 
fie in einen meiten, büjteren Wald. 
Man fah den Himmel faum, die Raben 
frächzten, die Wölfe heulten, und nir= 
gends eine freundliche Geele. 

So Schritten fie dahin, als der Kauf- 
mann zmijchen den Stämmen eine 
Lichtung und auf der Lichtung einen 
Reiter erblidte, 

Die beiden Wanderer hielten ſich 
verborgen und fpähten aus. Da fahen 
fie die Lichtung von milden Reitern 
ipimmeln. 

Der junge Kaufmann erfchraf, der 
Sklave aber fagte: „Herr, fürchte Dich 
nicht! Sit ab von Deinem Hengit, gib 
mir Deine Kleider und Waffen — Du 
aber bleib mit den fieben Pferden im 
Buſchwerk.“ 

Kaum war die Verkleidung vollen— 
det, da ſtürmten die Reiter daher — 
der Sklave ihnen entgegen. Doch es 
war, als könnte keiner ihrer Pfeile, kei— 
ner ihrer Säbel dem Sklaven Wunden 
ſchlagen. Wo er hinſchlug, ſtand das 
Leben ſtill. Sieben Räuber mußten 
daran glauben, die übrigen flohen in 
hellen Haufen. 

Auf dem Felſen über jener Lichtung 
war ein Thurm erbaut für die 
Wächter des Schahs von Kairo, die die 
Wege und Stege von Banditen ſäubern 
follten. Erſtaunt ſahen fie den Kampf 
mit an , der fich unterhalb des Thur— 
mes abjpielte, eilten hinab und hießen 
den Helden millfommen. Den fie wills 
fommen hießen, das war aber nicht 
mehr der Sklave, das war des Kauf: 
herrn Sohn, der wieder in feinem 
Schmud auf feinem GStreithengft ſaß. 

Bon den Wächtern begleitet, ſetzen 
fie den Weg fort und kamen gegen 
Abend nach Kairo, Sie kehrten in ei— 
nem Gajthof ein. 

Der Anführer der Wächter aber trat 
por den Schah und erzählte: „Zwanzig 
Jahre, Herr, bin ich der Führer Deiner 
Wächterſchaar, aber ich habe nie ge— 
hört und noch weniger gefehen, was ich 


| geitern miterleben durfte: daß ein ein— 
| ziger Mann ſich jo vieler Räuber er— 
wehrte.“ 


Da wurde der Schah begierig, den 


| 


| Helden zu ſehen — lud die Fremden zu ' 


fih und wies ihnen Wohnung und 
Stallung im Palaft an. 

Beim Morgengrauen erhoben fich die 
beiden und gingen in den Bafar Waare 
‚ Taufen. Dort blieben fie bis zum 

fünften Gebet. Dann brachten fie, was 
fie erftanden hatten, in ven Palaft des 
Schahs und legten fich ſchlafen. — So 
berging ein Tag um den,anderen. 

Eines Morgens, al3 fie weggehen 
wollten, blicdte des Kaufherrn Sohn 
durchs Fenfter in ven königlichen Gar: 
ten, da jah er ein Mädchen wandeln. 
Sm Augenblick verliebte er fich in fie. 

„Wie heißt das Mädchen — und 
fönnte ich um jte freien?” fragte er 
die Diener. 

Die Diener antiworteten: „Es ijt die 
Iochter unjere3 Herrn” — und berich- 
teten dem Schah, was der junge Kauf— 
mann geſprochen hatte, 

Statt zu erzürnen, berief der Schah 
den Kaufmann zu ſich und hieß ihn als 
Schmiegerfohn willkommen. Es gab 
ein großes Feſt und Gelage — adıt 
Tage und acht Nächte. 

Als die Braut dem Bräutigam zuge= 
führt werden follte, nahm der Sklave 
den Herrn beifeite und ſprach zu ihm: 
„Sp wahr Du an Allah glaubjt — be= 
rühre das Mädchen nicht, ehe wir nicht 
zu Haufe find.” — Der Kaufmann 
verſprach es und beichritt das Brautge— 
mad. Der Sklave aber ging in feine 
Kammer. 

Am Morgen wollte der Kaufmann 
wieder nach dem Bafar, aber ver Schah 
verbot es ihm. „Rüſte Dich auf die 
Reife,“ ſprach er, „ich werde Dir fo 
viel Geld und Gejchmeide fchenten, wie 
Deine Roffe nur tragen können. Meine 
Wächter werden Dich bis an die Grenze 
geleiten und darüber noch hinaus.“ 

Die Wächter begleiteten des Kauf: 
herrn Sohn und feine Braut nach der 
Heimath. Hinter ihnen der Stlave, 
und auf fieben ſchwerbeladenen Pfer- 
den die Mitaift. 

Wie lange aud) die Reife währte — 
endlich famen fie doch ihrer Heimath 
nahe. Vom letzten Nachtlager jchickten 
fie einen Boten ab, der follte daheim 
die Ankunft des Sohnes verkünden. 

Mit großem Gepränge zog der Va— 
ter feinem glüdlichen Sohn entgegen. 
So zogen fie ein. 

Da, por dem Thore (der Stadt, 
ging’3 am Friedhof vorüber. 

„Halt,“ rief der Sklave und fiel 
dem Hengit ſeines Herrn in die Zü- 
gel. „Halt, und folge mir auf den 
Friedhof. Wir mollen theilen, mas 
Du erworben haft.“ 

„Bruder Sklave, warte doch, bis 
wir nah Haufe fommen. Dann follft 








Du Dein Theil haben, al3 wäreſt Du 
mein leibliher Bruder!“ 
„Ich will nicht, Herr! Hier, gerade 
am Grab, folljt Du mit mir theilen.” 
Als der junge Kaufmann ſah, daß 
fein Sklave unerbittlich blieb, ſaß er 


| ab und theilte die Mitgift: vier ‘Pferde 


dem Sklaven, drei behielt er jelbit. 

„Iſt es gerecht getheilt, Sklave?“ 

„sa. ber nun theilen wir auch 
noch die Braut.” 

Der junge Kaufmann erſchrak. — 
„Bruder in Allah — mie willft Du 
das Mädchen theilen?“ 

Die Leute ftanden ringsum und 
ftaunten. 

Der Sklave aber fagte: „Wir ha— 
ben’s geſchworen, jo müffen wir's hal⸗ 
ten — todt oder lebendig, bie Hälfte 
ift mein.“ 

Und des Kaufheren Sohn: „Sch 
hab's geſchworen, jo will ich’3 halten 
— todt oder lebendig, die Hälfte ift 
Dein.“ 

Da drängte der Sklave den Herrn 
beifeite, nahm ihn den Säbel ab und 
ſchwang ihn ob des Mädchens Haupt. 

Zweimal feßte er die Schneide ge— 
trade über den Scheitel an, holte aus 
und fragte: „Iſt's To gerecht getheilt, 
Herr?” 

Dann aber ftieß er das Mädchen zu— 
rüd, warf den Säbel zur Erde und 
tief: „Ich bin jener Leichnam, den 
Deine Güte vom Spaniolen erfauft 
bat. Ich ſchenke Dir alles — führe 
Gut und Blut nah Haus.“ 

Sprach's, ftampfte in die Erde und 
verſchwand in feinem Grab. 

Meinend um feine treuen Sklaven 
zog der junge Kaufmann im Pater: 
haus ein. Dort wurde die Ehe voll— 
zogen. 


- 
— 


Frauenlogit. 


Ein Leſer der „F. Z.“ theilt das 
folgende belauſchte Geſpräch als Bei— 
trag zur Pſychologie des Frauen— 
karakters mit: 

„Ich danke Dir, lieber Mann, für 
die wunderſchöne Diamantagraffe; 
das war ja mein höchſter Geburtstags— 
wunſch, und du haſt noch meine Er— 
wartungen übertroffen: fo ſchön iſt 
ſie. Alle Freundinnen werden mich 
beneiden.“ 

„Es freut mid, daß Du fo zufrie— 
den bift.” 

„Liebes Männe, jet mußt Du mir 
aber noch etwas fchenten. 

„Wie? Noch nicht zufrieden, Du Un— 
erfättlihe? Was milft Du nod 
mehr?“ 

„Du mußt mir ein Abonnement für 
die Harmoniefonzerte jchenten.“ 

„Was? Du fagteft doch, Du lang» 
meilteit Dich fo in den Konzerten, weil 
Du gar nichts von Mufit verſtändeſt.“ 

„Das ift wahr, aber liebes Männe, 
wann fol ich denn die ſchöne 
zeigen, wenn nicht in Konzerten] / 


— 
— 
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Fit die „Sonntagvoſt“. 
Der alte Freund aus Piueville. 


Geſpraäch in einer KHotel:Rotunde von Albert 
Weihe 


Marz Er : 
Gildemeannn Kamel junge Börfianer. 


Landboldt, Hotelgaft aus Pinevilfe. 


Marx (die Zeitung aus der Hand 
legend): E3 ift doch ſchier unglaub- 
lich, was diefe Bauernfänger Alles fer: 
tiq befommen. Die ganze Zeitung iſt 
poll von ihren Gaunerftüden!.. Man 
weiß nicht, was man mehr bewundern 
fol, die Findigkeit und Gefchidlichkeit, 
womit dieſe Gutedeln die nach Chi: 
cago fommenden fremden hineinlegen, 
oder die Tappigteit und das blinde 
Vertrauen, mit dem die Opfer auf den 
Leim gehen. 

Gildemann: Ich alaube, Du 
haft ſowohl übertriebene Begriffe von 
der Schwierigkeit der Bauernfänger: 
Profeſſion als auch von der Rüdjtän- 
digkeit derjenigen, Die-dem Gauner in3 
Netz gehen. 

Marr: Ha, erlaube mal; — es 
nimmt doch ohne Frage ein phänome— 
nales Genie, bona fide den Mafonic- 
Tempel für 300 Dollars zu verfaufen, 
und der Betrogene, der wirklich glaubt, 
um dieſe Bagatelle den Millionen mwer- 
then Riefenbau erſtanden zu haben, 
muß andrerfeits ein Kaffer fein, deſſen 
Bornirtheit ale menfchlichen Begriffe 
überfteigt. — Du und ich, wir find in 
unferer Art tüchtige Geſchäftsleute, die 
es mit der Zeit und nach vieler Mühe 
zu Wohlhabenheit, ja vielleicht Reich- 
tum bringen mögen. — Bejähen wir 
aber die Tüchtigfeit in unjerem 
Geichäft, wie der Verkäufer des Ma— 
fonic-Tempels in feinem, und hät 
ten wir mit Kunden zu thun, mie dem 
Käufer des Himmelsfragers, in ganz 
furzer Zeit würden mir ohne Frage— 
zeihen Millionäre, ja Milliardäre 
fein! — Ich ſage Dir, ein erfolgreicher 
Bauernfänger, der in feiner Profef- 
fion Tüchtiges leiften will, muß Kopf, 
Genie und Ellbogen befiten; aber vor 
allen Dingen auch aroße Menſchen— 
fenntniß und ſcharfe Witterung; ohne 
ſolche Begabungen wird er ein Stüm— 
per bleiben. — 

Gildemann: Diefe Ideen hat 
Du in Deinen jungen Jahren bei der 
Zektüre ver Dime-Novellen eingejogen. 
— Die Zehn-Gents = Novelliften ver— 
folgen befanntlic” den Tobenswerthen 
Zweck, allen hervorragenden Leiſtun— 
gen in der Verbrecherzunft Anerfen- 
nung zu zollen, und die „aroßen“ Ge— 
fegesübertreter mit dem Olorienjchein 
zu umgeben, damit fich die Jugend an 
ihrem Erfolge begeiftere und ihrem 
Beifpiele folge. — Jedoch wie der 
Jeſſy-James, den die Dime-Novellen 
als verbefferte Auflage des edlen Böh— 
mer- Wald - Räubers Karl Moor Hin 
ftellen, ein feiger Lump und Buſch— 
wacker war, der die armen Miffourier 
und Kanfafer Hoofiers ausplünuerte 
und hinterrücks mordete, ebenfo wenig 
find die „Konfidenzmänner“ der Dime— 
Novelle die überaus klugen Menjchen- 
fenner und Gedanfenlefer, Die den 
mit ven Wegen der Großſtadt unbe- 
fannten wohlhabenden Fremdling auf 
eine Diftanz von drei Blocks mittern, 
und ihn, mag er auch noch jo weile 
und vorfichtig fein, in ihre Klug ange: 
legten Fallgruben Ioden können. — In 
Wirklichkeit find die Kerle gewöhnliche 
Gauner, die mit mehr oder meniger 
Gejchiclichteit de, in die Augen ſprin— 
gende Unerfahrenheit eines Fremden 
benüben, um durch irgend einen ge- 
meinen Schwindel deffen Vertrauen zu 
gewinnen und ihn dann zu betrügen, 
zu beitehlen und auszurauben. — 
Mollten wir ftatt in Weizen und Kar— 
toffeln, auf die Dummheit der Yrem= 
den fpefuliren — mir würden jeben- 
falls ein paar gute Durchſchnitts⸗ 
bauernfänger abgeben — vorausge— 
jet, daß Merkur, der Gott der Kauf— 
Yeute und Spitzbuben, auch in dieſer 
Branche feiner Patronage und Hold 
und mohlgefinnt bliebe. 

Marr: Du würdeſt bald erfahren, 
welch' Fiasko Du als „Konfidenz- 
mann“ abgäbeit. An ber erften Schwie⸗ 
rigfeit, Did) in das Vertrauen eines 
Fremden zu ſchleichen, den Du Dir als 
Opfer auserjeben haft, mürbeft Du 
ſchon elend ſcheitern. .. Der Kleinftäd- 
ter oder Farmer fommt nad) Chicago 
mit der Vorftellung, daß meniajtens 
jeber zweite Menſch hier ein Schwind- 
Jer, Bauernfänger oder fonjtiger Gau— 
ner ift. An dieſem jchönen Glauben 
iit hauptſächlich das Wurſtblatt feines 
Heimathsortes ſchuld. Der intelligente 
Schriftleiter der Backwoodsville 
News“ mag von dem Erdbeben in 
Meſſina nicht Notiz nehmen, den Streit 
zwiſchen Rooſevelt und dem Kongreß 
als quantité negligeable“ behandeln 
und über ſonſtige wichtige Geſchehniſſe 
in einer viertel Spalte berichten; alle 
in Chicago begangenen Morde, Ein— 
brüche, Straßenüberfälle, Diebſtähle, 
Gaunereien und ſonſtige Schandtha⸗ 
ten regiſtrirt er auf's Gewiſſenhafteſte 
und gibt feinen editoriellen Senf da= 
zu, indem er täglich Wehe! Wehe! 
Dreimal Wehe! über dieſes neuzeitliche 
Babylon ſchreit. Der Hornbebrillte 
Farmer kann natürlich den Zweck der 
Uebung troß ihrer Durchſichtigkeit 
nicht jehen; aber troßbem folgt er der 
verjtedten Weifung, zu Haufe zu blei- 
ben und fein jchönes Gelb nicht nad 
Chicago zu tragen. Iſt er aber doch 
gezwungen, hierher zu kommen, jo 
wappnet er feine Bruft mit einem drei⸗ 

Janger bes Mißtrauens, mäht 
dſcheir in die unberbädhtigite 
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Stelle feiner Unausfprechlichen und 
faat feinen Angehörigen Lebewohl, ala 
gälte es einen Abfchied Für's Leben. 

Gildemann: Troßdem iſt e3 
feine Hererei, das Vertrauen eines Zus 
gereilten zu gewinnen, wenn man es 
rur richtig anftellt. 

Marx (höhniſch): Talk is cheap — 
ic) möchte mal jehen, wie Du das ans 
ſtellſt. 

Gildemann: Gib' mir eine Ge— 
legenheit! 

Marr: Die iſt da! Siehſt Du dort 
drüben den einfach gefleideten alten 
Mann mit dem fchneeweißen Barte im 
Lehnftuhle fiten, der foeben die Zei— 
tung, die er gelefen,aus der Hand legt? 
Wie ich aus dem Hotelregiiter erjehen, 


ton Pineville angefommen. Offenbar 
will er, mie bie hunderttaufende von 
Andern, die augenblidlih in unferen 
Mauern wohnen, die Majftviehausitel- 
lung anfehen. Verſuch' einmal an 
dem alten Hayſeed Deine Kunft und 
wirb' um fein Vertrauen. Wahrſchein— 
ic wird er Dir nad) den erjten Wor— 
ten als Freund und Bruder um ben 
Hals fallen... ha! ha! ha! ... am 
Ende aber auch nicht ... 

Gildem ann: Du forderſt mid) 
heraus und ich nehme die Forderung 
an! Er heißt Landboldt und iſt aus 
Pineville, ſagſt Du?” ‚ 

Marx: Ka. Bilt Du etwa in 
Pineville befannt? 

Gildemann: Ich weiß gar 
nicht einmal, ob Pinepille in Illinois 
oder Kentucky oder ſonſtwo liegt, und 
ich fann beſchwören, daß ich meines 
beiten Wiffens nad) noch nie von einem 
Drte diefes Namens gehört habe. Doch 
ſetz' Dich jet in die Nähe des alten 
Herrn und laufche der Unterhaltung, 
die ich mit demjelben führen merbe, 
dann wirſt Du erfahren, daß ich troß 
meiner Unbekanntſchaft mit der Stadt 
diefelbe wie ein Buch fenne. Damit 
will ich durchaus nicht gejagt haben, 
daß ich mich für beſonders „helle“ Halte. 

Marr: Das bilt Du nicht, fonft 
mwürdeft Du Dich nicht einer Jicheren 
Blamage ausſetzen wollen. Der Land: 
entel braucht Dir doch bloß eine Fra— 
ge zu ftellen, und Du ſitzt feſt mit Dei- 
nen Kenntniffen des unbefannten Or— 
tes! 

Gildemann: Laß dad meine 
Sorae fein! Ich aehe jebt direkt zu 
ihm hinüber, um ihn zu bearüßen, und 
Du Schlängelft Dich in die Hörmeite 
unferer Unterredung. Verſtanden? 

(Er geht auf den alten Herrn zu, 
der die Zeitung wieder aufgenommen 
bat, und ſetzt fi in den nächſten 
Stuhl.) 

Wie geht's, alter Herr? Immer 
no friſch und munter? 

Landboldt (cſchielt vorſichtig 
über die Zeitung, wirft einen mißtrau— 
iſchen Blick auf Gildemann, nimmt 
das Papier noch näher an's Geſicht 
und ſtellt ſich an, als ob er ungeſtört 
weiter leſe.) 

Gildemann: Sie hören wohl 
eiwas ſchwer? 

Landboldt (brummt etwas Un— 
verſtändliches in ſeinen Bart). 

Gildemann (lauter): Ich ſage, 
Sie hören wohl etwas ſchwer? 

Landboldt (nurrt hinter ber 
Seitung): Das geht Niemanden et— 
wasan... 

Gildem ann: Natürlich nicht, 
ganz gewiß nit... Ich intereffire 
mich blos deshalb dafür, meil die 
Schwerhörigkeit im Alter in Ihrer 
Familie ſowohl wie auch in meiner als 
Erbfehler einzutreten ſcheint. Ihr Herr 
Vater war doch auch ein wenig — ein 
bischen — ziemlich — 

Landboldt (platt ärgerlich her— 
aus): Mein Vater war vollſtändig 
taub! Doch, zum Tauſend und Eins, 
was geht Sie die Taubheit meines 
Vaters an? 

Gildemann: Nichts, rein nichts, 
gar nichts! Ich erwähnte die Sache 
nur, weil Sie einmal früher darüber 
mit mir redeten, und die Befürchtung 
ausſprachen, daß auch Sie... 

Landboldt: Reden Sie doch 
kein dummes Zeug! Ich habe mit Ih— 
nen noch nie in meinem Leben ein 
Wort geſprochen, und von der Taub— 
heit meines Vaters ſchon ganz und gar 
nicht! 

Gildemann: Aber beſinnen Sie 
ſich doch. Es war da unten bei Ihnen 
zu Hauſe, in Pineville, übrigens famo— 
ſer Platz, wo wir in der Grocerie, 
beim Poſtmeiſter, uns über allerlei ver— 
erbliche Krankheiten beim Vieh ſowohl 
wie bei Menſchen unterhielten. 

Landboldt: (noch immer miß— 
trauiſch): Sie wollen doch nicht ſagen, 
daß Sie jemals in Pineville waren? 

Gildemann (beluftiat): Was? 
Ich, Albert Fox, ich wäre nicht in 
Pinepille gewejen? Einmal, zehnmal, 
zwanzigmal! Jedes Jahr zweimal, 
folange ich für die Wholefale-Firma in 
Groceried, Kaffee, Thee und Tabak 
Meyer, Ohneſtolz und Wafferdampf 
al& Drummer Ihre Gegend bereijte, 
Mr. Landboldt. 

Zandboldt (legt die Zeitung 
fort. Sehr langfam und im Zweifel 
ausdrüdenden Ione): Ih... kann 

. mich aber gar nicht auf Sie be— 
finnen, hm, hm .. Mr. For — und 
Sie kennen meinen Namen — und Sie 
tennen Pineville... merfmürbig,merf- 
würdig... 

Gildemann: Es find erjt bier 
Sahre ber, daß ich von Meyer, Ohne— 
ſtolz & Waflerdampf abging und mic 
felbft etablirte — ſeitdem bin ich aller= 





beißt er Landboldt und ift erit heute. 


innerung an mid) abhanden gefommen 
fein. Bei Licht betrachtet ijt das ei— 
gentlich gar nicht jo merfwürdig. Ich 
trug früher einen Schnurrbart, habe 
mich auch ſonſt wohl verändert. Aus 
ßerdem zieht Ihr aufblühender Ort 
tie Aufmerffamteit der Gejchäftsmelt 
in der legten Zeit ſtark auf ſich — es 
fommen immer mehr Handlungsrets 
ſende nad) Pineville, und da mag Ih— 
nen unter den neuen Gefichtern das 
Gefiht Ihres alten Freundes For aus 
dem Gedächtniß gefommen jein. 

Zandtboldt: Sell mag richtig 
fein. Der Poftmeifter jagt, jechg oder 
fieben Drummer haben unfern Ort im 
legten Jahre befucht; zwei find bei ihm 
jogar über Nacht geblieben, weil fie 
cm nächſten Tage einen Abjtecher nad) 
dem kleinen Ort Bingfenville maden 
wollten. 

Gildemann (berädtlih): Pah! 
Bingjenpille! 

Landboldt (interefjirt): Haben 
Sie auf Ihrer früheren Tour auch das 
elende Nejt mitgenommen? 

Gildemann: Einmal und nit 
wieder. ch hatte vollitändig genug 
davon, 

Landboldt: Glaube ich gerne, 
Bingjenville hat nicht mit Pineville 
gleihen Schritt gehalten. Es ijt nod) 
immer das alte Hinterwäldlerdorf mie 
por 40 Sahren; dabei rühmt es fi), 
500 Einwohner und 60 „Votes“ zu 


«haben, 


Gildemann: Läcerlih! Iſt da 

übrigens ſchon jemals die Countyfair 
abgehalten worden? 
Landboldt: Mit Ausnahme vom 
Countyſitz Derter und von Millicent, 
das zu dreiviertel dem Präfidenten 
des Countyraths gehört, laſſen mir 
ung von feinem andern Orte die Fair 
ftreitig machen. Noch lange nicht. 

Gildemann: Gagen Sie doch 
Schnell, wie viele Jahre ift es jchon her, 
daß die Fair in Millicent abgehalten 
wurde? 

Landboldt: Laſſen Sie jehen! 
1900 mar fie in Derter, 1901 bet uns 
in Pineville, 1902 in Millicent — alfo 
ſechs Jahre. Waren Sie denn da? 

Gildemann: Beſchwören mil 
ich es gerade nicht, ob es in Derter oder 
Millicent mar, aber fo viel weiß ich be— 
ftimmt, in 1902 war ic) auf Eurer 
Countyfair — und amüfirt habe ich 
mid... großartig, ſag' ich Ahnen! 

Landboldt: Alle Welt! Sekt 
bin ich felbjt im Zweifel — mar e3 in 
1902 Dexter oder Millicent, wo mir 
unfere Fair hatten? Nein, nein, ic 
bin redt. Es war in Millicent. Un= 
terbrachen Sie denn unferer Fair hal- 
ber Ihre Reife? 

Gildemann: Ich Hatte Pech 
mit meinen Waarenproben. Als ich 
cuf der nächſten Station zu Euch aus— 
fleigen wollte — Donnerivetter, wie 
heißt jie ſchnell . . . Brirton, fagen 
Sie? — richtig, Brirton, um mid) 
noh einem Fuhrwerk umzufehen, 
theilte mir der Agent mit, daß mein 
Gepäd durch irgend ein Verfehen nach 
Pineville verfahren fein müſſe; es 
würde wohl 36 Stunden nehmen, bis 
er durch Recherchen, Laufzettel und 
Zirkulardepeſchen dasjelbe zur Stelle 
Ihaffen fönne. Na, was blieb mir üb- 
tig, ich ging ind Dorf Barter hinun— 
ter, um mid) bei meinem Freund 
Smith fo lange einzuquartieren, bis 
meine Koffer anfämen. 

Landboldt: Beim Charlie? 

Gildemann: Natürlich, beim 
Charlie! Wie ih auf fein Gehöft 
fam, hatte er gerade angefpannt, nad 
der Fair zu fahren; er lub mich ein 
und ich fuhr mit ihm — das mar ein 
luftiger Tag! 

gandboldt: Damal3 mar er 
noch unverheirathet, und wie die Leute 
fagten, ein etwas loſer Zeifig und ein 
halber Sport... 

Gildemann: Die Leute haben 
wohl übertrieben. jedenfalls hat er 
ſich jet die Hörner vollitändig abge: 
ſtoßen! Geit er ſich verheirathet hat, 
fät er feinen wilden Hafer mehr. 

Landboldt: Kennen Gie Char: 
lies Schwiegervater? 

Gildemann: Ich kannte ihn 
ſchon, als er noch gar nicht Charlies 
Schwiegervater war. Charlie machte 
Thon damals auf der Fair feiner jetzi— 
gen Frau riefig den Hof, und als er 
mich mit dem Alten befannt machte, 
flüfterte er mir zu: „Mein zufünftiger 
Schwiegervater!” 

Landboldt: Was denken Sie 
bon dem alten Kauz? 

Gildemann: Er ift fo ganz an- 
ders wie andere Leute. 

Landboldt (lebhaft): Nachdem 
er jeine Farm aufgegeben hat, will ich 
nichts mehr von ihm wiſſen. Ein 
Querfopf ift er, der auf Niemanden 
hört und jeinen diden Kopf immer 
durchſetzen will, ja, das ift der alte 
Johnſon! Denken Sie nur, er hat jei- 
ne jchöne Farm von 300 Ader gegen 
ein paar lumpige Häufer in der Stadt 
verkauft — bloß um fich michtig zu 
maden und ben Leuten zu zeigen, daß 
er von feiner Rente in der Stadt [eben 
fann. 

Gildemann: Diefe Narrheit 
ſpukte dem alten Johnſon ſchon im 
Kopfe, als ich ihn fennen lernte. Wie 
er erfuhr, daß ich aus Chicago fei, rief 
er mich an die Seite und bat mich, ihm 
die Adreffen von Real Eftate-Firmen, 
die aus der Vermittlung von Eigen- 
thums⸗Austauſch ein Geſchäft machen, 
zu geben! 

Landboldt: Und fie thaten ihm 
den Gefallen? 





dings nicht mehr in Pinepille gemefen, |: 
| und da muß Ihnen doch wohl die Er: 


Gildemann: Nein; ich bin fein 
Menſch, der einem Anderen zum 





Schlechten räth! Ich kannte das Land 
in Ihrem County wie den Inhalt mei— 
nes Mufterkoffers: U Nr. 1 Weizen 
boden — mit Ausnahme weniger un— 
fruchtbarer Streifen hier und da. Ein 
Mann, der bei Euch da unten eine 
Farm von 300 Ader -befikt, hat wahr: 
haftig feine Veranlajfung, ſie gegen 
ſtädtiſches Eigenthum von ſchwanken— 
dem Werthe auszumechjeln— das habe 
ih auch dem altenJohnſon unverblümt 
geſagt — aber genützt hat's doch nicht. 
Na, Leder ift feines eigenen Glüdes 
Schmied, und feine Kinder jollen ja 
wohl deswegen mit ihm ausgefallen 
fein! 

Landboldt: Na, nicht gerade 
ausgefallen! Sie haben es nur nit 
verfchmerzen können, daß die alte 
Heimftätte in fremde Hände überges 
gangen ift. Die beiven Mädchen ha= 
ben fich bald darauf verheirathet — 
vie ältefte, die Luife ... 

Gildemann: Ich alaube, Sie 
irren, Mr. Landboldt. Die ältefte 
Tochter hieß Siftian (Sebaftine). Ich 
weiß es ganz genau, ich war auf Ih— 
rer Hochzeit — mein Freund Smith, 
bon dem ich vorher ſprach, ihr Schwa— 
ger, ließ nicht Ioder, bis ich die Ein- 
ladung zur Hochzeit annahm. 

Landboldt: E3 kann fein, daß 
ich mich in dem Namen des Mädchens 
irre. Der ältefte Bub von Johnſons, 
der Paul, foll ja wohl in Chicago auf 
Doktor ftudiren. Er mar immer ein 
hellifch jmarter Junge! 

Gildemann: Er befuht das 
„Rufh Medical College“ und tft ſehr 
beliebt bei feinen Lehrern und Mit- 
fhülern. Er war einmal bei ung — 
und hatte noch einen anderen Jungen 
mitgebracht, der auch in Chicago ſtu— 
drt und aus diefer Gegend jtammt. 

Landboldt: Das wird ber Fritz 
Hanſel geweſen ſein! 

Gildemann: Ganz recht! John— 
ſons Paul nannte ihn immer Fritz. — 
Die Jungen haben mir eine Maſſe 
Neuigkeiten erzählt, und der Fritz 
Hanſel meinte, ich würde Pineville gar 
nicht mehr kennen, ſo hat es ſich zu 
ſeinem Vortheil verändert. 

Landboldt (ſtolz): Da hat er 
Necht gehabt! Wir haben es und aud) 
mas koſten laffen. Straßenbeleuchtung 
it eingeführt — vier von den neuen 
Gafolinlaternen brennen jegt aleNacht 
bis zwölf Uhr; — der alte Graben iſt 
zugeſchüttet, das Schulhaus neu ans 
geitrichen und der Schulhof eingefeizt. 

Gildemann: Immer noch die 
alte Lehrkraft? 

Landboldt: Leider Gottes ja! 
ber wenn Poſtmeiſters Anna nächſtes 
Frühjahr vom Seminar fommt, geben 
wir dem alten Pelfe den Laufpaß. 
Pelke ift ja ein guter Mann und ein 
Tauſendkünſtler im Fliden und Zus 
fammenbajteln von Möbeln und andes 
ren Gegenständen, auch hat er Glüd 
mit dem Viehdoktorn, aber heutzutage 
unferer Jugend Bildung beizubringen, 
dazu ift er doch ſchon zu altmodiſch. 

Gildemann: Und mie geht es 
fonft? Was machen die andern alten 
Freunde? 

Landboldt: Na, fie find ja 
Alle To ziemlich wohlauf; nur der Pe— 
ter Feilenmeier wird's mohl nicht 
mehr lang machen. Mit der Schwind— 
ſucht ift nicht Yange zu fpaßen. 

Gildem ann: Alfo hat fi fein 
Afthma richtig zur Schwindſucht ent- 
mwidelt? ch ließ jedesmal, wenn id) 
dur Pineville kam, eine Flafche von 
„Ogneſſy Bruftfgrup“ für ihn beim 
Poftmeifter — well, ich will ihm in 
den nächiten Jagen ein paar bon den 
Ylafchen per Expreß zufenden ... 

Landboldt: Thun Sie das, Mr. 
Fox; aber Sie follten felbft mal zu 
uns herunterfommen.... daß wir und 
Alle herzlich freuen würden, brauch' 
ih Sie wohl nicht zu verfichern. 

Gildemann (Landboldt die 
Hand drüdend): Glaube ich Ahnen, 
lieber alter Freund. Uber es geht 
nicht, wenigitens vorläufig nicht! — 
Mein Gefchäft ift zu flein, als daß 
ih einen Gehilfen bezahlen fanın — 
ih muß Alles ſelbſt beforgen und jebe 
Minute ift mir foftbar. Bin auch jegt 
bloß auf einen Augenblid hier in's 
Hotel gefprungen — ich dachte, ich 
mürbe einen Kunden vom Lande hier 
treffen... . 

gandboldt: Wenn Sie fo ſehr 
beichäftigt find, können Sie mid auch 
heute wohl nicht nach} der Viehausftel- 
lung begleiten? 

Gildemann: Nein, heute nicht! 
Aber Sie bleiben doch noch länger hier. 

Landboldt: Ich kann nicht! Ich 
babe ſchon ein Ticket für den Abend- 
zug um 9 Uhr 20 Minuten gekauft. 

Gildemann: Wie ſchade! Ach 
hätte doch noch zu gern mehr von mei— 
ven Befannten aus Pineville und der 
Nachbarſchaft gehört. 

Zandboldt (fieht nach der Uhr, 
fteht auf und fifcht nach feinen Hand: 
ſchuhen im Ueberzieher). ' 

Gildemann: Wie? Sie wollen 
Thon aufbrechen? Das ift nicht ſchön 
bon Ihnen! Erzählen Sie mir doch 
wenigſtens, wie die Ernte die lehten 
paar Jahre ausgefallen ift! 

Landboldt (feine Tafchenuhr 
mit dem „Standard Time Regulator“ 
des Hotels vergleihend): Ah kann 
wirklich nicht mehr. Es ift die höchſte 
Zeit, daß ich nach dem Pazifit-Hotel 
an der Meftfeite fahre — dort ftoppt 
der Blackſchmidt aus Iderham — Sie 
fennen ihn ficher auch — ich wollte ihn 
um halb zehn Uhr zur Ausſtellung 
abholen und jetzt ift e8 fhon 10 Mi- 
nuten darübr. Alſo leben Sie mohl 
und vergeflen Sie nit, daß Sie alt 


Er 


Freunde in Pineville haben, die ſich 
jehr freuen werben, Ihnen mal wieder 
bie Hand zu ſchütteln. (Ab.) 

Marr (der bisher fchmeigend auf 
feinem Laufcherpoften geſeſſen, vor 
Gildemann hintretend): Sch erkläre 
mich für geihlagen. Du haft Deine 
Yufgabe, Dich in das Vertrauen dieſes 
alten Hayfeeds zu fchleihen, glänzend 
gelöft. Er würde einen Eid darauf 
ſchwören, daß Du in feiner Heimat) 
jo genau wie ein Einheimifcher befannt 
biit. 

Gildemann: Und glaubft Du 
auch, daß ich auf Grund des Vertraus 
ens, das ich mir erworben, ihn um 
Geld anpumpen fünnte? 

Marr: Nicht blos das! Du könn— 
teft ihm, wenn Du wirklich ein Baus 
ernfäiger wärſt, mit Leichtigfeit das 
Tell über die Ohren ziehen, denn er 
bat Dich mit feiner Einladung, ihn 
nad der Viehausitellung zu begleiten, 
geradezu aufgefordert, ihm den großen 
Elephanten in Chicago zu zeigen. 

Gildemann: Du fiehit alfo ein, 
mie leicht es ift, fchon als Amateur in 
der Bauernfängerei-PBrofefjion Erfolge 
zu erzielen! 

Marr: Wer ſchon ala Amateur 
wie Du, einem wildfremden Menfchen 
einen ſolch' unverfehämten Bären auf: 
zubinden verfteht und ihm die Ueber— 
zeugung beizubringen vermag, daß er 
fein alter, guter Freund ift, dem wür— 
de e3 als Profeffioneller allerdings 
nicht fchmer fallen, ven Maſonie Tem— 
pel für ein Butterbrot zu verkaufen! 
Du hätteft Bauernfänger werben fol: 
len! — — 

Gildemann (mit einem fomi- 
ſchen Seufzer): Es geht mir halt mie 
faft Allen von una — ich habe meinen 
Beruf verfehlt. Aber na, als ehrlicher 
Geihäftsmann werde ich ja auch mohl 
nicht verhungern! 





Was die Häuſer träumen! 


Ton Benno Jacobſon im Xerliner Lokal⸗ 
Unzeiger, 

Berlin, Stadt des Lärm, Stabt 
bes Lebens, Stadt der Arbeitsfreubde, 
Stadt des Genießens, du bift ein im— 
mermogendes Meer. Auch Nachts 
hört man bein gewaltige Raufchen! 

„Wann fchläft Berlin eigentlich?” 
fragen die Ausländer mit bemundern- 
dem Staunen. 

Man könnte antworten: 

„Der Berliner ſchläft mit offenen 
Augen, wie der Hafe!” 

Ein Uhr Nachts. Die ſchmetternde 
Melodie des Verkehrs iſt allmählid) 
ſchwächer geworben. et ift es nur 
noch ein Summen — ein Verklingen. 

Wie eine Schöne, menn fie vom 
feftlichen Trubel heimkehrt, das foft- 
bare Geſchmeide ablegt, die leuchtenden 
Verlenfetten auf weichen Sammt bei: 
tet — fo find die Ströme des eleftri- 
ſchen Lichts in den Hauptitraßen ver— 
fiegt, die milchenen Riefenperlen, die 
Bogenlampen, erlofhen! In ber 
dunklen Häuferreihe Hier und bori 
noch ein Nufleuchten, grelle Flammen— 
Flecke. Das find die Cafes, die Wein- 
und Bier-Wirthichaften, in denen ſeß— 
hoftes Volk an das Lebemohl für den 
vergangenen Tag das Willkommen für 
ten neuen fnüpft. Immer feltener 
wird das Saufen und Boltern der 
Straßenbahnwagen. Das Hupen- 
Signal der vorübergleitenden Auto— 
mobile berührt mie das jähe Aufkrei— 
ſchen eines aufflatternden Nachtvogels. 

Und die Stille breitet ſich weiter 
und immer weiter mit weichen, fanften 
ittihen aus. Etwas munbderbar 
Feierliches. Die Erhabenheit des 
Schweigens. ... 

Die Schritte des einſamen Wande— 
rers hallen hörbar auf den Steinflie— 
ſen des Bürgerſteiges. Und wie er ſo 
dahingeht, ſtraßauf, ſtraßab, fragt er 
ſich unwillkürlich: 

„Iſt in dieſen Tauſenden und aber 
Tauſenden vonWohnungsſtätten wirk— 
lich alles Leben erloſchen und ſteinge— 
bannt? Schlafen dieſe Häuſer? Träu— 
men ſie?“ 

Was mögen ſie träumen? 

Hm, das kommt wohl auf das 
Haus an! 

Hier im Weiten, am Thiergarten- 
faum, ein vornehmes, hochherrſchaftli— 
es Haus. Es liegt, als wenn es fi 
möglichit weit von der Straße zurück— 
sieben till, tief hinten im Garten. Am 
Portal zwei einander gegenüberhoden- 
de Gteinlöwen, die Wappenſchilde in 
den Taten halten. Die Schilde tra— 
gen fein heraldifches Merkmal. Aber 
io etwas -mwirft doh dekorativ. Die 
beiden Löwen fchlafen fell. Mir ift 
e3 fogar, als wenn ber eine ein wenig 
ſchnarcht. Kein Wunder — menn 
man als Wappenlöwe den ganzen 
Zag fo boden muß und fich nicht von 
der Stelle rühren darf! 

Und ma3 träumt diefe Villa des 
Meftens? 

„Ah, wie ich einfam bin und tobt, 
auch am hellen Tage! Die Lüfter find 
verhüllt. Ueber meine foftbaren, ge: 
ſchnitzten Möbel, über die Diwans und 
tiefen Geffel hat man graue Bezüge 
ausgebreitet! Wozu hängen denn nun 
eigentlich die fchönen Oelgemälde, da= 
runter ein echter Greuze, drei echte 
Zenierd, ein verbürgter Yan Dyd und 
ein Rembrandt, der echt fein foll, an 
meinen Wänden? Kein Menjch fieht 
fie an. Und das prachtvolle Sevres— 
und Bieur Sare-Porzellan im gelben 
Salon! Die Heinen Schläfer und 
Schläferinnen fünnen nur mit aller- 

ter Anftregung noch lächeln. Die 





 diden Amoretthen mit den Blumen- 
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mürrifches Geficht. Sehr begreiflich! 
Jeder Menih und jedes Ding will 
Do fein Publitum Haben! Aber zu 
uns fommt ja feine Menfchenfeele! Ich 
'chlafe ja fogar am Tage! Jetzt hat 
man die herrlichen Beete mit Deden 
und Baſt zugededt, die Magnolien— 
baume mit Stroh umwickelt. Aber 
jelbit im Lenz, wenn alles um mich 
ber duftet und blüht, bleibt es in mei— 
nem Innern Winter. Meine Seele 
friert! 

Mein Herr, diefer alte Hageitolz 
und Hypochonder, ijt ja nie hier. Im 
Winter ijt er in Aegypten oder an der 
Riviera, im Sommer in der Schmeis, 
im Herbit in Madeira! Und als er 
einmal im Juni vierzehn Tage bier 
mar, hat er — heizen lafjen. Alle 
Henfter mußten gefchloffen fein! Ach, 
wie ſchön mar es doch unter meinem 
eriten DBejtger, dem Herrn Geheimen 
triegsrath, der mich erbaui und den 
Garten jelbit gepfleat hat! Da fam 
auch unfer Nachbar, Herr Iffland, der 
Generaldireftor aller Königlichen 
Schaufpiele, öfters Nachmittags zum 
Kaffee. Und einmal brachte er auch 
einen Logirgaft mit. Ich alaube, der 
bieg Schiller. Sein Geſicht war ei— 
gentlich nicht ſchön. Aber diefe großen, 
flammenden Augen. Dichteraugen! 

Ach, mas hatte mein Erbauer für 
Kinder! So viele Kinder gibt es heute 
gar nicht mehr. Und dazu die Nichten 
und Neffen. Und Später die Entel! 
Mar das ein Leben, ein Jubel in mir! 
Und heute? Die beiden diden, alten 
Portierleute haben feine Kinder, nur 
einen phlegmatifchen Kater. Kommt 
am Sonntag aber einmal die fleine 
Nichte und will ein Liebchen fingen, 
fo machen fie: „Pſcht!“ 

Ob, was gäbe ih für das helle, 
frohe Kachen eines Kindes!” 

Weiter geht der Zickzackweg des 
nächtlichen Wanderers, und plötzich 
fteht er in der Friedrichſtraße vor ei— 
nem Edhaug, einem Palaſt — einem 
Bierpalaft. 

Der Koloß ift duntel, völlig duntel. 
Aber vom Giebel alüht eine flam: 
mendrothe, rotirende Reklameſcheibe, 
als ſuchte das blutige Auge eines Zy— 
tlopen die Nacht zu durchbohren. Um 
die Ede, in der Geitenftraße, halten 
echt Droſchken. Alle Gäule laſſen die 
Köpfe hängen und fchlummern in den 
Gielen. Der Kutfcher, der die Tete 
der Wagen hat, jchläft auf dem Bod; 
fein Kopf verſchwindet halb im hoch— 
geſchlagenen Manteltragen. Alle an= 
beren Kutſchböcke find leer. Wo find 
bie anderen Roffelenter? Sie ſitzen 
als ihre eigenen Baffagiere drinnen in 
ter Droſchke und fehnarchen, daß die 
Scheiben flirren. Auf den Gtufen 
zum Haupteingang des Eckhauſes 
fauert ein altes, müdes Männchen. 
Ein Häufchen Elend. Im Schlaf ift 
der Kopf, unter deſſen fettigem, ver— 
beultem Hut fchneeweiße Locken her- 
borquellen, bornübergefallen und be- 
rührt faft die Knie. 

Und was träumt der Bierpalaſt in 
bei Friedrichſtraße? 

„Ah, könnt’ ich doch meine Qua— 
bern-Ölieder reden! ch bin fo müde 
— hundemüde! Kein Wunder! Den 
ganzen Tag über ift in mir ein Ver— 
fehr; zum Tollwerden. In allen 
Stockwerken wird bei mir von früh bis 
Abends getrunfen. Ein Ogean bon 
Vier fteigt höher und immer höher. 
Manchmal habe ich das Gefühl, ich 
müßte jelbjt darin erfaufen. Und das 
bejtändige Kommen und Gehen. Man 
gelangt feinen Augenblid zur Ruhe, 
zum ftillen Nachdenken. Diele Haft! 
Namentlih um die Mittagszeit fchlin- 
gen die Gäfte ihr Effen herunter, als 
menn jemand mit der Hetzpeitſche hin- 
ter ihnen fteht. Mich macht das ganz 
nervös. Der einzige ruhende Pol in 
der Erſcheinungen Flucht ift unten im 
Erdgefhoß der große Tiſch, um ben 
ſich die Studenten, die mit den rothen 
Mützen, zum Frühſchoppen verſam— 
meln. Die laſſen ſich Zeit — alle 
Achtung! Sie ſitzen und trinfen und 
trinken und ſitzen! Wenn die jungen 
Herren in ihrem Studium auch ſo 
gründlich ſind, ſo werden das einmal 
ſehr berühmte Profeſſoren und große 
Rechtsgelehrte! Den ganzen Tag über 
iſt hier ein Lärm! Und wenn es die 
Leute noch ſo eilig haben, an allen Ti— 
ſchen wird nur von Politik und Ge— 
ſchäften geſprochen! Greulich! 

ch muß ſagen, daß ich mich als 
Palaſt gar nicht wohl fühle! Ich 
träume mic gern in die ſchöne, ſulle 
Zeit zurüd, mo ich noch ein befcheibe- 
ne3 Haus mit zwei Stodiwerfen tar. 
Zwei Stockwerke und ein Dachgiebel. 
mohnten damals in mir! Sm Gans 
Ach, was für nette, ruhige Leute, Im 
Ganzen nur ſechs Miethpartien, aber 
die blieben jahrzehntelang. Alle kann— 
ten ſich untereinander und grüßten ſich 
freundlich und ſprachen fich auf der 
Treppe an. Und wenn der penſionirte 
Major aus dem zweiten Stocke von 
der Jagd heimkehrte und Haſen ge— 
ſchoſſen hatte, ſo wanderte ein beſon⸗ 
ders ſchöner immer zu dem Rentier im 
erſten Stodwert hinunter. Und der 
mar im Königlichen Opernhaus abon- 
nirt — auf zwei Parfettpläge! Alle 
zwei, drei Wochen ging das Mädchen 
des Rentiers eine Treppe Höher und 
fagte: 

„Die Herrſchaft ließe fich beſtens 
empfehlen und würde ſich ſehr freuen, 
wenn Herr und Frau Major für die 
Opernhausplätze heute Verwendung 
hätten!“ 

‚ Der Hauswirth — er trug immer 
eine ſchwarze Halsbinde, Vatermörder 
und eine geblümte Seidenweſte, aus 





der eine Petſchaft hervorbaumelte — 
ſteigerte nie. Aber jedem Miether, der 
Geburtstag hatte, ſchickte er an ſolchen 
feierlichen Morgen einen Napfkuchen, 
und zwar den gleichen Napfkuchen, oh— 
ne Unterſchied des Stodweris . 
Barterre befand ſich eine Kleine Wein— 
ſtube. Da gab e3 einen guien Tro— 
pfen, und es verfehrten dort nur 
Stammgäſte. Jeder hatte feinen be— 
ſtimmten Tiſch, ſeine beſtimmte Mar— 
ke. Es ging da ſehr gemeſſen zu; 
ſelbſt an dem großen Stammtiſch, wo 
die Gläſer mit gedämpfter Fröhlich— 
keit aneinander klangen. Und da war 
ein jopialer Geheimratb aus dem 
Kultusminifterium. Der erzählte in 
einem gewiſſen Turnus, den Stamm— 
tiſch-Freunden immer die gleichen 
Anekdoten; und fie wurden mit glei— 
cher Heiterkeit aufgenommen — mit 
gedämpfter natürlich. 

Im Dachgiebel aber mohnten zwei 
unverheirathete Schweitern, zwei 
Mamſells La Grange-Bateliere. Sie 
waren aus der franzöſiſchen Kolonie, 
Töchter eines Marquis de la Grange— 
Bateliere. Da ſie aber in ſehr beſchei— 
denen Verhältniſſen lebten, ſo nannten 
ſie ſich nur La Grange-Bateliere. Das 
war für den Dachgiebel paſſender. Die 
eine Schweſter war Porzellanmalerin, 
die ander gab franzöſiſchen Unterricht 
außer dem Hauſe. An ihren Fenſtern 
hatten ſie die ſchönſten Hyazinthen. 
Es waren zwei liebe, alte Mädchen. 
Man ſah ſie immer beiſammen. Von 
früher her beſaßen ſie noch ein ſeide— 
nee Crepe de Chine Umhängetuch. 
Das trugen ſie Sonntags abwechſelnd 
— an dieſem Sonntag die eine, am 
nächſten die andere. Und die ganze 
Nachbarſchaft kannte die beidenSchwe— 
ſtern und achtete ſe. Was mag aus 
den beiden Fräulein geworden ſein? 

Ach, was war das früher doch für 
eine ſtille, behagliche, gemüthliche Zeit!“ 

Und weiter geht die Wanderung 
durch die Friedrichſtraße, wo alle 
Häuſer ſo müde ſind, daß ſie ſich ge— 
genſeitig zu ſtützen ſcheinen. Sie 
ſchlafen und träumen. Das eine, 
fünf Stock hoch — ein Bankgeſchäft iſt 
darin untergebracht — ſpricht ganz 
laut aus dem Schlaf: 

„Meſſieurs, faites vos jeur! Jetzt 
habe ich fünf Etagen — aber das iſt 
noch gar nichts! Spaß! Ehe drei 
Jahre vergehen, rage ich als Berlins 
erſter Wolkenkratzer mit 20 Stockwer 
fen zum Himmel! Da werdet Ah: 
mal was zu jehen befommen! Fahr 
ftirhfe faufen hinauf und herniebe 
Etröme de3 Goldes merden mins , 
durdriefeln. Eine Rieſe des Man 
mons, werde ich mich jtrahlend erhe 
ben, und auf meinem Haupt, über der 
20. Etage, wird ein Dachgarten fein, 
wo man bei Sigeunermufif fpeiit, 
trinft und tanzt!“ 

So, jo! Na und die Baupolizei? 

Der Wanderer biegt in die Straße 
Unter den Linden ein, wendet fich dem 
Dpernplaß zu, wo feine Schritte ein 
halfendes Echo mweden, und fommt am 
entlaubten Kaſtanienwäldchen vorbei. 

Da ragt ein Haus von fehlichten, 
edlen Stil, in tempelhafter Weihe. 
Auf dem Hauptfims Waffentrophäen 
und alfegorifche Skulpturer. Pracht— 
helme an den Fenſterſchlußſteinen des 
ınteren Stockwerkes. Die Meifter 
Nering, Schlüter, Jean de Bodt haben 
es erbaut und gefhmüdt — das Zeug- 
haus, 

Und was träumt das Zeughaus? 
„Prunklos, beicheiben ftehe ich da und 
bin Doch ein berebter Zeuge des Wer— 
dens und MWachfens eines Volkes, eine 
Walhalla unvergänglihen Ruhms. 
Wie ſchön träumt es ſich an dieſer 
Siätte, in feierlicher Einſamkeit! Die 
Vergangenheit ſteigt vor mir auf, in 
ſchönen, ſchmerzlichen Bildern und in 
Viſiionen bon erneuter Herrlichkeit. 
1760 haben mich die Ruffen geplün- 
dert und die Beute, die fie mir entrif- 
fen, in 800 Wagen dapongeführt. Sie 
mollten mich in die Luft fprengen, 
dieſe Barbaren — aber die Nachricht 
bom Nahen der Armee des großen 
Friedrich verfcheuchte fie. 1806 haben 
nich die Franzoſen ausgeraubt, und 
fie richteten in mir einen Stall und 
eine Schmiede ein, wo fie die Hufe 
ihrer Pferde befchlugen. Uber das 
haben wir reichlich vergolten — in der 
großen Völkerſchmiede bei Leipzig. 
Ind wie dann wieder, Jahrzehnte da— 
rauf, ein deutfcher Kaifer fich die Kro— 
ne aufs Haupt febte, da erreichte ich 
die höchite Stufe meines Seins, warb 
ich die Ruhmeshalle! 

Ein heiliges Erſchauern Überfommt 
mid. Die Köpfe ber fterbenden Krie— 
ger in meinem Hofe, von Andreas 
Schlüters Meifterhand gebildet, fie 
verkünden, mas unfere Heere gelitten, 
mie ein Volk durh Kampf und Hel- 
denthum groß geworben if. Mein 
Inneres birgt Kriegswaffen und Tro— 
phäen, wie fie in folcher Fülle die Welt 
nicht geſehen. Still — ein Wehen 
und Rauſchen aeht durch die Hallen; 
leiſe bewegen fich die zerfegten Fahnen, 
die zerſchoſſenen Standarten. Ich 
ſehe Fridericus Magnus, mie er bor 
der Schlacht bei Leuthen am Lager 
feuer feine Generale um fich verfams 
melt. Ich höre den Wirbel der Troms _ 
meln bei Hohenfriebberg, Hennersborf 
und Torgau, die fnatternden Gewehr: 
falven an der Katzbach, bei Mödern, 
den Donner ber Geſchütze bei Belle: 
Alliance und die ſchmetiernden Trom—⸗ 
peten, da3 dumpfe Getöfe der unaufs 
haltfam anftürmenden NReitermaffen 
bei Mars 2 Zur: IR) 5 von 
Preußens m u Deutſchlands 
herrlicher Größe“ 
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Lena Thurhefte | 
Ernte. 
Roman von Elifabetf Goedicke. 


(9. Fortſetzung.) 

„Ih habe dir auch neue Bücher mit- 
gebracht. Aber zu viel darfit du nicht 
lefen. Nicht wahr, das verſprichſt du 
mir?“ 

Er nidte. „Frau Baumann hat 
neulich Halma mit mir acfpielt, und 
Guſte Berg habe ich den Lederſtrumpf 
erzählt. DBorgeftern durfte ih aud 
Fräulein Schüg Wolle halten; da habe 
ich gar nicht fo viel geleſen.“ 

„Das ift recht, dann wirt es auch 
von beinen Kopffchmerzen beffer wer⸗ 

er 

Die Wulfershagener mollten zum 
Abendbrod mieder zu Haufe fein und 
fuhren bald nad; fieben ab, ebenfo in 
bie Wagen .ertheilt, ivie bei der re 
fahrt. Uber Betti und Reftom machten 
biesmal feine Ertr-fahrten. Als man 
in Wulferöhagen anfam, gingen bie 
meijten gleich nach nben, nur Lena 
blieb unten und trat in ihr kleines 
Arbeitszimmer. Kaum hatte fie die 
Thür Hinter ſich geſchloſſen, als es 
leicht klopfte, und auf ihr Herein trat 
Han ein. 

„Du — Lena — ih —“ er mar 
etwas verlegen und fah fie an. 

Sie reichte ihm beide Hände. „Mein 
lieber, alter Hanfemann, ich weiß ja 
ſchon. Betti hat e& mir erzählt. Ich 
freue mich ja fo und münfche euch alles, 
alles Glüd.“ 

Er füßte nacheinander ihre beiben 
Hände. „Du weißt ja, ich hatte früher 
andere Wünfche,“ fagte er nun ernft, 
„aber man lernt fich beſcheiden. Nein, 
Lena, ſchüttele nicht den Kopf. Ach 
weiß wohl, daß Betti wie ein reizendes 
Kind ift gegen dich, ih Bin nicht 
blind.“ 

„Freu bich darüber, Hars.“ 

„5a, ba3 thue ich auch. ch habe fie 
fehr lieb, ehr, fehr Iieb, Lena. Gieh 
mal, fie ift fo ganz anders mie du, daß 
man euch -igentlich nicht vergleichen 
kann. Das ift das Gute.“ 

Er trat an’3 Fenfter und fah hin- 
aus. Lena bemerfte von ber Seite, 
daß fein Geficht ernſt und nachdenklich 
war. Sie ſetzte fich ſchweigend in bie 
Sofaede. 

„Es ift doch der größte Abfchnitt im 
Leben,” fagte er endlich, ohne ſich um⸗ 
aumenben, „mei Gott, mir tft ganz be= 
Hommen feierlih zumuthe.“ 

„Das läßt fich denken, Hand. Ich 
freue mich übriaeng, daß du dich fo gar 
nicht von Weußerlichkeiten haft beein- 
fluffen laſſen. Ih mii:e —“ 

„a,“ fagte er nun lebhaft und 
manbte fih um. „Sieh mal, das tit 
aud fo ein Punkt. Wenn man die 
Sache nur mit dem Verſtande anfieht, 
babe ich vielleicht eine Dummheit ge— 
macht. Betti hat gar nichts, ich habe 
gerade fo viel, daß ich »ie Kaution ftel- 
len fann — ein bißchen mehr vielleicht. 
Aber fchließlich habe ich die Zinfen teht 
allein auch verbraucht, und es murbe 
mir abfolut nicht ſchwer, kann ich dir 
fagen. ch habe auch thatfächlich eine 
ganze Meile geſchwankt, ob ich es wa— 
gen follte. Aber mie das fo acht — 
nicht? Ich hätte dann aleich in den er- 
ften Taaen abreifen müffen, aber dazu 
hatte ich natürlich feine Zuf. Ich 
fan? fie ja jo alferliebft und dachte noch 
aar nicht weiter, und dann auf einmal 
faß ich feit und fam nicht mieder los.“ 

„Du mirft e3 nicht bereuen, Hans. 
Die Häuslichkeii erfeht dir manches, 
was bu vielleicht entbehren mußt, und 
Betti ift beſcheiden und anſpruchslos, 
das iſt eine große Hauptſache.“ 

„Richt wahr? Das habe ich mir auch 
gefagt. Ich habe ja genug reiche Mäd- 
en kennen aelernt, von denen dieſe 
ober jene mich auch genoınmen hätte, 
das weiß ich ganz aut. Manchmal 
babe ich ja auch überleat, aber im ent- 
fcheidenden Moment friegte ich es doch 
nicht fertig. So’ne vermöhnten Mä- 
dels aus reihem Haufe, die find mei- 
Bens fo blafirt und oberflächlich und fo 
durchdrungen von ihrem Werth — und 
fo eine dann fo immer um ſich zu ha- 
ben — nee, danke!“ 

Er ſchüttelte fi lachend Cr hatte 
fi in Lenas Nähe auf einen Seffel 
gefegt und. mit etwa? borgebeugtem 
Oberförper Yie Arme auf die Knie ge- 
ſtützt. Lena merkte ihm an, daß c3 
ihm wohlthat, fich auszusprechen. 

„Betti dagegen — bie ift ſo reizend 
feifeh, fo begeifterungsfäbig, fo — fo 
— na, füß überhaupt,” fuhr er fort. 
„Und dann, weißt du, ift fie fo harm⸗ 
108 » tindlich, fo ganz unberüdrt, fo 
rein in jebem Gedanken. Das thut fo 
wohl. Dean lernt fo viel kennen — 
Weiber, die — äh — gräßlich!“ 

„hr werbet es wohl geheim halten, 
bis ihr bie Einwilligung ihrer Eltern 
habt, nicht wahr?“ — 

„a. Morgen fchreibe ih an Papa 
Dührenhoff. Er mirb doch mohl 
nichts dagegen haben? Cr kann doch 
eigentlich nichtE gegen mich einmwenben. 
Er wird ſich wohl beim Regiment nach 
mir erkundigen. Der Oberft mill mir 
fehr wohl, der wird ſchon gut über mich 
berichten. Ich bin ja fein Engel geme- 
fen — ad) nee — beſonders in ben er- 
ften Leutnantsjahren nicht, aber ich 
babe mir bie Hörner ganz gehörig ab- 
gelaufen, und bin mir, Gott fei Dant! 
feiner wirklichen Schuld bemußt. 
Uebrigen®, meißt bu, was mir jehr 
ſympathiſch ift? Daß Papa Dühren- 
hoff auch Dffizier gemefen ift. Da hat 
man boch in den meiften Sachen biefel- 
ben Anſichten!“ 

Gewiß, Hans, ift das ein erfreuli- 
er Nebenumftand, und ich freue mich 
herzlich, daß ſich alles für euch jo 
glüdlic fügt. Doc du wirft mich nun 

digen, wenn ih mid zurüd- 
. Die Anftrengungen bes Tages 
mich doch ein wenig ermüdet.“ 

Hans Reſtow verabjchiedete fich mit 
einem berzlihen „Gute Nacht“, und 


= er Thorbed fuchte ihr Schlafgemach 


* * * 


. So fehr auch die Natur-nad Ruhe 


! verlangte, fo tonnte Lena Ihorbed 
doch den Schlaf nicht finden. Immer 
wieder mußte fie an die Begegnung 
mit den Arbeitern denten, und das Be— 
wußtſein, daß fie in diefer Weltabge- 
ſchiedenheit nicht Alleinwiſſerin ihres 
furchtbaren Geheimniffes fei, frampfte 
ihr das Herz zufammen. In ihrer 
Geelenqual jtieg ihr plöglich der Ge— 
| dante auf, daß es fein Anderer als Ro- 
ı bert Stephenjen geweſen fei, der ihr 
die furchtbare Anklage in’3 Geficht ge— 
Tchleudert hatte. Ihr ganzer Körper 
erbebte bei dem Gedanken und ganz 
zufammengefauert fat, fie in ihrem 
Bett. Logiſch denken konnte fie nicht, 
fie hatte nur ein ganz unflares Gefühl 
bon Furcht. Schließlich zündete fie 
ein Licht an, aber da wurde es noch 
Iſchlimmer. Die Kerze fladertee Der 
matte Schein erhellte auch da3 Zimmer 
nicht, fondern Yieß nur dies und jenes 
geſpenſtiſch aufleuchten. Und durch 
das offene Fenſter ſah die dunkle 
Nacht herein, und das Rauſchen der 
Bäume ſchien ſtärker geworden zu ſein. 
Es mar, ala ob etwas Feindliches 
draußen lauere. Sie ſprang auf, 
ſtürzte auf das Fenſter zu und ſchloß 
es ſchnell, mit zitternden Händen. 
Dann löſchte ſie das Licht wieder aus, 
verkroch ſich ganz unter ihrer Decke und 
weinte in einer ganz unbeſtimmten, 
kindiſchen Furcht. 

Am nächſten Tage, im bellen Son- 
nenſchein, begriff fie ſich gar nicht. Sie 
fagte fich fofort L.i ruhigem Nachden— 
fen, daß e3 Mobert Stephenfen nicht 
gewesen fein fonnte. Erſtens muhte 
er jünger fein, und dann fonnte ein 
Menſch, der in einer quten Penfion er- 
zogen worden mar und das Gymna— 
ſium bejucht Hatte, nicht fo ausſehen 
mie diefer Arbeiter. Außerdem würde 
Robert Stephenfen fich wohl nicht mit 
diefen Worten beanügt haben, fondern 
auf feine Forderungen zurüdgelom- 
men fein. 

Sie erwähnte bei nächſter Gelegen- 
heit Bruhn: gegenüber noch einmal 
ihre Begegnung mit den beiden Arbei— 
tern und erfuhr Dabei :hre Namen, und 
daß fie aus Sachſen gefommen jeien. 
Bruhns war übrigens etwas furz an- 
gebunden, "rad das Geſpräch bald ab 
und ging fort. Sie mußte nicht recht, 
was fie davon denken ſollte. War es 
ihm nicht recht geweſen, daß ſie ſich da 
hineingemiſcht hatte? Eigentlich war 
doch kein Grund dazu vorhanden. Er 
hatte ihr zuerſt doch auch gedankt, daß 
ſie ihn darauf aufmerkſam gemacht 
hatte. Außerdem waren die Arbeiter 
in den nächſten Tagen ſchon von Herrn 
Hanſen entlaſſen worden, weil ſie in 
jeder Beziehung untauglich waren. Es 
war wohl ein Zufall, daß Bruhns 
nicht ſo freundlich war, als ſonſt. 

Nein, Robert Stephenſen war es 
nicht geweſen. Aber von ihm allein 
konnte der Mann es doch nur wiſſen. 
Oder mußten tech vielleicht noch an— 
dere davon, Leute aus Thorbecken? 
Sickerte es nun doch durch, Tropfen auf 
Tropfen, bis es eine große Welle war, 
die über ſie wegging? 

Manchmal konnte fie auch denken, es 
ſei alles nur Zufall geweſen, der 
Mann wiſſe gar nichts, ſondern habe 
die Worte nur fo obenbin geſprochen, 
aus einem Haß gegen alle Reichen her— 
aus, aus der Wuth heraus, daß ſie 
ihm Vorſtellungen gemacht hatte. Und 
mit der Zeit, als alles feinen gewohn— 
ten Gang gina, gewann dieſe Vorftel- 
lung bei ihr die Oberhand. 

Betti und Hans waren nun ſchon 
ein offizielle® Brautpaar, menigjtens 
für Wulfershagen. Die Eltern Hip. 
tenhoff hatten gern ihren Segen gege- 
ben und auch eilaubt, daß Betti unter 
Frau von Bechtritz' miütterlichem 
Schutz noch einige Zeit in Wulfersha— 
gen blieb, um ſich noch gründlich zu er— 
holen. Ehe Reſtows Urlaub zu Ende 
war, wollte er ſich dann den Schwie— 
gereltern noch vorſtellen, und danach 
ſollte die Verlobung richtig veröffent— 
licht werden. Tenni fpielten fie gar 
nicht mehr. Cie fanden es jet viel 
fchöner, auf den fchmalen Wegen im 
Gehölz Tpazieren zu gehen oder im 
Strandkorb zu ſitzen, den fie fih an 
einer einfamen Stelle am Straude auf- 
gejtellt hatten. 

Es mar ein jehr warmer Nachmit- 
tag. Die anderen waren alle in's 
Haus gegangen, um dort ihre Mittags- 
ruhe zu halten, mweil es da fühler mar. 
Betti ſaß allein im Strandkorb, Hans 
lag zu ihren Füßen im Sande und 
legte mıt zartrofaMufcheln ihren fünft- 
tigen Namen: Betti von Reſtow ars. 
E3 hatte fehr lange yedauert, bis er 
fo viel Mufcheln zyfammen hatte, und 
Betti hatte ihm rtnithaft zugeſehen. 
Als er fertig war, fah er ftolz und fra— 
gend zu ihr auf, und fie lächelte ver» 
fonnen. Sie hatte fich verändert, feit 
fie Braut war, war {till und träume: 
riſch geworden, und eine meiche Lieb- 
lichkeit lag über ihr, die ihr einen be— 
fonderen Zauber verlieh. Und Nie- 
mand empfand tiefen Zauber natürlich 
ftärfer als Zans Reftom. 

„Was befomme ic dafür?” fragte 


„Was mwillit du haben?“ 

„Frage!“ 

Er ſetzte ſich neben ſ und hielt ganz 
ſtill, während ſie ihn ein paarmal auf 
den Mund küßte. Dann zog er fie in 
feine Arme und küßte ihr Obrläpp- 
chen, ihre Auaen, ihr Haar. 

„Du, laß mal,“ fagte fie plößlich und 
ftrich fich über die Haare. „Sch glaube, 
e3 fommt Jemand.“ 

„Ach, mas ſchadet »enn das? Und 
mer follte denn jebt hier fommen?“ 

Sie jahen fi) um. Ein Mann fam 
langjam auf ihren Strantiorb zuge— 
fchritten. 

„Du, das ift der — weißt du — ber 
neulid mal in Wulfershagen übers 
nachtete, ala fo ſchlechtes Wetter war,” 
flüfterte Betti und ſteckte ſchnell noch 
e..te Nabel in ihrem Haarfroten fefter. 
„Ob er jcho: weiß, daß mir verlobt 
find?“ 

„Kaum. Woher follte er?” 

„Ad, jo was wird fchnell bekannt. 
Vielleicht gratulirt er ung.“ 

Der Fremde fam heran und zog ben 


Hut. 
„Berzeihung, ftöre ich?“ 


er 








„Rein, bitte, gar nicht.“ 

„Dann geftatten Sie wohl, daß ich 
Ihnen meine herzlichiten Glückwünſche 
ausfpreche.“ 

„Dante, dankte.“ Betti ftrahlte. 
„Alfo Sie wiſſen e2 auch ſchon?“ 

„NRatürlih, gnädiges Fräulein. 
Sole Nachrichten fliegen durch Lie 
Luft, wenn feine Menfchen da find, fie 
zu verbreiten.“ 

Betti war in diefer Zeit in fehr 
menfchenfreundlicher Stimmung. 

„Warum balen Sie fih gar nicht 
mal mieder auf Wulfershagen ſehen 
laſſen?“ fragte fie. 

Der Fremde hatte fih auf einen 
großen Steis geſetzt. 


durch das Haar. Die Frage ſchien ihn 
etwas in Verlegenheit zu ſetzen. 

„Ja,“ ſagte er langſam, „ich hätte es 
wohl thun müſſen, nachdem Fräulein 
Thorbeck mich ſo liebenswürdig aufge— 
nommen hatte. Aber ich muß geſtehen 
— es iſt ja vielleicht lächerlich — aber 
ich kann mich nun einmal nicht darüber 
hinwegſetzen —“ er vollendete den Satz 
nicht, ſondern zuckte nur die Achſeln. 

„Worüber?“ fragte Hans ſcharf, mit 
hochrothem Kopfe. 

„Wozu es ausſprechen, Herr von Re— 
ſtow? Sie wiſſen es, und ich weiß es. 
Da ſchweigt man am beſten darüber.“ 

„Ich habe keine Ahnung, was Sie 
meinen.“ Reſtow war aufgeſtanden. 
„Ich erſuche Sie, mir ſofort zu ſagen, 
worauf Sie anſpielen.“ 

Betti ſah ganz beklommen von einem 
zum anderen. Sie hatte ein dumpfes 
Gefühl von Angſt, ohne die Situation 
recht zu verſtehen. 

„Mein Gott, daß Fräulein Thor— 
becks Vater einen Mord begangen hat,“ 
antwortete der andere gleichmüthig, mit 
einem leichten Achſelzucken. 

„Was! Menſch! — Menſch!!“ 

Reſtow ſtand plötzlich ganz dicht vor 
ihm und ſah ihn wüthend an. Er 
ſchien im Augenblick ga” nicht zu wiſ— 
jen, was er mit ihm machen follte. 
Betti war mit einem Auffchrei aufge: 
ſprungen und klammerte fich an Re— 
ſtows Arm, 

„Wußten Sie das nicht?“ fragte der 
Mann fehr freundlich nd etwas er— 
ſtaunt. 

„Das iſt ja nicht wahr!“ ſchrie Re— 
ſtow empört. Er war wie erleichtert, 
daß er jetzt endlich Worte fand, und 
rief noch einmal, ganz außer ſich: „Das 
iſt ja nicht wahr!“ 

„Das iſt leider nur zu wahr,“ er— 
widerte der Fremde Ihr ernſt und 
ruhig. 

Reſtow wurde ganz blaß und ſah 
erſchüttert vor ſich hin. „Mein Gott,“ 
ſtammelte er endlich, „ja, es iſt ja aller— 
lei da geſchehen auf Thorbecken — 
Lena ſprach ſelbſt davon — es beun— 
ruhigte ſie — vielleicht weiß ſie es gar 
nicht.“ 

„Sie wird es wohl »iffen. Sie hat 
e3 auf Ihorbeden erfahren. wenn fie 
es noch nicht mußte, als fie hinkam. 
Sie wurde j7 ohnmächtig aus der 
Stube eines franfen, alten Mannes 
getragen, der den Mord gefehen hat — 
und ift nachher lange frank gemefen. 
Der wird e3 ihr alfo wohl gefagt ha— 
ben. Und marum meidet fie denn 
Thorbeden? Wer fauf* fich denn hier 
in der Einfamfeit an, wenn er eben ein 
großes Gut geerbt hat“ 

„Ren — men hat er denn — er— 
mordet?“ 

„Seinen Bruder.“ 

„Seinen — feinen eigenen — —?" 

Reſtow fette ſich wieder in ben 
Strandkorb, denn feine Knie zitterten. 
Shm mar einen Augenblick ganz 
ſchwarz vor Augen. 

„a, fehen Sie, und wenn man das 
alles weiß — Sie werden mich jebt 
wohl eher verliehen. Ich habe mir 
nicht jo viel dabei gedacht, als ich um 
ein Unterfommen dort bat, aber al3 
ih im Haufe war, ließ es mich doch 
nicht los. 
fann nichts dafür, und auf Wulferd- 
hagen ift es fchließlih auch nicht ge— 
ſchehen — und doc, es verfolat einen. 
Es iſt alleg mit blutigem Gelde bezahlt 
— jeder Biſſen, den mar ißt, das 
Dach, dad man über dem Kopfe hat. — 
Ich war erfhöpft und bin überhaupt 
nervös, andere mögen es meniger 
empfinden, aber wie geſagt —“ 

Betti ſchmiegte ſich zitternd an Re— 


ſtow an, der wie gebrochen daſaß. Ihr 
mar auf einmal eingefallen, wie Lena 


das gejagt hatt, jo fchwer, fo erfchüt- 
ternd ernit: „Die Sürde der Väter!” 

„Hans — Hand, wie ſchrecklich!“ 
fagte fie mit feuchten Augen. 

„Sch habe jelbitveritändlich ange- 
nommen, Sie müßten es, ſonſt hätte ich 
gar nicht davon angefangen.“ 

„Woher w'ſſen Sie es denn?“ fragte 
Reſtow endlih mit ſchwerer Stimme. 

„sch bin aus der Thorbeder Gegend. 
Es fidert dort allmählich durch, daß 
der Jagdunfall des Herrn Karl Thor— 
bed etwas ganz anderes war.“ 

Betti Schloß Ichaudernd die Augen, 
und alö der Fremde gegangen war, 
brach fie in Thränen aus. Reſtow, der 
felbft jo erregt und erfchüttert mar, 
hatte große Mühe, fie einigermaßen zu 
beruhigen. 


Sie mußten bald zum Thee in’s | 


Strandhäuschen gehen. Es fiel dort 
allgemein auf, taß fie blaß und jtill 
waren. Betti hatte ſogar rothgeweinte 
Augen und rührte faum einen Billen 
an. 

„Sie werden ſich mohl gezantt ha— 
ben,“ meinte Somm qutmüt!’z 
ſchmunzelnd zu Frau von Bechtritz, die 
anfing, ſich darüber zu beunrubigen. 
„Das tommt bei Brautpaaren leicht 
vor und ftärft die Liebe. Di. Verſöh— 
nune if dann um fo füyöner * 

Lena hatte eigentlich nicht den Ein- 
drud befommen, al3 ob eine Uneinig⸗ 
!eit zreifchen dem Brautpaar beftände. 
Ste hatte heobadhtet, daß Hans Betti 
oft verftohlen die Hand drüdte .nd 
leife auf fie einfpracy urıd fie ihn dann 
immer dankbar und bilfefuchend ange= 
fehen hatte. Sie behielt diefe Beobach⸗ 
tungen aber für ſich. 

So bald wie möglich flüchtete ſich 


4 


das Brautpaar übrigens wieder an den 


| 


allein waren, warf Betti ſich Reftom in 
bi: Arme und ftammelte: 

„sh ann und fann nicht hier blei- 
ben, Hans, ich werde ganz krank.“ 

„Sei vernünftig, Kind,“ Bat *“, 
„beherrſche dich.“ 

„Ich fann nicht. Ich fterbe hier. Ich 
fınn überhaupt nichts mehr hier eilen. 


im Halſe. 
reifen.“ 
Reſtow fette ſich in den Strandkoch, 
ſtützte die Ellbogen auf die Knie und 
nahm den Kopf in beide Hände. „Je 





Er nahm den 
Hut ab und fuhr ſich mit der Hand 


Gewiß, Fräulein Thorbed | 


mehr ich darüber nachdenke, deito 
mahricheinlicher wirb es mir. Mir 


habe und mas Lena geäußert hat. Sie 
ift ja nie froh geworben auf Thor— 
been. 
ſtimmt wahr.“ 


ſie fröre, trotz der großen Hitze. 





ſich herunter und klammerte ſich ängſt— 
lich daran feſt. Dann erzählte Fe "m 
mit leiſer Stimme von Lenas Worten, 
als ſie ihr von ihrer Verlobung geſagt 
hatte. 


Hans horchte auf. Die Sünde der 


gen ihr Gefühl? Hatte ſi ihn ſelbſt 
vielleicht deshalb — — NM’ Hand, ge— 
gen die Betti ihr weiches Geſichtchen 
gelehnt hatte, zuckte. Nein, den Ge— 
danken durfte er nicht weiterdenken. 

Er richtete ſich aus ſeiner zuſam— 
mengeſunkenen Stellung auf und ath— 
mete beklommen. 

„Es iſt furchtbar!“ ſagte er mit ge— 
preßter Stimme. „Betti, es iſt 
furchtbar!“ 

„Ja, die arme, arme Lena! Aber 
helfen können wir ihr nicht, und 
ändern können wir auch nichts an der 
Sache.“ 

„Nein, da haſt du recht.“ 

„Dann laß uns reiſen. Bitte, bitte, 
laß uns rer en!“ 

Ihre Stimme Hang ängſtlich und 
flehend, und fie hob dei Kopf und ſah 
ihn mit ihren blauen Kinderaugen bit— 
tend und Hilfefuchend an. Da über: 
fam ihn zum ersten Male fo recht mit 
Bemußtfein das Gefühl, daß er ihr 
Befhüker var und die Verantwortung 
für fie trug. Eine heiße Welle ftrömte 
ihm zum Herzen. Er ‚chlang den Arm 
um ſie und zog fie ftürmifch an fich, ihr 
Geſichtchen mit Küffen bevedend. 

„Es ift das erite Mal, daß ich Dich 
um etwas bitte, fett wir verlobt find,“ 
fagte fie, als fie wieder fprechen 
fonnte. 

Sein Urm hielt fie noch immer um— 
ſchlungen. „Was iſt heute für ein 


„Alſo geht morgen der Dampfer.“ 

„Dann müflen wir morgen fahren. 
Hans, Hand, wenn Du mich Tieb halt, 
laß uns nicht länger warten. Denke 
doch, ſonſt dauert es noch vier Tage, ehe 
mir fort können.“ 

„Kleines, nervöfes Ding du!” 

„Seht e3 dir denn nicht ebenfo? 
Könnteft du deun überhaupt hier wie— 
der lachen?“ 

Er feufzte tief auf. „Wir Dürfen — 
wir dürfen una dann aber nicht3 mer— 
fen laſſen, Betti. Wir müflen jagen, 


beſſer ſei, wenn mir morgen reifen, da 
deine Eltern rich doch fennen lernen 
mollten. Sonſt wäre die Zeit nachher 
fo furz. Das werden fie ja begreiflich 
finden.“ 

„sa, das ift doch überhaupt wahr. 
Nielleicht märe uns das auch fo einge: 
fallen, nicht?“ 

„Na —“ 

„Ganz gemiß, Hana!” 

Er ſah nad der Uhr. „Wir müſſen 
dann aber aleich gehen, es Lena Jagen 
und paden.“ 

Sie fchauerte zulammen. „Geh du 
allein, Hand. Ich mu” erf. ruhig wer— 
den, ich fann es Lena nicht Tagen.” 

„Wie du millft. Ach merde dann 
auch gleich eine Depeſche an deine El— 
tern auffeßen und fie fortſchicken.“ 

„sa, thu das Ach, Tieber, lieber 
Hans, ich bin dir ja fo *unfbar.” 

Sie nahmen „ärtlihen Abſchied, 
dann ging Hans fort, und Betti blieb 
allein am Strande fiten. Nur jebt 
nicht mit Len anfammen fein, mit der 
Tochter des Mannes — fie ſchloß 
fchaudernd die Augen — es mar zu 
furchtbar. — Sie war noch nicht lange 
allein, als zwei weiche Arme fie plöglich 
‚ bon hinten umfc 'angen. 
| „Na, fibt du hier einfam am Mee- 

resſtrand?“ fragte Lena zärtlich. 

Bettt fchrie auf und machte ſich 
haſtig frei. 

„Was haft du denn, Betti?“ fragte 
Lena nun hHerzlih und eindringlich. 
„Du ſahſt Schon beim Ihee fo blaß 
aus. Haft du einen Kummer? Kann 
ich dir helfen?“ 

Mit Bettis Faſſung mar es jeht 
norbei. Sie brah in Thränen aus 
und rang die Hände. 

„D, Lena — Lena —“ ſchluchzte fie. 

„Was iſt dir, Kind?“ fragte Lena 
nun in einem bejtimmten Ion und 
griff nach ihren Händen. 

„sit e8 denn wahr, Zena, daß dein 
Vater — dein Vater —“ 

Lena ließ Betti3 Hände los und 
ftand ganz ftill und fah fie an, als er- 
warte fie jet einen töbtlihen Schlag 
bon ihr. Betti fing an, fich vor diefer 
ftarren Ruhe zu fürchten. Am liebſten 
märe jie laut ſchreiend fortgelaufen, 
aber fie blieb nun auch wie angemwurzelt 
ſtehen. 

„Was denn?“ 
langſam. 

„Seinen — feinen eigeren Bruder 
erfchoffen hat,“ ftieß Betti jet haftig 
hervor. 

Lena Thorbecks Arme hingen ſchlaff 
hernieder. Ihre Hände ſchloſſen ſich 
langſam feſt zuſammen wie im 
Krampf. In ihrem Kopfe kreiſte im- 
mer nur ber eine Gedanke: „ch bin 
gefragt worden, ich muß jet antwor⸗ 





fragte Xena endlich 








E. fit mir wie ein großer Kiumpen | 
Bitte, bitte, laß uns ab⸗ 
lich halblaut, „wir müßten ja ſchon 


fällt fo allerlei ein, wa3 ich mal gehört | 


Es ift wahr, es ift ganz bes | 


Betti hatte fih in den Sand aefauert, | 
aanz in fh zufammenaezoaen, ala * 
Sie, 
ariff nah Reſtows Hand, zog fie zu 





Väter, hatte fie cemeint, könne zwiſchen 
zwei Menfchen treten, die fich Tiebten. | 
Hatte fie Hoge deshalb abgewieſen, .e= | 


| wir hätten una überleat, daß es doch 





| Strand hinunter, und fo tie fie bort | ten, ich muß doch die Wahrheit fagen. | li freier, feit er Lenas blaffes Ge: 


Ich bin gefragt worden.“ | 

„Ja,“ ſagte fir endlich mit ruhiger, 
trodener Stimme: „E3 ijt wahr.“ 

„D Gott!” Betti wich ein paar 
Schritte zurück und bededte das Geficht 
mit beiden Händen. 

Sie Sprachen dann 
Wort. 

„Ich — wir — Hans und ich möch— 
ten morgen abreifen,“ jagte Betti end— 


lange fein 


lange — Papa und Ma—ma fennen 
Hans doch noch gar nicht — wirklich, 
Lena, und weil nun morgen gerade der 
Dampfer geht — mir find ja aud) 
ſchon jo lange hier —“ 

„Sa,“ ſagte Lene und fah immer 
gerade auf das Waſſer. „ch werde 
gleich alles Nöthige beforgen.“ 

Müde und fchwerfällig ging fie nad 
dem Wohnhaufe zurüd, ohne fih noch 
einma! nach Bettt umzufehen. Sie 
fühlte, wie ihre bloße Gegenwart dieje 
erregte und beunrubiate, jo daß fie am 
ganzen Körper zitterte. 

Hans Reftom hatte Lena bisher ver- 
geblih aejucht, inzwifshen aber, um 
feine Zeit zu verlieren, einen Boten mit 
der Depefche fortgefchidt. Bettis Un— 
ruhe hatte ihn angeftedt, und ihn be— 
herrſchte jet auch nur der eine Ge— 
danke: „Fort — nur fort!“ 

Vor der Ilnterredung mit Lena 
graute ihm noch ſehr. Cr fürchtete, 
daß er ihrem flaren, ruhigen Blid ge— 
genüber die Ausrede nicht glaubwürdig 
genug herausbefommen würde, und je 
mehr er ſich die Worte Juchte und die 
Sätze Formte, deito unnatürlicher 
Hang e3, was er ihr jagen mollte. 

Er hatte fie noch. einmal vergeblich 
im Garten gejucht, und als er nun 
in’3 Haus zurüdfehrte, ging fie gerade 
die Treppe nach dem oberen Stockwerk 
hinauf. 

„Ach, Lena — ih —“ 
zögernd nad. 

Sie wandte fih um, und als jie 
ven bilflog=verlegenen Ausdrud in ſei— 
nem Geſicht ſah, nickte fie ihm freund— 
lich zu und ſagte: 

„Ich weiß ſchon, Hans. Betti hat 
mir geſagt, daß ihr morgen reiſen 
wollt.“ Sie lehnte ſich über das 
Ireppengeländer. „Es thut mir ja 
jehr leid, daß ihr fortgeht, aber ich 
jehe auch ein, daß ihr deine Schwie— 
gereltern nicht länger marten laffen | 
könnt.“ 

„Nicht wahr?“ Er ſah ganz erleich— 
tert aus. „So furchtbar leid es mir 
thut —“ 

„Ja, Hans, aber es hilft ja nichts.“ 
Sie nickte ihm noch einmal zu und 
ging dann die Treppe ganz hinauf. 

Er blieb noch einen Augenblick ſte— 
ben und ſah vor ſich hin. „Das hat 
mein Kleiner Bettiſchatz ja ſehr gut 
gemacht,“ dachte er jtolz und befriedigt 
und trat noch einmal ro. die Haus: | 
thür, um nad hr auszufehen. | 

Lena taftete fih oben auf dem Kor: 
ridor an der Wand entlang mie eine 
Blinde. Ihre Knie zitterten, und der 
Boden unter ihren Füßen fchien zu | 
Ihmwanfen. Sie ging zu Frau bon 
Bechtrig hinein, die ja von dem Reife: 
pian des Brautpaares noch nichts | 
mußte. 

Das Zimmer von Frau bon Bech- | 
triß lag über Lenas Arbeitszimmer. | 
Es war nicht jehr groß, aber es hatte 
eigentlich den ſchönſten Blick von allen 
Räumen des Haufes und ivar ange= 
nehm fühl. Als Lena eintrat, jaß 
Frau von Behtrig im bequemen 
Korbſeſſel am offenen Fenſter und 
la3. Lena fette fich zu ihr, erzählte 
ihr, daß Hans und Betti morgen rei- 
fen mollten und bot ihr an, das 
Brautpaar zu begleiten, da fie mußte, 
daß fie die-Leutchen nicht gern allein 
reifen ließ. 

Frau vun Bechtritz war ſehr er- 
ftaunt über dieſen plößlichen Ent— 
ſchluß und zuerſt etwas beleidigt, daß 
fie nicht vorher um Rath gefragt wor— 
den war. Als Lena ihr dann aber 
borjtellte, daß es Bettis Eltern wegen 
geſchähe, damit dieſe den Schwieger— 
ſohn beſſer kennen lernen könnten, gab 
ſie ſich zufrieden und nahm das Aner— 
bieten, mitzureiſen, dankdar an. Im 
Grunde war ſie auch ſehr ſtolz dar— 
auf, das Brautpaar den Eltern vor— 
ſtellen zu können. Sie wurde nun 
gleich ſehr eifrig und unruhig, fin 
an, in ihren Sachen zu frumen, fer 
nach Betti3 Zimmer hinüber und mar 
außer fich, daß dieſe noch nicht da war 
und padte. Dazwiſchen umfaßte fie 
Lena und fragte: „Kenn ich Sie auch 
verlaffen, Kind, brauchen Sie mid 
nicht?" 

„Nein, Somms bleiben ja nod 
mindeſtens vierzehn Tage.” 

„Nun ja, bi dahin bin ich ja lange 
wieder hier. Sie jehen übrigens blaß 
aus, mein Herz.” 

„Das macht wohl die Hitze.“ 

„Ja, und die Weberanitrengung 
mit dem Erholungshaufe. Wenn 'H 
erit wieder zurüc bin, werde ich Sie 
ordentlich pflegen, damit Sie mir 
nicht franf werden.“ 

Beim Abendeſſen mar die Stim | 
mung ftil und gebrüdt. Frau von 
Behtri war ganz abgehegt. Hans 
ſprach faft gar nicht und wich Lenas 
Blick aefliffentlih aus. Sie fühlte 
deutlich, wie unbehaglich ihm zumu— 
the war und empfand Mitleid mit 
ihm, aber einmal bäumte ſich doch 
etwas in ihr auf und fie mußte n 
fich halten, daß fie ihm nicht zurief: 
„Du — du — du mollteft mein beiter, | 
treuefter Freund fein, in jeder Lebens— 
lage follte ich mich auf dich verlaffen, 
und nun gehit du von mir, nun mwaaft 


tief er ihr 


du nicht mehr, mir in die Augen zu 


fehen, nachdem du merkt, wie unglüd- 
lich in bin.“ | 
Somms fanden dieje plö'liche Abs | 
reife rüdjichtslos, aber fie ſagten 
nicht3 darüber, und Onkel Albrecht 
braute nah dem Abendeſſen eine 
Bowle zur Abſchiedsfeier. Man Taf 
noch einmal im Strandhäuschen zu— 
fammen. Lena war e8 am angenehm= | 
ften dort, weil man im Dunkeln Jah. | 
Sie hoffte, wenn fie dem Brautpaar 
nicht immer fo fihtbar vor Augen fei, 
würden fie ihr Entjegen eher über- 
winden. Hans fühlte fi) au wirk⸗ 


rige Schmweigjamfeit 


frühſtückt. 


laſſen. 
Schweſter, die in Karlsruhe 


wenig mehr zu thun. 
‚ war oft dort. 


| der feinen Paſtorenwittwe ſchon alle 
dem Namen nad. 


‚ Farbenausmahl zu ihren Sofafiffen, | 
ı und mit Karl Riedel fpielte fie Halma, | 


| Lebenszeichen von ihm. Nun mar fie 





ficht nicht mehr ſah. Er erzählte 
Mandvergeihichten, um feine vorhe— 
wieder qut zu 
machen. Betti, die neben ihm auf 
einem kleinen Korbſofa ſaß, hatte ſich 
in ſeinen Arm geſchmiegt. Sie war 
noch nicht beruhigt. Ihre Hände wa— 
ren eiskalt, und er fühlte ein paar— 
mal, wie ein Zittern durch ihren Kör— 
per ging. Dann zog er ſie feſter an 
ſich oder ſtrich ihr mit der Hand lieb— 
koſend über das Haar. Schließlich 
ſtanden ſie auf und traten hinaus. 
Der Mond ſtand leuchtend am Him— 
mel und zog einen breiten Silberſtrei— 
fen über die See. Einen Augenblick 
blieben ſie unbeweglich ſtehen und 
ſahen hinaus. Dann nahm er fie in 
jeine Arme, und fie lehnte den Kopf 
an feine Bruft. 

„zcna hatte nicht darauf geachtet, 
daß die beiden hinausgegangen waren. 
Erſt als fie jich in ihren Stuhl zurüd- 
lehnte, Jah fie die beiden Geftalten im 
Mondichein jtehen, eng aneinanderge= 
ſchmiegt, alles um ſich her vergeffend. 
Da durchzuckte fie ein jo jchneidender 
Schmerz, daß fie hätte aufjchreien 
mögen. Sie ftand auf, entjchuldigte 
fih mit Kopifchmerzen und ging 
jchnell dur die marme, monbhelle 
Naht nah Haufe. Betti unt Hans 
hatten nicht einmal gemerkt, daß fie 
an ihnen vorübergegangen war. 

Ganz früh am nächſten Morgen 
fuhr der Wagen por, ber die Reiſen— 


den nach dem Hafen Lemfe.idorf brins 


gen follte. Somms waren beide auf— 
aeitanden und hatten mit ihnen ae= 
Lena fam nit. Hans 
war fehr nervös, lief immer hin und 
ber und fragte nad) ihr. 
Augenblick fam das Hausmädchen und 


meldete, Fräulein Thorbeck laſſe ſich 
| entjchuldigen und den Herrſchaften 
eine glücliche Reife wünſchen, fie fühle | 
ſich nicht wohl und fünne nicht ſelbſt 


fommen. 
Hans blieb wie verfteinert 
und ſah Betti fragend an. 


ſtehen 
Eine 


furchtbare Ahnung überkam ihn, daß 


ſie etwas verrathen haben könnte. Sie 
war ſchon in den Wagen geſtiegen und 
ſenkte ſchuldbewußt den Kopf. 

„O, Betti, Betti,“ rief er ganz ent— 


ſetzt, „ich kann nicht fort, ich bin ihr 


einziger Freund.“ 


Er machte Miene, wieder in’3 Haus | 
zu gehen, aber fie jiredite beide Arme 


nach ihm aus. 

„Hans, mein lieber, lieber Hans, ich 
hin beine Braut, bein Platz ift bei 
mir.” 

Frau von Somm fam mit Blumen 
aus dem Garten; Onkel Albrecht hatte 
Frau von Bechttritzs Plaidpadet zuge- 
ſchnallt und brachte es heraus. 

„Nun aber einfteigen, meine Herr- 
Ichaften, einfteigen,” mahnte er, „es iſt 
die höchite Zeit.“ 

Reſtow ftand noch unentichloffen 


da, er hatte feinen Hut abgenommen | 


und fuhr fih mit dem Taſchentuch 
über die Stirn. 

„Hans,“ rief Betti mieder und 
beugte fi ganz aus dem Wagen her- 
aus, „Hans!“ 

Da ftieg er zögernd und ſchwerfäl— 
fig ein, und der Wagen fuhr davon. 

* * * 


Nun war es Sehr ſtill und einfam. 
auf Wulfershagen. Somm las ftur- 
denlang Zeitungen. Tante Alwin: 
ſaß am liebften ungeftört mit einem 
Buh oder einer Handarbeit im 
im Strandhäuschen. Ihr fehlte das 
heitere Leben der Gäſte am meijten, 
und fie fing an, ſich recht zu langwei— 
len. Sie warteten übrigens jeßt beide 
nur auf Frau von Bechtritzs Rückkehr, 
um Wulferöhagen dann auch zu ver— 
Frau von Somm, einzige 
lebte, 
feierte in der nächſten Reit ihre fils 
bern? Hochzeit. Dazu mollten Somm3 
hinfahren, fi dort mit ihrer verhei— 
ratheten Tochter und ihrem Schmwie- 


gerjohn treffen und daran anjclies | 


hend eine Reife in die Schweiz mit 
ihnen machen. Das beichäftigte ihre 
Gedanken jetzt eigentlich ausſchließlich; 
ſie ſprachen kaum noch von etwas an— 
derem. Onkel Albrecht yate ein gan— 
zes Packet von Plänen, Kursbüchern 
und Reiſeführern, das er überall mit 
ſich herumſchleppte und wo er ſich 
niederließ, ausbreitete. 

Lena irrte oft den ganzen Tag 
thatenlos umher, ging an den Strand 
hinunter und ſtieg gleich wieder nach 
oben, ſchlenderte durch den Garten, 
ohne dort irgend etwas zu thun, nicht 
einmal Blumen pflückte ſie. Es war 
ja alles ſo gleichgültig. 

Für das Erholungshaus hatte ſie 
Es ging dort 
alles feinen gewohnten Gang. Sie 
Sie fannte die Kinder | 


Für die Jungens 
hatte ſie eine Pferdeleine gejtrict, für | 
die feinen Mädchen Puppen angezo= | 
gen. Veronifa Schüß half fie bei der 


| 
} 


Sie erzählten ihr von ihrem Leben, 
bon ihren Leiden und Sorgen. Und 
ihr fam das alles jo Elein, fo nichtig | 
vor. Gewiß, fie waren arm, fie waren | 
ebgearbeitet. Aber fie alle hatten ein 
Heim, eine Familie, ein Herz, das ſie 
liebte und fih um fie jorgte. Hinter 
feinem bon ihnen ftand ein ſchweres, 
furchtbares Schickſal, das drohend 
heraufzog, um fie zu vernichten. 

Seit Hoges Mbreife waren nun 
ſchon einige Wochen vergangen. An 
jedem Daınpfertage war fie in zittern- 
der Erwartung, daß er füme. Uber 
feiner brachte ihn oder au nur ein 


müde geworden und martete nicht 
mehr auf ihn. 

„Er weiß es jegt auch und kommt | 
natürlich nicht,“ dachte fie. „Es ift 


Sm lebten | 


geſchützten Platz befommen. 


nicht Hans gefragt hatte — einfach 
gefragt: woher weißt du es? 

Sie hatte ja eben den Muth nicht 
dazu. Davor hatte fie ſich ja immer 
am meilten gefürchtet, in den Augen 
ihrer Mitmenjchen das Entjegen zu 
fehen, wie Betti ed ihr aezeigt, die ver— 
legene Scheu, mit der Hana ihr begeg— 
net. Dadurh war ihr das Beifam- 
menjein mit ihnen in den lebten 
Stunden zur Qual aeworden, und fie 
hätte jich in den entferniejten Wintel . 
berfriehen mögen, um ihnen ihren 
Anblick zu eriparen. 

Frau von Bechritzs Rückkehr hatte 
fih verfchoben, im letzten Augenblick 
telegraphirte fie ab, aber Somms rei- 
ften nun doch an dem einmal feſtgeſetz— 
ten. Tage, denn die Zeit wurde ihnen 
Inapp.: Sie mollten noch einige Zeit 
in Berlin bleiben, um dort ihr Ge— 


ſchenk zur filbernen Hochzeit zu beſor— 


gen. Als Lena früh morgens mit 
ihnen nad dem Hafen fuhr, nahm 
Frau von Somm ihre Hand und 
jagte: 

„Kind, wenn wir nachher in die 
Schmeiz fahren, müßtejt du eigentlich 
mitfommen.” 

Lena überlegte. Vielleicht märe es 
das Beite, dachte fie. Aber fie ant- 
mortete nicht glei. Es ſprach fo 
vieles für und tiber. 

„Ich glaube, du Haft dich hei ber 
' Einrihtung des Erholungshaufes 
überanftrengt. Du fiehit in letzker 
Zeit matt und angegriffen aus. Ich 
muß ehrlich jagen — ganz erholt haft 
du dich feit deiner Krankheit über- 
haupt noch nicht. Dabei lebſt du doch 
bier fo regelmäßia, ohne Aufregungen, 
in beiter Luft. Es ift unbegreiflich. 
Aber fomm nur mit. Luftverände- 
rungen thun oft Wunder.“ 

„Bei mir nicht, Tante.“ 

Onkel Albrecht redete ihr auch zu. 
„Dein Ausſehen gefällt mir auch nicht. 
Heute befonders. Du Hätteft nicht 
mitfahren follen.“ 

„Aber, Onkelchen, die Fahrt thut 
mir aerade aut. Ich Habe etmas 
Kopfſchmerzen, weiter nichts.“ 

„Ich bin nur froh, daß da die Bech— 
trig haft,” meinte Frau von Somm. 
„Sie ift wirklich eine nette, quite Frau 
und hat fih ſo eingelebt in dieſe 
' Stellung kei dir. Sie ſagte mir oft, 
es wäre ihr, als wärſt du ihr eigenes 
' Kind.” 

Lena antwortete nicht, aber bei den 
legten Worten flog ein eigener Aus— 
drud über ihr Gelicht, Halb Trauer, 
| Salb Spott. Gejtern hatte fie einen 
| Brief bon Frau Dührenhoff befoms 
| men. in dsm diefe ihr unter allerlei 
ı höflichen Redewendungen ſchrieb, daß 
| Betti ihnen den Grund ihrer plöß- 
| lichen Abreiſe mitgetheilt hätte. Frau 
| von Bechtriß habe fich darüber nun fo 
; erregt, daß v3 ihr unmöglich fei, zu 

ihr zurüdzufehren. Mit vielen treuen 

ı Wünfchen für fie, der fie aufrichtig 
zugethan jei, und mit berzlichem 
Dank für die Liebenswürdigfeit, mit 
der fie ihr die Gtellung in ihrem 
Hauje jo leicht und angenehm gemacht 
babe, nehme fie für immer Abſchied 
bon ihr. 

Bon dem Brief hatte fie Somms 
nichts gejagt. 

An der Dampferanlegeftelle war es 
ſchon ganz lebhaft. Körbe und Kiften 
murder geladen. Der Kapitän Stand 
noch an Land und jprach mit ein paar 
alten Inſulanern. - Ein reicher Bauer, 
dick, behäbia, mit einem großen Mans 
tel und einer Schirmmüte, erzählte 
mit lauter Stimme, daß er ſeine 
Tochter nah Hamburg bringen wollte, 
damir ſie dort „Bildung lerne,” Die 
Tochter Stand im höchſten Sonntags 
ftaat neben ihm und lächelte halb vers 
legen, Halb felig. Ein Handlungsrei— 
fender lehnte blafirt und gelangmeilt 
neben feinem offer und fing, als 
der Wulfershagener Wagen fam, an, 
feinen Schnuryart zu drehen. Ein 
paar alte frauen ſaßen ſchwatzend auf 
ihren Körben. Sie wollten nach dem 
Küjtenjtädtchen hinüber, an deſſen 
Bollwerk der Dampfer untermey3 ans 
legte. 

Die weiten Steinquadern des Kai 
flimmerten in der Sonne Das 
Schiff Ihmwantte, von den Wellen ges 
tragen, leife hin und Ber und ftieß 
manchmal ein tutendes oder pfeifen 
des Geräufh aus. Der Geruch von 
Rauch und Theer wermiichte ſich mit 
der würzig-friſchen Geeluft. 

Somms und Lena wurden mit neus 
gierigen Bliden angefehen. Der Ka— 
pitän grüßte. 

Lend überlegte immer noch megen 
der Schweiz. „Wann merdet hr 
ante aus Karlsruhe abfahren?” fragte 
ie. 

Frau bon Somm verhandelte eben 
mit einem Padträger meaen ihres 
Handgepäcks. „In drei Wochen uns» 
gefähr, denfe ich,“ antwortete fie und 
umarmte Lena. „Wir gehen mohl jezt 
beffer auf's Schiff, damit mir einen 
Alſo 
Adieu, mein liebes Kind, habe vielen 
Danf Es waren ſo ſchöne, friedliche 
Wochen auf Wulfershagen. Durch 
keinen Mißklang geſtört. Es iſt wirk— 
lich ein Plätzchen zum Ausruhen. 
Nun ſchone dich recht, mein Herz, 
mach' nicht zu oft den heißen Weg 
nach dem Erholungshauſe, du biſt da 








| jegt nicht mehr nöthig. Grüß noch 


Und mwegen der Schweiz Tchreibe 
ih noch genau. Adieu, adieu.“ 

Somm umarmte fie ouh und 
flopfte fie väterlih auf den Rüden. 
„Leb’ mohl, Kind, und Kopf Hoch! 
Du fiehft mir jo — ih weiß nidt 
wie, aus. Dir fehlt doch nichts? 
Irgend ein Kummer, hm?“ 

Sie drüdte ihr Gefiht an feine 
breite Bruſt. "Ab, Onkel!” Es 
war eigentlih nur ein Seufzer. Ö 

„Ra, na,” meinte er gutmüthig, 
„wird wohl nicht fo ſchlimm fein. Es 
gibt fich alles wieder. Paß auf, in 
vier Wochen bift du mieber obenauf.” 


alle. 





wohl aud am beiten fo.“ 

Aber woher hatten fie e3 alle erfah- 
ren, mo war die Quelle, von der es 
ausging! Manchmal begriff fie nicht, 


Bei diefem oberflächlichen Troft, 
ber cinen To kleiner Kummer voraus⸗ 
ſetzte, padte Lena der groß: —5* 
ihres Lebens ſo, daß es ſie förmlich 


daß fie nicht auf Veiti zugeftürzt war, | ſchüttelte, und es brach mie ein bums , 


el ame * — 8 
ni elaſſen, bis ſie ihr geſa 
hatte, — * ſie es wußte; dab, He 


— 


Aufſchrei von ihren 
Ponte Ontel, ich ſterbe ren "© 
Gortfegung folgt.) ‚& Ä 





Sie 


— 


Sonntaapoſt. Chicago, &ountag, deu 17. Tanuar 1999. 








Ich kurire in 5Tagen 


Ach heile jeden Mann 
venſchwãche Wafferbrud ober anderen 


Diefe Itberale Offerte iſt für Alle, die — Sem nen 


Krampfaderbrud) 
und Waſſerbruch 


— „ie 


tantheiten Ieidet. 
und Medtainen 


ber an Rrambfaberbrud, Beſchwerden, Blutberaiftung, Ners 
F MDR eenitümfiäen Dune, Mist 
oftoren 


mm 

ausgegeben habe b l . 
ten au beiei en, hab 16 se ee 5 . vIn —— FED 
Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich heile pofitiv Magen, Lungen⸗, Leber⸗ und Nieren-Leiben, au wenn chroniſch. 





Privat » Krankheiten 


der Männer 
[gel und nachhaltig gebeilt. 


ervenſchwäche, Ueberanſtrem⸗ 
ungen. Ubfonderungen, Sarııs 
Reiben. 


Zungen 
aftbma, Bronchitis und Lun⸗ 
genleiden, voſitid durch meine 
neuelte Metbobe anebeilt. 
Konjultation und 


Unterfuhung frei. 





@pesialiit 


Ich Helle Euch nach⸗ 
Baltig. 


für Män« 
ners unb Frauen⸗ 
Krankbeiten. 


Krankheiten der 
Frauen 


eusſſchmerzen und anbere 
eiden nacbaltig Zurirt. 


Blut:Bergiitung 


und alle Hautfrankbeiten, mie 
Tidel, Beulen, Präbe, Hüs 
EERWERER. aeſchwollene Drü- 
en, aebrende und bartnädine 
Krankheiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


GR 








Dr. L. E. Zins, 


41 So. Clark Str. 


Swilcen Late und Manbolph, 2. Floor. 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nadım. 


mifrion,* 








Jenni. 


Sfizze bon M. Roda Nüda 


Aenni, der fleinen Aenni ift es ſchon 
ziveimal im Leben qut gegangen und 
zweimal herzlich ſchlecht. 

Schlecht zum erſtenmal, als der Tod 
fam und ihr die Mutter raubte. Die 
Stille des Trauerhauſes legte fich wie 


eine falte Hand auf das fleine Plap⸗ 
Schickſal einmal blühen fönnte: 


permäulchen. 

Als dann Papa die neue Mutter 
heimbrachte, eine ſehr Iuftige, junge 
Mutter, da aing im Kinderzimmer bie 
Sonne wieder auf. 
Lebensweg hatte der tlapprige Patron 


noch nicht aefreuzt — darum mar fie | 


jo herzensfroh, wie Lerchen, die noch 
feinen Herbſt tennen, wie Rofen, die 
den Reif nicht ahnen. Sie fpielte mit 
Yennie der Sommertage 


Tochter ihm miteinander entgegen. 

Um Weihnachten waren fie zu dritt: 
Aennie, Mama und ein fleinmwinziges 
Brüderchen. Und nun erſt recht glüd- 
lich. 

Im Sommer darauf mar Aennie 
Mamas große Tochter. Das Bübchen 
lag auf einer Dede im Raſen — Xen 
nie durfte es betreuen und mit ihm 
jpielen, Sie holte Blumen und gab 
fie den nimmermüden Fingerchen Bus 
bis zum Zerpflüden, fie fummte mit 
ibrem Mückenſtimmchen endlofeSchlaf: 
lieder und wehrte die Fliegen ab. Ma— 
ma jah den beiden jung und fröhlid) 

u. 
; Gerade, als Aennis Laden anfing, 
frei zu tlingen, gerade, als der Schat- 
ten ſchwinden wollte, der in ihre Son— 
nentage gefallen war, da ſchoß ber 
Senjenmann um die Ede — eilig und 
heimtüdifch, als hätt’ er lang gelauert 
— nahm das Bübchen in feine Arme 
und verfhmwand damit. Und nahm 
auch Aennis Glüd, ihre fonnigen Tage 
mit. Als hätte er lang gelauert. 

Mama hatte mit Annie gelacht, und 
nun, da die Kleine aud) gern mit ihr 
geweint hätte — nun mochte Mama 
Aennis blonde Loden nicht jehen und 
nicht die blauen Augen, die ſie jo jehr 
an Bubt gemahnten. 

Aennie jaß einfam in der Kinder— 
ftube und wartete, was ihr das Leben 
noch Böfes bringen würde. 

Eines Tages erfuhr fie es; jie jollte 
weg vom Haus — in das Inſtitut der 
Fräulein Schelltid). 

Am Abend vor der Reife, als ihr das 
Kindermädchen die Strümpfe abzog, 
da ſagte das Kindermädchen: „Warte 
nur, Aenni, wenn die Mama Statt des 
Brüderchens ein andere® Baby be- 
fommt, dann darfſt Du mieber heim.“ 

Und als die dachten, daß Aenni ſchon 
ichliefe, da ſprach das Mädchen zu 
Bubis Kinderfrau: „Sp ein armes 
fleines Mädel!“ 

„Gott, die ift nicht arm, die kriegt 
einmal eflig viel Geld,“ antwortete die 
Kinderfrau hämiſch. Ste ärgerte jich, 
weil ſie entlaffen murde. Mama 
fonnte auch fie nicht mehr fehen. 
Aennie wußte nicht, mie ihr aefche- 
hen — da mar fie im Inſtitut, bei den 
Fräulein Schellrich. 

Im erjten und zweiten Stod die 
Schulſäle und im dritten des ſchmalen, 
püfteren Haufes die Schlafzimmer. 
Ein paar Wochen bemühten ſich die 
Damen um fie. Sie mollten 
Aenni ihre Erziehungstunft ermeifen. 
Aus dem erjchredten fleinen Dina 
follte ein „autes, artiges Kind“ wer— 
den, das auf einen Wint fnirte und 
das Händchen gab. 

Dann reihten fie Aennie unter bie 
anderen Zöglinge ein, denn Aenni mar 
perftodt und undantbar. 

Die Tretmühle nahm fie auf: 
Säule, Eflenzzeit, Aufgaben, Spiel- 
Stunde, Gebet. Erſt am Abend, in dem 
malen, harten Penſionsbettchen, kam 
I zu fih und dachte — dachte ... 

Ihre kleine arme Seele flatterte in 
die Irre, wie ein Vogel, der aus dem 
Neſt gefallen ift und heimwärts ftrebt 
mit nimmermüden—und ad), fo kraft— 
loſen Flügelichlägen. Und flatterte im- 
mer um einen Punkt herum. Und 
Hammerte ſich an eine Hoffnung in ih- 
rem Heimmeh. 

Wenn fie das eine müßte, das eine 
— dann dürfte fie wieder zu ihrer 

röhlihen Mama. Könnte mit ihr 
pielen und Schmetterlinge jagen da= 
beim im Gartenfchatten, der voll von 
goldenen Sonnenfringeln ijt, und Ro- 
jen pflüden und Mamas pfirfichmeiche 
Mangen küſſen. 

Sie maß die Vorfteherinnen mit 
prüfendem Blid. Aber diefe zerfnit- 
terten Gefichter mit den jtechenden Au- 
gen und Hakennaſen flößten ihr Yurcht 
ein. — Die Köchin war unfreundlich 
und jchob die Kinder ſich aus demWeg. 
— Nein, da in ihrer Umgebung mar 
niemand... 

Eines Tages drüdte fie fih in dem 
dunteln Vorjaal herum. In der Kü— 
&e ſaß die dide Zäſcherin und trant 
ben Nachmittagstaffee. 


| 
ı 


„Ja, e8 ift ein hartes Brot — jo 
Tag ein Tag aus in's Wafchen zu ae 
hen. Uber fann man was machen? 
Der Mann hat feinen Verdienst, und 
ich hab’ acht Kinder.“ 

„Bott im Himmel, acht Kinder!” 
tief die Köchin und ſchenkte ihr noch 
einmal den Kaffeetopf voll. Dabei 
drehte fie fich zierlich hin und her und 
dachte nicht daran, daß auch ihr Dies 
arm 
zu fein, acht Kinder zu haben und mit 
rothgedunfenen Händen „ins Wafchen” 


zu geben. 
Mama — ihren ; 


Dann ging fie zurüd in die dampf— 


ı erfüllte, bunfle Wafchitube. 


lang unter ı 
den Bäumen im Par, und wenn Pas | 
pad Waagen nabte, Tiefen Mutter und | 


Ein halbes Stündchen fpäter ſchlich 
Uenni herein. Ste jtand eine aanze 
Meile unentfhloffen da, ehe die Wä— 
fcherin fie bemerfte. 

„Was willſt Du, Herzhen? Sol 
ih Dir etwas waſchen? Haft Dir ei- 
nen Fleck in’3 Kleid gemaht? Gib nur 


her — ich verrath’3 ſchon nicht.“ 


ja an | 
| 


Aenni 
Augen an. 

„Nein... ich möchte ...“ 

„Was möchteſt Du denn?“ 

Noch ein prüfender Blick Aennis. 
Ja, die Frau ſah freundlich aus — faſt 
wie die Gärtnerin daheim. 

„Ich möchte Sie etwas fragen.“ 

Aenni kam näher. Die Wäſcherin 
ſpülte den Seifenſchaum ab und ſtrich 
mit der feuchten Hand Aenni üuer's 
fraufe Haar. 

„Na?“ 

„Sagen Sie, mo — mo fommen die 
Babies her?“ 

Die Wäſcherin lachte auf. 
Kudud! Sieh mal an — fo ein Guck— 
indiewelt!“ 

„Sagen Sie, 
mir!“ 

Und die gute Waſchfrau ſagte es ihr 
lächelnd, und Aenni verließ in neuen 
ſchweren Sorgen die Waſchſtube. 

Eines Morgens war im Inſtitut 
große Aufregung. Fräulein Schellrich 
waren drei Thaler geſtohlen worden. 
Jawohl, geſtohlen. Geſtern Abend 
ſtaken ſie beſtimmt noch in den Falten 
der Geldbörſe, und am Morgen, als 
Fräulein Schellrich ſelbſtſicher darnach 
griff, waren ſie verſchwunden. 

Die Stubenmädchen hatten rothge— 
weinte Lider und wehrten ſich gegen 
jede Schuld. So ordneten die geſtren— 
gen Damen denn eine Suche in den 
Spielſchränken und Schubladen der 
Kinder an. 

Die Großen fügten ſich maulend der 
beſchämenden Maßregel, die Kleinen, 
die noch keinen Sinn für beleidigte 
Ehre hatten, räumten frohgemuth ih— 
ren Krimskrams aus. 

Bis auf Eine. 

In ihrem Schränkchen fand man die 
drei Thaler ſäuberlich in Papier ge— 
wickelt. 

Die Eine war Aenni. 

Die Fräulein nahmen ſie allſogleich 
mit in den Salon. Da pflegten ſich 
die feſtlichen Empfänge und auch die 
hochnothpeinlichen Verhöre abzuſpie— 
len. 

Aenni zeigte keine Reue. Sie ſtam— 
melte nur irgendwas: ſie hätte das 
Geld der Waſchfrau geben wollen — 
von der hätte ſie erfahren, woher die 
Babies kommen ... 

Die Damen blickten einander entſetzt 
an und brachen das Gerichtsverfahren 
ab, 

Aenni murde auf ihr Zimmer ver 


fah die Frau mit flehenden 


Der 


nd 


bitte, jagen Sie es 


| miejen, getrennt von den anderen Kin— 





dern. Sie follten diefe Nacht im aro- 
ben Saal jchlafen. Bei Aenni blieb 
Fräulein Eleonore Schelltich. 

Wenn: war erjtaunt, mirflih er- 
ftaunt. Was hatte jie denn aethan, 
daß man ihr jo böje war? 

Als ihr das Fräulein eröffnete, daß 
ihre Eltern kommen würden, da — 
Fräulein Schelirich beariff es nicht -— 
jpiegelte fich eine herzinntge Freude 
auf ihrem Geſicht. Nicht ein Schatten 
bon Schreden. 

„Ein ganz verdorbenes Kind,“ ur- 
theilte das Fräulein. 

Aber Aennis Freude ſank Grad um 
Grad und machte langſam einem dum— 
pfen Unbehagen, der Furt vor etmas 
Unbelanntem, Plat. Das hatten die 
Damen mit halben Worten und ae- 
heimnißpollen Anfpielungen zu Stand 
gebracht. 

Die Fräulein empfingen den Herrn 
Baron und die Frau Baronin herzlich, 
aber mit jener Schonung, die man für 
unglückliche Menſchen hat. 

„Es thut uns unendlich leid, Herr 
Baron, daß wir Sie bitten müſſen, 
Ihr Töchterchen aus unſerem Haus zu 
nehmen. Wir haben uns alle Mühe 
gegeben, ihr Vertrauen zu gewinnen — 
aber dieſe Kinderſeele iſt verſtockt in 
ihren bedauernswerthen Trieben.“ 

„Ich muß doch bitten ...“ verſuchte 
Papa einzuwenden. 

„Herr Baron, Frau Baronin — es 
thut uns unendlich leid, aber — nicht 
wahr? — ein Kind, das ſich an frem- 
dem Eigenthum vergreift.... ein Kind, 
deſſen Phantaſie lüftern um Fragen 


ftreift, die — die erft Erwachſene ins 





terefliren ..... Wir haben die Verant- 
mortung für ander Kinder übernom- 
men... für ihre Unschuld .. .“ 

„sc bitte Sie,“ rief die junge Ma— 
ma, „Aenni ift ja ein heiteres, findli- 
ches Weſen.“ 

„Augenſchein . . . Die Frau Baro— 
nin ſind auf dem Gebiet der Pädagogit 
unerfahren — was ja bei ſolcher Ju— 
gend“ — Fräulein Schellrich machte 
eine kleine verbindliche Verbeugung — 
„ſelbſtverſtändlich iſt. Aenni muß eine 
ſtrenge, intelligente Erzieherin bekom— 
men. Einer ſehr erfahrenen, ſorgſa— 
men Perſon wird es vielleicht gelingen, 
die Charafteranlage des armen Kin— 
des einigermaßen zu beffern.“ 

„sh möchte Aenni ſehen,“ 
Mama. 

Es ſchien, als wollte Aenni auf 
Papa und Mama zulaufen. Wenig— 
ſtens ſtreckte ſie die Aermchen aus. 


ſagte 


War's der Blick des Fräuleins oder Die 
| Zornesader auf Papas Stirn? 


ließ die Arme finfen und itand blaf 
und verwirrt vor thren Richtern. 


fraate Fräulein Schellrich. 
— 
„Wie haſt Du das angeſtellt?“ 
„Ich ... ih ging in Ihr Zimmer 
und nahm es aus der Börſe.“ 
„Warum haſt Du es gethan? Weißt 
Du nicht, daß das Diebſtahl iſt?“ 
„Ich wollte das Geld der Wäſcherin 


geben.“ 

Fräulein Schellrich nicht 
weiter — ſie genirte dem 
Mann. 

„Komm zu mir, Aenni!“ Mama 
zog die Kleine an ſich und ſah ihr for— 
ſchend in die Augen. 

„Mami, liebe Mami!“ 

Vor dem ſehnſüchtigen Ton ſchmolz 
ein böſes Gefühl in Mamas Herzen. 
Aenni kletterte auf Mamas Schooß 
und umſchlang ihren Hals. 

„Willſt Du mir nicht ſagen, warum 
Du das gethan haſt? Es iſt häßlich, 
zu ſtehlen.“ 

Aenni brach in Weinen aus. 

„SH .. .ih habe... es ja nit... 
geitohlen — ich habe es nur... .. indeſ— 
jen genommen. Die Kinderfrau fagte 
immer, ich werde einmal efliq viel Geld 
haben, dann hätte ich es fchon wieder 
hingethan.“ 

„Wozu mollteft Du denn das Geld, 
Uenni?” 

Für die Wafchfrau. Die gibt es dem 
Raben vor der Stadt, der bringt Dir 
dafür ein Baby — fo ein Baby, mie 
das Brüderchen war. Das Stüd fo: 
itet drei Thaler, und ich möcht’ nad 
Haus. Mama, ich möcht 'ſo gern nad) 
Haus, und wenn Du fein Baby haft, 
fannjt Du mi) nicht jehen — die 
Irine hat's gefagt.” 

Eine halbe Stunde fpäter verließen 
Mama und Papa das Anititut der 
Damen Schellrih und das verdorbene 
Kind nahmen fie mit. 


En VE 
>>> 


TZelephonitdy verbunden, 


fraate 
jih vor 





Von Mlbert Malden. 


Unter den Telephon-Nummern, die 
in der Telephons Zentrale Fräulein 
Hedwig's Obhut anvertraut maren, 
flammte das kleine Glühliht auf. 
Fräulein Hedwig hob den Blid, um, 
wie ſie es immer zu thun pflegte, zu— 
erjt nach der Nummer des anrufenden 
Apparats zu ſehen. Plötzlich ging es 
wie ein helles Aufleuchten über ihre 
jung-ſchönen Züge. Sie hatte Herrn 
Willbergs Nummer erkannt. 

Ah, wenn er ſelbſt e8 wäre, der da 
anrief! Jetzt könnte fie zur Ausfüh- 
rung bringen, wozu fie fich ſchon Iange 
gedrängt fühlte, könnte fich ihm 
zu erfennen geben! Die Stunde war 
günſtig. Um diefe Zeit wurden ihre 
Dienfte beim Telephon nur felten in 
Anſpruch genommen. Mber er wird 
mohl wieder nicht ſelbſt am Apparat 
jein, jondern fein Vater oder irgend 
Jemand aus dem Kontor. 


Diefe Gedanfen flogen dem jungen 
Mädchen blitzſchnell durch ven Sinn, 
mährend es nach dem Hörapparat griff 
und ihn an’3 Ohr führte, 

„Halloh!“ rief fie in's Schalltohr. 
„Bitte, welhe Nummer?“ 

In ihrer Stimme lag ein leifes Be- 
ben. Plötzlich fuhr es ihr wie freubi- 
ger Schred durch die Glieder. Er war 
es ſelbſt. Sie erfannte ihn an der 
Stimme. 

„Bitte jehr, liebes Fräulein,” ſcholl 
es ihr entaeaen. „haben Sie die Güte 
und verbinden Sie mid; —!“ 

Fräulein Hedwig hatte fich rafch ent- 
ſchloſſen. Diesmal wollte fte nicht 


Paſtor 


Rueipps 
“> Malur- 
Kneir? Jeil-Anſtalt 


Wenn Eure Gefundbeit zerrüttet ift, wenn 
Ihr niedergefählagen feid, wenn PDroguen und 
das Meſſer nit zu belfen vermodten, und Ahr 
alles Vertrauen in die Menfchbeit verloren 
Fre * = Ichren, wie Ihr dur 
einfade natürlide !Dtethoden Eure Geiund 
nachhaltig wiedererlangen könnt. . 








Wir — eine Heilung für Rheumatis- 
mus, Chlagläbmung, DBlutvergiftung, Afthma, 
vhsbenfie Vrigbt3 Krankheit, Mrebs, Zuberku- 
lofis, Nerbenfhmäde, peiftige Störungen, Falls 
fucht, Sfrofeln, Wafferfudt, Influenza, Blutun« 
en, Geiämwüre, Verftopfung, Steine, Gczema, 
ruftfel-Entzündung, Rüdenmarls-Lähmung, 
Aſthma, Hexenfhuß, bergrößerte Adern, — 
Magen», Leber: Herz, Lungen⸗Eingeweiden. 
pu eo ————— Hart⸗ und Frauen⸗ 
ranfbeiten und alle anderen fogenannten . 
beilbaren Krankheiten. 
Wir geben Kraft und Stärke, verlänger 
Euer Leben und maden dasſelbe angenehm Hr 
Euch. Nachdem Ihr einen Kurs ) 
bandlung durchgemacht habt, i 
daß Ihr Euch erfältet, die Grippe, Qu 
ündung, Shwindfuhl, Blattern, @elb re 
er und andere anftedende Krankheiten üdnnen 
Euch nichts anbaben u.Jbr lebt über 100 Jahr. 
Unteriuchung unentgeltlich. 


Sonntags offen bon 10—12 und 2—4 Uhr. 


Pastor Kneipp’s 


Natur: Seilanftalt. 
S. Marcus Rothſchild, Lt. D, H. D, 


Direlto 
2011 Wabaihb Ave... Ghicags. 





Ian* 


Finangielles. 








HUennt | 
| eröffnen. 


A: : „| beim Sparen. 
„Saft Du mein Geld aenommen?“ | i 





Dank. ollen 
Nionlag Abend. 


Wenn Ihr 85 die Woche bis zum 
1. Januar jpart, habt Ahr an dem Tag 
über $250 in der Banf. 


Wißt Ihr, wo Ahr 8250 borgen könn— 
tet, falls Arbeitsloſigkeit oder Krankheit 
Euch heimſuchen ſollte? 

Wir laden Euch cin, in dieſer 
Bant ein Konto mit $1 oder mehr zu 
Wir heifen unteren Kunden 
Unter Spar Departe 
ment iſt Montana den ganzen Tag bis 8 


| Uhr Abends offen. 


RovaL Trust Go.- 


BANK 
Royal Bidg., 169 Jackson Blvd. 


An der Nordieite von Jackſon 
Boulevard, zwiichen Fifth Ave. 
und Ya Salle Straße, Chicago. 


68 wird deutſch geiproden. 








wieder ſo zaahaft fein. Zugleich über: 
fam ſie jeßt bei feinem Anruf etwas 
tie ſchalkhafte Laune. 

„Recht gerne, Herr Willberg,“ un— 
terbrach ſie den Sprechenden. „Bitte, 
mit wem ſoll ich Sie verbinden?“ 

Sie mußte ſtill in ſich hineinlachen, 
als ſie nicht ſofort Anwort erhielt. Wie 
mußte er über ihre Anrede überraſcht 
ſein! Sie hätte in dieſem Augenblick 
ſein Geſicht ſehen mögen. 

Drüben in ſeinem Geſchäftsbüro 
blickte Herr Willberg auch wirklich 
ganz verdutzt drein, und höchliche Ver— 
wunderung ſprach auch aus ſeiner 
Stimme, als er nun in das Schallrohr 
hineinrief: „Wie? Fräulein kennen 
mich?“ 

„Aber gewiß, Herr Willbera,“ ent- 
gegegnete Fräulein Hedwig. „ch er— 
fannte Sie ebenfalls jogleih an der 
Stimme.” 

„Wie — Ebenfalls? — Sie erfann- 
ten mich ebenfalls — Bitte, Fräulein 
— mie meinen Sie dies?" 

„Run, ich denke, daß auch Sie mid 
erfannten. Ihre Anrede ließ es mich 
mentgjtens vermuthen. Sie nannten 
mich liebes Fräulein —“ 

„Ah, Fräulein, entſchuldigen Sie! 
Uber ih muß zu meinem Leidweſen ge- 
ftehen: ich habe feine Ahnung —“ 

„Wirklich nicht? — Sie tennen mid 
nicht? — Ad, Sie feherzen.” 

„Keinesmwegs, Fräulein. ch weiß 
wirklich nicht —“ 

„O, dann entfchuldigen Sie! Ich 
dachte — doch bitte, mit men wünſchen 
Sie verbunden zu werden?“ 

„Ah, Bitte Fräulein, das hat ja 
feine Eile! Vorläufig bin ich doch be- 
reit3 verbunden — mit |hnen, Fräu— 
lein. Und es macht mir befonbere 
Freude! ch bin überdies auch außer- 
ordentlich neugierig! Aber bitte, mit 
mem habe ich eigentlih das Vergnü- 
gen?" 

„Alſo, Sie fennen mich wirklich 
nicht, Herr Willberg?“ 

„Wie gejagt, Fräulein, ich habe 


feine Ahnung!“ 


„Run, dann werde ich Ihnen eine 
furze Gefchichte erzählen. Sie werden 
dann gleich wiffen — doch bitte, einen 
Moment Geduld! ch werde foeben 
dienftlih in Anſpruch genommen. 
Alſo bitte, einen Augenblid.” 

Herr MWillbera Stand bei vem Tele: 
phon wie auf Nadeln. Die Neugierde 
folterte ihn fürmlihd. Wo hatte er 
diefe Stimme nur gehört? — Ad, 
diefe Stimme! Selbſt durd) das Te- 
lephon hatte fie nichts von ihrem Wohl- 
fange eingebüßt. Wie fie fich ins Ohr 
einjchmeichelte und von diefem förm— 
lich den Weg zum Herzen fand. Na, 
ja, zum Herzen! Denn feltfam: es 
mar ein etaenartiges, wohliaes Gefühl, 
mas diefe Stimme faft unbemußt in 
jeiner Bruit wachrief. Ihm war es, 
als müßte er in Geſellſchaft diefes 
Mädchens fchon eine behaaliche Stunde 
berbracht haben. Ach, das war doch 
ärgerlich, daß ihn fein Gedächtniß fo 
im Stiche Tief. Er mußte fih ja por 
diefem Mädchen ſchämen. Wie hatte 
fie doch vorhin aefagt: „Ich habe Sie 
ſofort an der Stimme erfannt.“ Ach. 
fte hatte vielleicht mit dem Gedächtniß 
des Herzens den Klang feiner Stimme 
bewahrt. — Doc wer fonnte ſie nur 
fein? 

Er forichte in der Reihe feiner 
Mäpchenbefanntihaften nad. Da — 
mitten in feinem Sinnen fuhr er plöß- 
lich zufammen, als von drüben mit der 
hellen Flötenftimme der Anruf an fein 
Ohr eriholl: „Bitte, Herr Willberg!” 

„Jawohl, Fräulein,“ entgegnete er, 
„Bitte, Sie wollten mir eine Gefchichte 
erzählen ?“ 

„5a, ich weiß. Um mich Ihnen wie— 
der in's Gedächtniß zurüdgurufen. Ich 
werde ganz furz fein. Alſo bitte, hö— 
ren Sie! — In einem Wiener Haufe 
maren einjt zwei Nachbarsfinder — 
ein Knabe und ein Mädchen. Die 
hatten als Jugendgefpielen enge 
Freundſchaft gefchloffen. Da überfie- 
delte die Familie des Mädchens in ein 
anderes Heim. Die Yugendgefpielen 
verloren fich aus den Augen, Erjt nad) 
langer Zeit, als beide ſchon tüchtig 
herangewachſen waren, führte fie der 
Zufall wieder zufammen. Auf einem 
Balle war's —“ 

Die Sprecherin mußte innehalten. 
Mitten in ihre Worte ſchlug von drü— 
ben ein Ausruf an ihr Ohr. 

„Ab, Fräulein Hedwig!" 





Es lag etwas wie Yubelton in dem 
Rufe, fo daß es Fräulein Hedwig's 
Gefiht in dunfler Röthe überflammte. 

„Alfo jehen Sie, Herr Willberg!“ 
rief fie zurüd. „Ich ſagte es ja, nach 
meiner Gefchichte werden Sie die Te— 
fephoniftin ſofort erfennen.” 

„D, Fräulein Hedwig, ich hätte Sie 
vielleicht auch früher gleich erkannt. 
Uber wie fonnte ich denfen! ‘ch mußte 
ja nicht, daß Sie nun im Telephon— 
amte find.” 

„Sch bin es erft feit Kurzem. Ich 
habe meine Stellung als Buchhalterin 
gegen den Jelephondienjt ungetaufcht, 
der mir übrigens auch nur die Voritufe 
für das Poſtamt fein fol.” 

„ech, wenn ich nur eine Ahnung 
dapon aehabt hätte! Ich würde Sie 
gewiß erfannt haben. Es munbert | 
mich jebt wirklich, daß ich nicht ſofort 
— Ihre Stimme fohien mir ja aleich | 
kefannt. Uber ich konnte mich nicht 
ertjinnen. Ste haben eben ein treueres | 
Gedächtniß.“ | 

„Jawohl, Here Willbera,” tönte es | 
ihm unter filberhellem Lachen zurüd. 
„Wie ja die Treue bet dem fchmächeren 
Geſchlecht in all und jedem ftärfer iſt.“ 

Herr Willberg fand für das Wort 
nicht aleich eine Entgegnung. Ihm kam 
es wieder in den Sinn: „Ja, ſie hat 
mich mit dem treuen Gedächtniß des 
Herzens fejtgehalten.“ Und halb war 
es die Schwäche ſtill befriediater Eitel- 
feit, bald tiefinnerlicher Freude, was 
ihn darüber erfüllte. Plöblih aber 
legte fi) der Ausdruck der Verlegen: 
heit über fein Geficht. Ihr leßtes Wort 
brachte ihm etwas anderes in Erinne— 
runa. 

„Ach, Fräulein Hedwig,“ rief er, „ich 
fühle aus Ihren Worten den Vorwurf 
heraus. Ich habe Sie um Verzeihung 
zu bitten —“ 

„ber ich bitte, Herr Willberg!” 

„Jawohl, Fräulein, Sie müffen mir 
vergeben. ich fagte damals auf dem 
Balle zu Ahnen und zu Ihrer Frau 
Mama, daß ich erfreut bin, das alte 
Freundfchaftsband zwifchen uns mie: 
der anknüpfen zu können, daß ich mir 
Das Vergnügen machen werde, Sie zu 
beſuchen, Sie vielleicht ſelbſt wieder 
auf einen Ball zu führen. Aber —“ 

„Ja — aber das ſchwache Gedächt— 
niß!“ unterbrach es ihn hier wieder 
mit dem fröhlichen Lachen. 

„Ja, Fräulein! Ich will nichts be— 
ſchönigen. Meine Vergeßlichkeit trug 
die Hauptſchuld. Aber auch meine 
plötzliche Erkrankung.“ 

„Wie? — Ihre Erfranfung?— Sie 
waren krank?“ 

„Es mag mir zum Theil als Ent» 
Ahuldigung dienen, liebes Fräulein. 

inige Tage nach dem Balle mußte ich 

eine Gejchäftsreife unternehmen. Ich 
30g mir ſchon auf dem Wege eine hef- 
tige Erfältung zu, beachtete fie aber 
anfangs nicht und hatte dann den Feh— 
ler des Leichtfinns mehrere Wochen 
lang durch eine fieberhafte Krankheit 
zu büßen. Zur Erholung mußte ich 
dann noch für längere Zeit nach dem 
Süden. So fam e8, liebes Fräu— 
lein —“ 

„Ach,“ fiel ihm hier Fräulein Hed— 
wig wieder ins Wort, „Davon hatte ich 
ja gar feine Ahnung. Da find Sie ja 
aber auch vollauf entjchuldigt, Herr 
MWillberg, und ich — doc bitte, Sie 
müffen abermals ein Weilchen fich ge— 
dulden, ich habe eben wieder Priejter- 
dienſte zu thun.“ 

„Wie, Fräulein? Was für Dien— 
ſte?“ fragte Herr Willberg verwundert. 
.:„Briefterdienfte, Herr Willberg, Ich 
muß wieder zwei miteinander berbin- 
den. Alfo bitte, nur einen Moment!“ 

Er mußte hell auflachen über ihr 
Wort. — Priefterdienfte! — Das ſah 
ihr wieder ganz ähnlich! Er erinnerte 
ih, daß ſie ihn ſchon als ganz junges 
Mädchen durch ihre Einfälle oft zum 
Lachen gebracht hatte. Und das legte 

al, als er mit ihr unerwartet im 
Ballfaale zufammengetroffen war — 
wie föftlich hatte er ſich mit ihr unter— 
halten! Ach, daß er fie nur hatte ver— 
geifen fönnen! Aber nun —! 

In feinem Selbſtgeſpräche wurde 
er wieder durch ihren Anruf unter— 
brochen. 

„So, Herr Willberg, 
ſchon wieder!“ 

„Alſo, die beiden haben ſich ſchon?“ 
fragte er lachend zurück. 

„Haben ſich ſchon!“ kam mie ein 
Echo gleich heiter der Gegenruf. „Und 
im nächſten Augenblick habe ich viel— 
leicht wieder zwei andere zu kopuliren. 
Sie ſehen alſo, Herr Willberg, mit ei— 
ner Telephoniſtin iſt nicht gut zu plau— 
dern. Ich habe aber auch Ihre Zeit 
ſchon allzu lange in Anſpruch genom— 
men. Alſo vielleicht ein andermal wie— 
der! Und nun bitte, mit wem ſoll ich 
Sie verbinden?“ 

„Ach, Fräulein Hedwig, ich wäre 
Ihnen ſehr verbunden, wenn Sie mich 
noch mit Ihnen ſelbſt verbunden lie— 
Ben.“ 

Das helle Lachen, das feinem Wort: 
ſpiele folgte, erfüllie ihn mit beſonde— 
rer Freude. 

Und dann kam es unter dieſem köſt— 
lichen Lachen: „O, recht gerne, Herr 
Willberg. Mich freut es ja ſelbſt, 
wieder einmal mit Ihnen plaudern zu 
können. Aber Sie begreifen wohl: ich 
bin im Amte und das bringt Pflichten. 
Es iſt auch ſchon eine ganz hübſche 
Zeit, daß wir uns da unterhalten. 
Vielleicht ein anderes Mal wieder, Herr 
Willberg, wenn Sie Luſt und Zeit da— 
zu haben. Alſo bitte, welche Nummer 
wünſchen Sie?“ 

„Nun denn, wenn Sie nicht anders 
können, Fräulein, bitte Nummer 7349. 
Doch noch eines, Fräulein Hedwig: ich 
darf mich alfo mit Ihnen ſelbſt bald 
wieder in Verbindung ſetzen?“ 

„O, bitte, Herr Willberg, es wird 
mich freuen!” 

„Alfo auf Wiederfehen, Fräulein 
Hedwig!” 

„Auf Wiederfprechen!“ kam es luſtig 
zur Entgegnung. 

„Auf Wieberfprechen!“ verbefferte 
ſich nun gleichfalls Herr Willberg hei⸗ 
teren Tones. Dann fügte er nod 
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binge: „Und auch auf Wieberfehen, 
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bon Dr. Koch. 





Kenntnis davon zır erfahren. 


Dice: 70 Bearborn Str., Ehe Randolph. 


Sprechſtunden: 10 bis 6 Uhr täglich; 11 bis 3 Uhr Sonntags; Montags, Mitt: 
wochs und freitags bis 3 Uhr. Nehmt den Elevator. 


— {as 
Qungenfehler und Sranfheiten, wie Bronchitis, Aſthma, Lungen-Katarrh und 
ſchwache Lungen werden am erfolgreichiten geheilt durch die Einathmungs-Mittel 


ArzneisMittel in den Magen eingenommen erreichen die Qungen nicht und 
find Shadhaft für die Verdauung und den 
Konfultation und Unterjuchung find koftenfrei, 
borzuiprechen und eine gewifjenhafte und ehrliche Diagnojis don ihrem Zuftand und 


Tuberkuloſis, 
Katarrh, 

Zungen: und 
Mengen: Srrankheiten 


werben geheilt in Chicago mit ber 
erprobten Behandlung bon 


Dr. EdwardKoch, 


dem mohlbefannten Lungen⸗ 
Spesialiften. 


Magen. 


und Kranke find eingeladen 
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Fräulein Hedwig — recht bald, recht | auch fein.“ Voll Stolz ſchlägt er kräf— 


bald!” 


| tiq mit der Fauſt auf das geöffnet: 


Und fie fprachen und ſahen fich auch Gejchäftsbudh. 


mieder — recht bald und miederholt. 


Bei feinen lekten Morten hat jid, 


Fräulein Hedwigs Geficht erglühte | die alte Dame erhoben und iſt näher 


immer, wenn ſie bemerfte, 
Sianal, welches im YUmte ihre Dienite 


daß das | 


in Unfpruch nahm, von Herrn Will: | 
beras Ielephon ausaina, und jo jchnell | 


als möalich folate jie dem Rufe. 


Aber eines Tages Jah auf dem Pla= | 
be, von dem aus fie im Ielephonamte | 


ibres Dienjtes maltete, eine 


Dame. 


andere 
Das Schickſal hatte es mit; 


Fräulein Hedwig qut gemeint und ihr 


ein anderes mt, eine andere Würde 
zuertheilt. 

Fräulein Hedwig war Frau Will— 
berg geworden. 


Die Etaatsbroide. 


Sfizge von Rofe Strud. 





In jedem Herbit, wenn die alten 
Yugendfreundinnern ganz leife an Die 
Möglichteit rühren, daß man das 
Skatkränzchen nun wieder aufneh— 
men fönne, weil es draußen falt und 
unfreundlich wird und die Abende. be= 
denflich länger werden — nimmt fie 
die Brojche behhinjfam aus dem Ge— 
heimfahe des alten Schreibpultes. 
Mit Andacht öffnet fie das abgegrif- 
fene Lederkäſtchen. 

Die Brillantbrofche, die ihr entge= 
genitrahlt, war das Hauptgeſchenk ih— 
res verjtorbenen Mannes gemefen, 
und mit jtolzer Freude bat er das 
Schmudjtüd bei jeder feierlichen Ge- 
legenheit an ihrem Kleide befeitigt. 

„Lieber, guter Franzel,“ flüjtert 
fie, widelt ihren Schaf behutfam ein 
und trägt ihn eigenhändig zum Juwe— 
lier an der Ede des Rathhausplages. 
„Hier, Herr Samfon, bringe ich fie 
wieder,“ raunt fie ihm mit halber 
Stimme zu. „Nicht wahr, Sie reinigen 
fie recht vorfichtig und, daß ja fein 
Stein dabei gelodert wird, bitte!“ 

„aber, Frau Doktor, wie fönnen 
Sie fo etwas nur denken! Wer hat die 
Brofche vor nunmehr zwanzig Jahren 
gemacht? Ich!“ Dabei hält er das 
Kunftwerf in die Sonne, daß deren 
Strahlen die Steine hell aufleuchten 
machen. „Wer reinigte jie feither jedes 
Jahr und zu Ihrer Zufriedenheit? Ich! 
Ich Telbit, feiner seiner Leute befommt 
fie in die Hand. “Das bin ich dem gu— 
ten Herrn Doktor, der mein Kind ge= 
fund gemacht hat, ſchuldig.“ 

„sa, ja, ich weiß, Herr Samjon. 
Nehmen Sie mir’3 nicht übel. Sie ha— 
ben ihn ja auch gefannt, meinen qu= 
ten Mann, und verehrt.” 

So und ähnlich fpielt fich jedes Jahr 
die Szene im Juwelierladen ab feit 
fünfzehn Jahren. 

Heute betritt die Frau Doktor das 
Geſchäft ſchwankenden Schrittes, fett 
fih auf den Stuhl gleich neben der 
Ihür und mifcht ſich mit zitternder 
Hand den Schweiß von der Stirn. 
„Herr Samfon — einen Yugenblid— 
ih—ih—fomme mieder ihretmegen,“ 
ftößt fie in abgeriffenen Worten her— 
por. „Sie wiſſen, mweaen ber Brofche.“ 

„Jawohl, fann mir’3 denfen, Frau 
Doktor, 's wird mal wieder Winter 
im Lande. Habe Sie eigentlich Schon 
erwartet. Wird beſtens und ſchnellſtens 
beſorgt. Wo iſt ſie? 

„Ich — ich habe ſie — nicht hier.“ 

„Was, ſie iſt doch nicht verloren 
oder geſtohlen?“ 

„Nein, Herr Samſon, ſie — ſie iſt 
— zu Hauſe. Herr Samſon, es hört 
uns doch Niemand?“ 

„Nein, Frau Doktor.“ 

„Herr Samſon, Sie ſind doch auch 
alt und werden mich verſtehen. Wir 
alle müſſen ſterben und ich — wohl 
bald. Es iſt wegen meines Teſtamen— 
tes und wegen der Broſche. Sie ſoll in 
meiner Familie bleiben, aber“ — ſie 
holt tief Athem, hebt das Geldtäſch— 
chen in ihrem Schooß mit beiden Hän— 
den hoch und drückt es krampfhaft 
gegen die Bruſt — „Sie haben damals 
im Auftrage meines Mannes noch ein— 
mal eine ganz gleiche Broſche gearbei— 
tet, wenige Monate ſpäter, für eine 
Verwandte, nicht wahr?“ Aengſtlich 
forſchend ſehen ihre alten Augen ihn 
an. „War fie genau fo theuer? Ich 
muß es wiſſen wegen des Teftaments. 
Sehen Sie, bitte, ſogleich in Ihrem 
Buch nad!“ 

Müde lehnt die alte Frau fich in den 
Stuhl zurüd. 

„Das werden iptr gleich haben,“ jagt 
der Juwelier eifrig. Sein Finger ſucht 
die Spalten ab. „Hier, am 6. Februar 
im Auftrage des Herrn Doktor Hengit- 
mann für Frau Doftor eine Brillant- 
brojche, Roſenfaſſung, 2500 Mark. — 
Nun weiter, Februar, Februar * 

Sein Finger ſucht; die Augen der 
alten Frau öffnen ſich ſtarr. 

„März, nichts. April, Hier 13. 
April: Im Auftrage des Herrn Dok— 
tor Hengftmann eine Brillantbrojche 
für Frau Manon Haeger, Hannover. 
— Sehen Sie, hier jteht’3! Nach zwölf 
Jahren, nein, fünfzehn ſogar! Das 
nenne ih Orbnung! So muß e3 aber 








getreten. Mit der Rechten jtüßt fie ſich 
ſchwer auf den Tiſch. Die Linke fucht 
das Zittern der Lippen zu verdecken. 

„sa, Manon Haeger, jo heißt — 
meine Verwandte. Und genau 
2500 Mark werth?“ teucht fie. „Ich— 
dante Ihnen für Ihre Mühe, mein 
Lieber. Ich bin etivas erreat. Sie wiſ— 
ſen, fo ein Teftament ijt für eine ein- 
fame, alte Frau feine Kleinigkeit. 
Dante, dante!” 

Schwankenden Schrittes, wie fie ge: 
kommen, verläßt *ie den Laden. 

„Arme Alte, mie jchlecht fie aus: 
fieht,“ murmelt Samfon jentor..... 
„Für fie ift es an der Zeit, am ihr 
Teſtament zu denten.“ 

Müde jchleiht die Frau Doktor 
heim, müde erjteigt fie die Stufen zu 
ihrer Wohnung und fchließt ſich in ihr 
altmodifch eingerichtetes Schreibftüb- 
chen ein. Hajtig öffnet fie das Pult. 
Da liegt das Eleine, abgegriffene No— 
tizbuch des Verftorbenen, das fie heute 
früh hinter einer Schublade einge- 
flemmt gefunden hat. Eine Seite hat 
fie zufammengebogen. Ohne Mantel 
und Hut abzulegen, fegt fie fi, er- 
greift das Büchlein und lieſt mit bren- 
nenden Mugen die halbvermifchten 
Morte, die fie heute mie oft ſchon ge— 
lefen: „13. April, Broſche Hannover, 
2500 Mart—" 

Alſo doch wahr, was fo mancher 
hämiſche Mund ihr damals zu verjte- 
hen gab, daß ihres Mannes häufige 
Reifen nah) Hannover in Zufammen- 
bang mit der fofetten, jungen Wittwe 
ftanden. Auch fie hatte die Frau ge- 
legentlih eines kurzen Aufenthalts 
dort fennen geleritt. Yebt erinnert fie 
fi genau der fladernden, braunen 
Augen, die poll Begier auf ihrem 
Schmud geruht. 

„D, Franzel, wie blind Habe ich dir 
doch vertraut!” 

Faſſungslos geht fie umher, Fie— 
berhige auf den Wangen. Schief jikt 
der Hut auf dem dünnen Haar. Me— 
chaniſch rückt fie ihn zurecht. Ein bit- 
terer Zug gräbt ſich um den ſonſt ſo 
weichen Mund der glücklich geweſenen— 
Frau. Unter dem Bilde ihres Mannes 
bleibt ſie ſtehen. Sie kann ſich jedoch 
nicht entſchließen, den Blick zu ihm zu 
erheben. In echtem Frauenſtolz ſcheut 
ſie ſich ſelbſt, nur das Abbild des 
Verſtorbenen in ihr zerriſſenes Innere 
blicken zu laſſen. So ſteht ſie lange re— 
gungslos, nur der Abſatz ihres linken 
Altfrauenſchuhes bohrt ſich nervös in 
das Moos des Smyrnateppichs. 

Sie kehrt zum Pult zurück, ergreift 
das Lederkäſtchen, wickelt es, ohne es 
noch einmal zu öffnen, feſt in Papier 
und verſiegelt das Päckchen. Nach kur— 
zem Beſinnen ſchreibt ſie darauf: 
„Meiner lieben Nichte Gertrud zum 
Schmuck in Stunden ungetrübten 
Glückes und reiner Freude.“ Dann legt 
fie es zurück in das Geheimfach. — 
„So,“ murmelt ſie wie erleichtert und 
ſtützt ſinnend das Kinn in die Hand. 
„sch werde fie num nie mehr tragen! 
An dem Tage, an dem fie wieber an’s 
Licht fommt, bin ich nicht mehr.“ Bor 
ihrem Geifte taucht der ftile Friedhof 
auf. Das Grab, an bem fie fo biele 
traurige, aber weihevolle Stunden 
verlebt hat. Daneben ber Plab, ber für 
fie beitimmt ift. „Wäre e8 nur fchon fo 
meit!” flüftert fie, „vann bin ich mieber 
bei ihm! ch! Nicht die anderel” Ha— 
ftia ergreift fie das Notizbuchblatt 
und hält e3 in die Serzenflamme. 
MWährend es aufbrennt, heben ſich 
langſam, ganz langſam ihre Lider, bis 
ihr Blick in jene Augen taucht, die ſo 
viele Jahre die Sonnen ihres Lebens 
waren. 





Chin eſiſches Shweinefleif für 
@uropa. 


Aus London wird berichtet: In fur- 
zer Zeit wird man in Europa Gele- 
genheit haben, das Fleiſch von Schwei— 
nen zu faufen, bie im Reiche der Mitte 
gezüchtet wurden. Die Peninfula and 
Driental Steamfhip-Gefelfchaft über- 
nimmt jet in größerem Maßjtabe die 
langgeplante Einführung chineſiſchen 
Schmweinefleifhes nad) England. Die 
geichlachteten Thiere werben in Shang⸗ 
hat verladen und in befonbers fon- 
ftruirten großen Kühlräumen nad 
England verfrachtet. Die Chinien 
haben befanntlich eine große Vorliebe 
für Schmeinefleifeh und betreiben da— 
ber die Schweinezucht in größtem Um- 
fange. Falls das Fleiſch durch den 
Iransport nicht zu foftipielig wird, 
bat es alle Ausfichten, ſich ſchnell in 
Europa einzubürgern, um fo mehr, ala 
Fachleute verfihern, daß die Chineſen 
in der Kunſt des Schweinemäften® den 
—— Züchtern überlegen ſein 
ollen. 


— Es gibt ein Augenleuchten, bas 
* Sonnenaufgang von Herzensgüte 
iſt. 








Sountagpon, Chicago, Sonntag, den 17. Januar 1909. 





; Finanzielles. 
a eich. a 
FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


iO La Salle Strasse 


Ede Waſhington Straße. 


Kapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin G. Foreman, Präfident. 
Oscar ©. Foteman, Vtzepräfident, 
George N. Neife, Kaſſirer. 

Bohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Pribatperſonen find erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, bie mit konſervativer 
Bankführung vereinbar ſind. mifefon® 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß 8900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgefchrieben merben, 











: &in Dollar eröffnet ein 
Spar⸗Konto. 


11mai,mifon* 


GREENEBAUM SONS 
Deutihe Bant 


Ba & Randolph Strasse. 
€ reellſt auf Ghicagoer Grund» 
Zarlehen: ftücte und zum Bauen, 

Kapitalanlagen: ſicherſte zu 5% u. 6. 


BE Beachtet! "WE 


unfere Auslands- Mptyeilung: 

Arebitbiiefe, Mäbelgeiviendungen und Aus—⸗ 
Iandöwedhel nadı allen Welttheilen. 
@uropätfdie Staat2-Obltgatioen, Aktien u. 

a, Werthpapiere mit Zind-Coupond ge- u. 

verfauft ver diteft eingelöst (Gur&wert). 
Voll machten, Erbſchafts- u a. Intaffo ale 
deutſchen Rechtsſachen u. ſ. w. vechtäfräftig 
erledigt u. prompt befordt. 
Ausland. Geld zum Tageskurſe gewechſelt. 
Frete Auskünfte mündl. u, ſchriftlich. 








Geld zu verleihen 


ſen von $500 aufwärts —gut gefiherte erſte 
Hypothelen zum Verlauf ſtets an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 


1fev jondifr* 


H.Llaussenius & Co. 


gegründet 1864 durch 
H. CLAUSSENIUS. 


Erdfhallen, hoſſmachlen, 


Wechſel, Boitzahlungen, Militär- u. Ben» 
ſionsſachen, Notariats- u. Rechtsburcau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bie 6 Uhr Abends. Sonntaa bie 12 Uhr. 
20nov miſaſon⸗ 














Bohn U. Carrou 


@. 3. Lang. URN 


John A, Carroll & Co. 


Sentral: 
Grundeigenthum 


Dode Part u. Kenwood Mefidena-Grundeigenth. 
Diain Floor Stod Exchange 


112 La Salle Str. 


Kelephone Main 3538 Chicago. 


Weitgliebd dei Chicagoer Grundeigentbumsbörſe. 
27of,didojajor, Aaw 


u en N 
2 
Schiffs-Karten 
nt FE — Ertra billig nad 
Wien, Budapeſt, Temesvar uſw. 
Gepäc bom Haufe abgeholt und auf 
Dantpfer befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Clark Str. 


Hotel Kaiſerhof. nahe Yan Buren Str. 
An Chicago feit 1871. Rin,fr,jo,mi* 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webſter Ave.) 


SUPERB’ 


aſchenbler. ſoczieu fu ivatfamifien, 5 
J 8 Bien 1“ t_ Erivatfamilien, über 














Zeiephon North 496. Han fo,ti 








beuticher 
Spezialtit. 


Dr. Otto E. Meyer, 


Dinweraiftung, und alle Privattraukheiten be, 


nodelt. Kei atben bei meiner PBebandlung. 
ttenien, bie Bon mir bor 15 Jahren gebe t 
wurden, find aefund u. wohl. Ehri. Methoden. 
hfultation.. — 84 €. Adams Str. 


Ne 53 und 5 gegenüber The air 
u 2 
8 n 10 Km! . 6 Abends 


w>0 u. Camstad bon 1 Plachm. Dis 6 Mbd8. 
ER don 10-13 Ußt. 
Bian,im.! 


ASTHMA 


Zuftrohren · gatarth und Verſchleimung Turirt. 
. Rinderung ſofort. Natürlicher Schlaf. Wir fürs 
nen beit Beweis liefern. Bewährt und lobend 
anerlannt feit 14 Jahren. $1.00 per Flaſche. 
rg. zutüderitattet wenn nicht befriedigend. 
441 €. State Sir, Eckt Ver Et. Chicago, Ju. 


Semrad Asthma Cure Co. 


Sn der Apothele vorzuſprechen. 
Uol ſondidoe 


WORLD’S MEDICAL 

·— — 
INSTITUTE, 

84 Adams Strasse, Zimmer 60, 


degeniber der Salt, Dexter Building. 
Werzie dieſer Anſtalt find erfahrene deut⸗ 
x ) entalt en und beitadten ed als eine 
te leidenden Mitmeniden jo ſchnell als 
r! Mm ibeen Gebredhen zıt heilen. ie bei- 
nt aembiid * Garantſe alle gebeimen 
ranibeiten D i en eine nn u. 
truat! rungen ohne Kpe n, Haut- 
rau jeiben, Folgen won oftbeftedung. verio- 
‚gem Dia etc. Operalionen bon exiter 
Be zen, für rabtfäle Heilung bon 
| dB, Xumoren, Raricocele etc. Mont 


irathet. ötbig, 
an Be Sagt 
ä Re Mftebiainen 
Nur drei Dokare 
h  — i 3. — Stunden: 
Uhr Morarı is $ ube Abends; Sonntag3 











Für die „Eonntagpoft”. 


Aunterbuntes aus dee Großſtadt. 


Techniſche Fortichritte, die vorläufig keinen 
teten Nugen ſchaffen. — Bon der eleftrifchen 
Ausiellung. — Die langſamen Deutichen und 
die raſchen Amerilaner. — Das fürforgliche 
Sefundheitsamt. — „Wohlthat wird Plage.“ 
Auf der Gasausftellung, die hier vor 

kurzem veranjtaltet worden, wurden 

außer zahlreichen anderen Einrichtun— 
gen und Vorfehrungen, über die ber 
großen Maffe des Publitums wenig 
oder nichts befannt _ ift, verbefierte 

Heizapparate gezeigt, die nach den An— 

gaben der Verfertiger die folgenden 

Vorzüge aufmeifen: Sie heizen den 

Raum einer fieben immer enthaltenden 

Wohnung bei einem Gasverbrauch von 

nur 12 Kubikfuß in der Stunde; das 

zur Speifung des Ofens verwendete 

Gas wird vollitändig verbrannt, jo 

daß durch die Gasheizung feine Ver— 

ſchlechterung der Luft verurfacht wird. 

In St. Louis findet die dortige Gas: 

gejellichaft e3 mit ihren Intereſſen ver: 

einbar, auf die Einführung dieſer 

Apparate hinzuwirken, und die borti- 

gen Gebraucher der Defen bejtätigen 

die gemachten Angaben in Bezug auf 
die Leiſtungsfähigkeit und das wohl— 
feile Arbeiten dieſer Vorkehrungen. 

Es würden fi; demnah — mit Zus 

arundelegung des offiziellen Chicaaver 

Gaspreiſes con 85c für je 1000 Kubik— 

fuß — die Heizkoften für eine Woh— 

nung bon der angegebenen Größe auch 
bei ziemlich ftrenger Kälte nicht auf 
mehr als einen Dollar die Woche jtel- 
len, und man jtände fich dabei jeden— 
falls befjer, «IS mit ver Dampfheizung, 
oder mit der Dfenheizung alten Style. 

Leider ſcheint aber Niemand fo recht 

zu willen, mo derartige Gasöfen hier 

in Chicago erhältlich ind. 

Aehnlich wie in diefer Hinficht mit 
der Nutzbarmachung des Fortichritts 
in der Technif der Heizung ſteht es 
auch bezüglich der meiften, ungemein 
praftifchen und Arbeit erjparenden 
Vorrichtungen aus dem Gebiete ber 
Elektrotechnik, welche jebt auf der ge— 
ftern hier eröffneten eleftrifchen Aus 
ſtellung in fo reicher Auswahl gezeigt 
werden. Man rühmt den praftiichen 
Sinn des Amerifaners, aber während 
man aus Deutfchland berichtet, dag in 
alfen Zinshäufern, welche dort unier 
Berücfichtigung angemeljener Be— 
quemlichteit für die Bewohner neuer- 
dinas in den größeren Städten aufge- 
führt werben, aleich von vornherein 
alle Einrichtungen zur Abſaugung von 
Schmuß und Staub getroffen werden, 
fieht man hier in folchen Neubauten 
jich nach derartigen Einrichtungen ver— 
geblih um. Pneumatifche Staubauf- 
jauger für eleftrifchen Betrieb kennt 
man natürlich hier auch, und Bedarf 
dafür iſt ja maffenhaft, in jedem 
Haushalt vorhanden, mit der Möglich- 
feit allgemeiner Verwendung hapert's 
aber leider. In den Wohnhäufern äl— 
teren Bau-Datums fehlt e8 an den 
Vorkehrungen zur Zuleitung elek— 
trifhen Stroms. Ferner ift ver Preis 
für die Apparate übertrieben hoch an— 
geſetzt, und jteht auch der Preis ber 
eleftrifchen Kraft noch nicht annähernd 
im richtigen Verhältniß zu den gerin- 
gen Koften ihrer Erzeugung. 

Bei einem Gang durch die elektrische 
Austellung wird man der Einficht ich 
nicht verfchließen können, daß es an 
der tehnifchen Möglichkeit, unferen 
Hausfrauen das Leben angenehm zu 
geitalten, wahrlih nicht fehlt. Da 
fieht man Waſch- und Wringemafchi- 
nen, die eleftrifceh arbeiten, jieht man 
Borkehrungen aller Art zum Kochen 
und Schmoren mit Gleftrizität, elef- 
trifch betriebene Näh- und Schuhpuß- 
Maſchinen, ſowie zahliofe Tinnreiche 
Vorkehrungen ähnlicher Art. Würde 
man dergleichen zu Preifen auf den 
Markt bringen, welche für die große 
Maſſe erſchwinglich wären, an Abſatz 
würde es wahrſcheinlich nicht fehlen, 
und die Nachfrage würde Arbeits- und 
damit Erwerbsgelegenheiten ſchaffen 
für viele Hunderttauſende. 

* * * 

Unſere Erfinder haben in den letzten 
Jahrzehnten dermaßen unter Hochdruck 
und mi tſo erftaunlichen Erfolgen gear— 
beitet, daß man nachgerade faſt ver— 
lernt hat, ſich über neue Errungen— 
ſchaften zu wundern. Nur ſo erklärt 
ſich die Gleichgiltigkeit, mit welcher die 
Ankündigung der De Foreſt Co. auf— 
genommen wird, daß ſie kommenden 
Samſtag, alſo am 23. Januar, die 
Anlage für drahtloſen Fernſprechver— 
kehr in Betrieb ſetzen werde, die ſie 
längs der Geſtade unſerer großen Seen 
eingerichtet hat. Eingeweiht werden 
wird die Anlage durch eine „telephoni— 
ſche Konferenz“ zwiſchen dem Bürger— 
meiſter von Chicago und ſeinen Her— 
ren Amtsbrüdern in zwanzig anderen 
Hafenſtädten an den See'n, nämlich: 
Buffalo und Dunkirk, N. Y.; Erie, 
Pa.; Cleveland, Sandusky, Lorain 
und Toledo, O.; Detroit, Benton 
Harbor, Muskegon, Bay City, Che— 
boygan, Maniſtee, Mackinaw, Alpena, 
Sault St. Marie und Port Huron, 
Mich.; Milwaukee und Aſhland, Wis.; 
und Duluth, Minn. Die Zentralſta— 
tion der Anlage, mit einem 380 Fuß 
hoben Thurm ausgeftattet, befindet fich 
am Soo-Kanal; in Chicago iſt die 
Station auf dem Dach des Meajeftic- 
Gebäudes eingerichtet worden. Mayor 
Buſſe braucht ſich aber, um mit den 
regierenden Häuptern der aufgezählten 
Städte zu reden, nicht dort hinaufzu— 
begeben, jondern bleibt ganz bequem 
in feiner Kanzlei fiten. Das dort 
auf feinem Pult angebrachte Telephon 
wird durch die Telephonzentrale mit 
der Schwingungsgabel in der Station 
auf dem Majeftic-Gebäude verbunden, 
welche dann der Reihe nach auf Buf— 
falo, Cleveland u. f. iv. „eingejtimmt“ 
wird, und die dortigen Stationen ver- 
anlaſſen dann alles Weitere, d. h. zu— 
nächſt die Verbindung mit der ürtli- 
hen Telephon-Zentrale und durch de- 
ten Vermittelung die mit der Bürger— 
meifterfanzlei. Dr. De Foreft glaubt 
mit Sicherheit in Ausficht ftellen zu 
tönnen, daß in einem Jahre von jet 
eine drahtloſe telephonifche Werbin- 
bung zwiſchen dem Eiffelthurm in 





Paris und der Station auf dem 700 
Fuß Hohen Thurm des Nem Yorker 
Gebäudes der Metropolitan Lebens 
berfiherungs -Geſellſchaft hergeftellt 
fein und tadellos arbeiten wird. 

* * * 

Mit Einrichtungen für drahtloſen 
Fernſprechverkehr ſind auf Betreiben 
der De Foreſt Co. bereits alle größeren 
Dampfer und ſonſtigen Fahrzeuge ver— 
ſehen, die auf den Binnenſee'n verkeh— 
ren. Vor Allem nämlich ſoll durch die 
Anlage die Sicherheit dieſer Fahrzeuge 
gefördert werden. Man wird ihre 
Kapitäne in Zukunft telephoniſch von 
ſchweren Stürmen, die loszubrechen 
drohen, frühzeitig benachrichtigen und 
es ihnen ſo in den meiſten Fällen er— 
möglichen können, in einem nahen Ha— 
fen Zuflucht zu ſuchen. Erwägt man, 
daß allein während des letztverfloſſe— 
nen Monats Oktober der Sachſchaden, 
welchen Stürme auf den See'n ange— 
richtet haben, ſich auf $10,000,000 be— 
laufen hat, ſo wird man zugeben, daß 
es ſich ſchon lohnt, auf Verhütungs— 
maßnahmen ein Stück Geld zu ver— 
wenden. Man hat berechnet, daß ſeit 
dem Jahre 1878 auf den großen See'n 
rund 8000 Schiffe geſcheitert ſind, und 
daß der hierdurch verurſachte Sach— 
ſchaden gegen $120,000,000 betragen 
hat. Belief fich doch allein der Werth 
der Ladung Kupfer, die im Jahre 
1906 mit dem Dampfer „Flagg“ ver— 
ſank, auf $1,250,000. 

Von minderer Bedeutung, wenn na= 
türlich auch angenehm ift es, daß durch 
die Anlage, welche die De Foreſt Eo. 
geichaffen, in der Folge ein Fern— 
fprechverfegr zwiſchen dem Feſtlande 
und den zahlreichen Dampfern möglich 
fein wird, welche im Sommter fo regen 
Perſonenverkehr auf den See'n ver— 
mitteln. 

* * * 

Weit ſtrenger, als es früher geſche— 
hen iſt, wird von dem ſtädtiſchen Ge— 
ſundheitsamt jetzt in Fällen von an— 
ſteckenden Krankheiten die Quarantäne 
gehandhabt. Ein Familienvater, der 
daheim ein Kind am Scharlachfieber 
oder an der Diphtherie darniederliegen 
hat, muß ſich entweder mit ſeinen An— 
gehörigen von der Außenwelt abſper— 
ren laſſen, oder er muß außerhalb des 
Hauſes Quartier nehmen. Da die Be— 
troffenen aber hierzu ſich in der Regel 
nicht rechtzeitig eniſchließen, To iſt Die 
Abſperrung faſt allgemein die Regel. 
Hieraus ergeben ſich nun in faſt allen 
dieſen Fällen die mißlichſten Folgen. 
Da man dem Ernährer der Familie 
die Gelegenheit zum Erwerb nimmt, 
fteigern die Koſten der Krankheit ſich 
um Vieles, und häufig wird die ganze 
Familie dadurch in Noth und Elend 
geſtürzt. 

Leider läßt ſich nicht einmal behaup— 
ten, daß durch die von der Behörde be— 
wieſene größere Vorſicht und Strenge 
eine weſentliche Abnahme in der Zahl 
der Fälle von anſteckenden Krankheiten 
bewirkt würde. Die Diphtherie graſ— 
ſirt mit ungewöhnlicher Heftigkeit in 
der Stadt, und auch das Scharlachfie— 
ber tritt mit, gegen früher um nichts 
verminderter Häufigkeit auf. Da wäre 
es unfraalich Schon richtiger, das Ge— 
fundheitsamt beitände, mie bei Blat- 
ternfällen, auch bei allen Fallen bon 
Diphtherie und Scharlah auf Iſoli— 
rung der Kranken in Hofpitälern. Daß 
nicht erfrantte Kinder aus Familien, 
in denen es derartige Krankheitsfälle 
gibt, die Duarantane jeweils durchbre— 
chen und die Aranfheitsfeime in ber 
Nachbarschaft herumfchleppen, läßt ſich 
doch nicht verhindern, auch ift nicht im— 
mer eine Garantie dafüı vorhanden, 
daß der behandelnde Arzt auf feinen 
Rundgäangen die Krankheitsteime nicht 
bon Haus zu Haus trägt. 

Dr. Evans vom Gejudheitsamt und 
feine Aififtenten mögen im gutenGlau— 
ben fein, daß Sie eine 
Pflicht erfüllen, indem fie die Quaran— 
täne fo handhaben, wie es jebt ge— 
Ichieht, bei reiflicher Erwägung aller 
limjtände müßten ſie aber zu der Ein— 
ficht gelangen, daß ihr Heilmittel faſt 
ärger ift, als die Krankheit. Und, mie 
geſagt, die Krankheit bleibt uns leider 
doch auf vem Halfe. Es find 5.2. in 
der vergangenen Woche ſowohl dur 
die Diphtherie wie dur das Schar- 
lachfieber mehr Opfer hinmwegaerafft 
worden, als in der Veraleihämoche des 
borigen Jahres, und damals hat man 
es mit der Abfperrung noch nicht an= 
näbernd jo genau genommen tie jebt. 
Dabei iſt inzwiſchen das neue Iſolir— 


Hoſpital für anſteckende Kinderfranf: 


heiten eröffnet worden, doch jcheint es, 
als ob das Gefundheitsamt diefe An— 
italt nicht als eine öffentliche betreibt, 
fondern für Kranfe aus Familien re— 
fervirt, welche hohe Preije für die 
Verpflegung zahlen fönnen. —ss. 


Das Kommißvermögen. 


„Er“ war Kadett, das heit, nicht 
etwa „Plöner“ oder „Dranienjteiner“, 
fondern „Zichterfelder”. Was das ſa— 
gen mwill, weiß jeder, der das Weſen 
des „Korps“ Tennt. Nm Lichterfelder 
gibt's nur Sefundaner und Primaner! 
Hans Kurt von Wartensleben war be— 
reits Oberjelundaner, und in drei Jah» 
ren würde er Leutnant fein! Wie ſtolz 
war „lie“, die reizende fleine Irmtrud 
bon Redern, auf „ihn“! Und mie 
jchwellte es fein Herz mit freudigem 
Stolz, wenn er bemerkte, wie er „thr” 
imponirte. Sie liebten fich glühend 
und für emig! Das hatten fie jich in 
Onkel Joachims Park unter der gro- 
Ben Kaſtanie geitanden, zwei Tage vor 
Ferienichluß. Hans Kurt hatte „ihr“ 
einen Kuß aegeben, einen ganz zaghaf- 
ten. Vor lauter Zaghaftigfeit batte 
der Kuß nicht die Lippen der fleinen 
Irmtrud, fondern nur ihr fedes Na- 
ſenſpitzchen getroffen, und derSchnurr— 
bart des jungen Helden — er hatte 
wirklich ſchon einen ganz anjehnlichen 
— hatte die Nafenfpige fo getigelt, daß 
Irmtrud niefen mußte, mas ber freier: 
lichkeit de3 Augenblids einigen Eintrag 
that. Und dann hatte Onkel Joachims 
Hero ganz in der Nähe gebellt, und imo 
Herd war, da mar Onkel Joachim 
fiher au nicht meit. Hand Kurt 


jegensreiche 





fand nicht den Muth zu einem zmeiten 
Verſuch. Er fagte nur noch mit wich— 
tiger Miene: „Morgen früh, Irmtrud, 
wenn Ale noch fchlafen, mollen mir 
uns bier wieder treffen. Wir müſſen 
doc noch mal richtig über unfere Zu— 
funft fprechen, nicht wahr? Du bit 
nun meine Braut, und da gabt’3 eine 
Menge zu überlegen. Alfo um 7 Uhr 
bit Du hier.“ Irmtrud hatte genidt, 
dann war Onkel Joahims Stentor- 
jtimme ertönt: „Ihr Kroppzeug, find 
ich Euch endlih! Tante ift ſchon ganz 
böfe; Ihr hättet helfen follen Sauer— 
kirſchen pflüden.“ „Ach wirklich — 
das hatten wir ganz vergeſſen,“ hatte 
Irmtrud gerufen, „da wollen wir uns 
aber ſputen!“ Und Hand in Hand 
war das „Brautpaar“ davongeſtoben. 

Am anderen Morgen erwachte Irm— 
trud erſt um dreiviertel ſieben Uhr. 
Sie rieb ſich die Augen und beſann ſich, 
was — ach Himmel — ſie war ja 
Braut und hatte Hans Kurt verſpro— 
hen, Punkt fieben an der großenKafta- 
nie zu jein. Schade — fie war noch fo 
furchtbar müde! Am legten Ferientag 
hatte fie fich eigentlich noch mal recht 
nah Herzensluft ausfchlafen mollen. 
Pfui — daran nur zu denfen! Wo es 
ih um Hans Kurt handelte! Wie der 
Wind war Jrmtrud aus den Federn, 
und raſch war ihre Toilette beendet. 
Mit gefucht gleichgiltigem Geficht und 
etwas böjem Gemiffen jchlenderte fie 
langfam die Treppe hinab, und auf 
den Anruf der Mamfell: „Na, Trudel— 
hen, mohin denn in aller Herrgott3- 
frühe?“ ermiderte fie etwas von oben 
herab: „ch mwill bei dem herrlichen 
Wetter einen Morgenfpaziergang ma- 
chen.“ Die Mamjell konnte fich doch 
wahrhaftig nunmehr angemöhnen, 
„Snädiges Fräulein“ oder menigitens 
„Hräulein Irmtrud“ zu fagen. „S, 
herrliches Wetter nennen Gie das, 
Trudelchen? Wo's fiffelt und ordent- 
lich falt is?“ „Ich denke, es mird fich 
bald aufhellen,“ gab Irmtrud zurüd, 
und die Mamfell rief ihr nah: „Der 
Kurt iS auch eben raus.” Die Mam— 
jell jagte nie „Hans Kurt“. Sie be— 
hauptete, entweder hieße einen Hans 
oder Kurt, beides zufammen, das fei 
berrüdt. 

Athemlos und etwas erfroren langte 
Irmtrud an der Kaftanie an. Es fiſ— 
jelte wirflih und mar recht frijch. 
Uber jeiner Liebe muß man Opfer 
bringen können! Und das hellblaue 
Batiftfleid war ohnedies nicht mehr 
ganz fauber. Hans Kurt wartete 
Ihon. Halb glücfjelia, halb befangen 
begrüßten fich die Liebenden. E3 war 
ihnen ganz feierlich zumuthe, und Hans 
Kurt wagte heute nur einen Handkuß. 
Dann begann er fo ernithaft, als follte 
er einen freien Vortrag in der Ge- 
Ihichtsftunde halten — er hatte fich 
geftern Abend noch alles zurechtaelegt, 
mas er jagen wollte: „Alfo, Irmtrud, 
mir find num verlobt, und in ein paar 
Jahren fünnen wir uns heirathen, und 
dann immer zufanımen fein. ber 
natürlih darf jet noch fein Menſch 
etwas davon erfahren. Ich bin über- 
zeugt, unfere alten Herrichaften wür— 
den behaupten, wir jeien noch viel zu 
jung zum Verloben, aber das ift doch 
lediglich unfere Sache, nicht mahr? 
Nun — Eltern haben eben manchmal 
komiſche Anfichten von fo mas. Ich 
weiß, daß ich Dich immer lieben wer— 
de, und Du, meine jüße Irmtrud, 
wirft mir ficher treu bleiben.” 

„Ich bin Dein auf ewig, Hans Kurt, 
nichts ſoll mich von Dir trennen,“ 
haudte Jrmtrud mit vor Aufregung 
und Kälte zitternden Lippen. Sie 
hatte mal jo etwas Uehnliches in einer 
wundervollen Gejchichte gelefen, und es 
paßte jet großartig. Dann aber fam 
ihr plöglich ein Bedenten: „Sag mal, 
Hans Kurt — mie iſt's denn mit dem 
Kommißvermögen? Du weißt doch, 
ohne das fünnen wir nicht heirathen, 
und ich glaube, das ijt eine Menge 
Geld, und meine Eltern prechen im— 
mer davon, wie jte jich einrichten müſ— 
jen — 

„Hm, meine auch,“ gab Hans Kurt 
kleinlaut zu und fuhr dann fort: „Ja, 
ohne Kommißvermögen geht's nicht, 
aber das wird ſich ſeinerzeit ſchon fin— 
den. Vielleicht gibt uns Onkel Joa— 
chim etwas dazu —“ 

„Ja, und wir können uns doch auch 
etwas ſparen, Hans Kurt. Du kriegſt 
doch ſicherlich auch Taſchengeld.“ 

„Natürlich, und nicht zu knapp; da— 
rin iſt mein alter Herr nicht knauſerig. 
Er ſagt, ich ſolle beizeiten mit Geld 
umgehen lernen.“ 

„Siehſt Du! Dann können wir doch 
in ein paar Jahren eine Menge zuſam— 
menſparen. Wir wollen nur gleich 
anfangen. Weißt Du was, Hans 
Kurt? Wir kaufen uns jeder eine 
Sparbüchſe, mit ſo 'nem Schlitz und 
zum Verſchließen. Da thun wir dann 
allemal, wenn wir Taſchengeld krie— 
gen, etwas rein und auch, wenn wir 
mal was geſchenkt bekommen. Groß— 
mama gibt mir bei jedem Beſuch fünf 
Mark, denk nur! Und wenn die Büchſe 
voll iſt, dann nehmen wir das Geld 
heraus und legen's auf Zinſeszins.“ 
Bei dem Wort „Zinſeszins“ ſchwebte 
der kleinen Irmtrud eine fabelhaft 
ſchnelle Vemehrung des Kapitals vor. 
Sie hatte im Rechnen leider immer 
nur eine Drei. Eifrig fuhr ſie fort: 
„Und ich eſſe niemals mehr Windbeu— 
tel mit Schlagfahne, und zu Weihnach— 
ten und zum Geburtstag wünſch ich 
mir jedesmal ein Zehnmarfftüd, und 
das fommt in die Sparbüchſe.“ 

„Und ih rauce feine Zigaretten 
mehr; ich ſag einfach, der Arzt hätt's 
mir verboten. Weißt Du, fonft halten 
mich die Kameraden für jchlapp, und 
eine Nothlüge iſt erlaubt. Ich rauche 
ja furchtbar gern Zigaretten, aber Dir 
zulieb, meine füße Irmtrud —“ Hans 
Kurt drüdte einen feurigen Kuß auf 
Irmtrms Hand. 

„sa, meinft Du, Hans Kurt, Wind- 
beutel mit Schlagfahne oder Schiller- 
loden ſchmeckten nicht auch großartig? 
Uber für Did — o, Hans Kurt, ich 
bab Dich ja & ſchrecklich lieb — Du 
bift — ad, Du bift ein ganz entzü- 
‚ dender Junge!" Hans tt konnte 


> nun nicht mehr anderd — er mußte 





feiner füßen tleinen Braut einen rich— 
tigen Kuß geben, wenn ihn auch der 
„Junge“ ein bißchen kränkte. 

Aber gerade, als er ernſtlich Anſtalt 
machte, bellte die Hero wieder, und um 
nicht von Onkel Joachim entdeckt zu 
werden, lief Irmtrud nach der einen 
und Hans Kurt nach der anderen Seite 
davon. Und aus dem Kuß wurde wie— 
der nichts. 

* * * 

Irmtrud von Redern ſtand in ihrem 
hübſchen kleinen Zimmer und betrach— 
tete mit tiefſinniger Miene ihre Spar— 
büchſe, einen reizenden Miniatur-Bie— 
nenkorb, von allen Seiten. Dann 
ſeufzte ſie tief auf und bewegte den 
Bienenkorb hin und her, daß der In— 
halt klapperte. Und ſie ſeufzte wieder. 
Voll war er noch lange nicht. Aber zu 
dem Hut würde es wohl reichen! Ach, 
die dumme Verlobung! Was hatte 
man denn davon? Hans Kurt ſchrieb 
ſo ſelten, und ſie — ja, ſie wußte auch 
wirklich nicht recht, mas fie ihm ant— 
morten ſollte. Einem Better konnte 
man ganz anders ſchreiben als einem 
Bräutigam. Wenn Hana Kurt nod) 
ihr Vetter wäre, dann mollte fie ihm 
alles erzählen, all die loſen Streiche 
aus der Selekta, und vom Rodeln hät- 
te jie ihm berichten fünnen, wie famos 
e3 ginge mit Fri Arnold, der fehon 
Student im zmeiten Semejter war. 
Aber einem Bräutigam jchreiben ging 
wirklich gräßlich ſchwer! Und das 
Sparen mar au eine langmeilige Ge— 
Thichte! Wo man fein Geld oft jo nö— 
thig Hatte! Da mar in der Auslage 
des erſten Putzgeſchäftes ein Hut, ac 
Gott, das reine Gedicht! Weißes 
Stroh mit einem Kranz von Vergiß— 
meinniht und mit einem hellblauen 
Chiffontuff und mit Geide abgefüt- 
tert. Einfach fü! Aber Mama be- 
bauptete, ver Matrojenhut vom lebten 
Sommer fei noch mie neu und genüge 
für ein Schulmäde. Mama hatte 
manchmal fo fomifche Anfichten. Als 
ob eine Seleftanerin ein Schulmädel 
wäre. Ya, und mit dem Hut. Mama 
hatte gefaat: „Wenn Du ihn von Dei— 
nem Taſchengeld bezahlen kannſt, habe 
ich nichts Dagegen.“ 

Und nun überlegte Irmtrud fchon 
jeit gejtern Abend, ob es wohl jehr 
Ichlecht und treulos fei, fir das Kom— 
mißvermögen aus der Sparbüchje den 
Hut zu kaufen. 3 lodte fie jo Furcht 
bar, er würde ihr fo reizend jtehen! 
Und — und — fie würde ja doch im 
ganzen Leben fein halbes Kommißver— 
mögen zujfammenbringen, auch nicht, 
wenn ſie alles Geld aus dem Bienen- 
forb auf Zinſeszins anlegte. Ind 
pielleiht hatte der arme Junge, der 
Hans Kurt, auch mandmal einen 
Wunſch — wirklich, ſchon aus Rüd- 
fiht auf ihn war es einfach geboten, 
mit der dummen Sparerei aufzuhören. 
Und flugs feßte ſich Irmtrud an ihren 
zterlichen Schreibtifch und die Feder 
flog nur fo übers Papier: 

Lieber Hans Kurt, jei mir, bitte, 
nicht böfe, aber weil's doch niemals 
reichen mird, was wir erfparen, auch 
nicht mit Zinfeszinfen, will ich heute 
das Geld aus meiner Sparbüchfe neh- 
men und mir einen Sommerhut dafür 
faufen, den ich ſonſt nicht friege. Und 
ich glaube, wir waren ein bißchen däm— 
lih, als wir uns verlobten, wenn's 
aud) damal3 munderboll war. Aber 
ich bin inzmifchen zu der Ueberzeugung 
aelommen, daß es ein Jrrthum mar. 
Mir lieben und nicht mit der .großen 
Liebe, die immer in den Romanen fo 
herrlich befchrieben it. Es wäre mir 
biel angenehmer, Du wärſt wieder Vet- 
ter Hans Kurt und ich Deine Coufine. 
Dann fönnt ib Dir auch viel mehr 
und ganz anders fchreiben. Und nun 
muß ich ſchließen; der Vergißmein— 
nichthut iſt ſonſt am Ende ſchon weg, 
und das wäre entſetzlich. Bitte, ſei 
mir nicht böſe, lieber Hans Kurt, es 
geht wirklich nicht anders. Er ſteht 
mir zu gut. Fritz Arnold ſagt auch, 
ich müßte immer hellblau tragen. Fritz 
Arnold iſt nämlich im Winter viel mit 
mir gerodelt, und er hat einen vorzüg— 
lichen Geſchmack und ſtudirt ſchon im 
zweiten Semeſter Medizin. 

Es grüßt ich herzlich 

Deine Dich liebende Irmtrud. 

Irmtrud erhielt poſtwendend Ant— 
wort auf dieſe Epiſtel. Sie lautete: 

Hurra, Irmtrud, Du biſt doch ein 
ganz famoſes Mädel! Wenn Du auch 
— aber, na, das wollen wir ruhen laſ— 
fen! Es war ja wirklich ein großer 
Unfinn. Nun fann ich mir hundert 
Salem-Wleifum-Zigaretten und zwei 
Flafchen Kognaf kaufen. Morgen iſt 
mein Geburtstag, und da muß ich 
mas ſchmeißen. Und dann find mir 
quitt. Du legſt das Kommißvermö— 
gen in einem Hut, ih in Koanaf und 
Zigaretten an. Out, daß mir tüchtig 
gefpart haben feit unſerer Verlobung. 
Nun haben wir doch mas davon. Ich 
fann Dir heute nichts meiter ſchreiben, 
denn aleich beginnt die Arbeitsjtunde. 
Den Vergißmeinnichthut kann ich mir 
boritellen. Friedel von Hopfgarten hat 
fo'n ähnlichen, weißt Du, die Schwe— 
ter von meinem beiten Freund im 
Korps. Ich bin faft jeden Sonntag 
mit bei feinen Eltern in Berlin. Frie— 
bel trägt auch mit Vorliebe blau, fteht 
ihr großartig. a, liebes Coufincen, 
mit der großen Liebe, da haft Du, 
alaub ich, ganz reht. Aber deshalb 
fönnen wir doch quie Freunde bleiben. 
In diefem Sinne grüßt Dich herzlich 

Dein treuer Vetter 
Hans Kurt von Wartensleben. 


—— —— 


— Kindermund. — Der kleine Frig 
(mit feinem Vater von einem Spazier⸗ 
gang zurüdgelehrt, vor der Treppe): 
„Vater, ich bin fo müde, trage mir 
do!" — Vater: „Es Heift richtig: 
Trag' mich do!" — Fritz: „Nicht 
wahr, Vater, wenn ich jage: Trag’ 
mich doch, dann trägft Du mir!?“ 

— Roaffinirt. — Herrfchaftsdiener 
(der einen Kollegen in Abweſenheit von 
deffen Herten beſucht): „Was raucht 
Du denn da für ein abfeheuliches 
Kraut?" — „Muß ih, damit mein 
Herr, wenn er heimltommt, bie Im— 
porten nicht riecht, die ich vorher ges 
taucht habe.“ 








Winterfoune. 
Bor M. €. v. Rheinbadem 


a, nun begann fie zu hoffen, daß 
er fie wiederliebe. — 

Durd das Dunkel des Dezemberta> 
ges jchien die Sonne dringen zu mol- 
len, und von den meibhmachtlich ge— 
ſchmückten Schaufenftern her mehte ein 
heller, hoffnungsfroher Schimmer in 
des einfamen Mädchens Herz. 

Nun würde vielleicht doch noch fo et— 
mas wie ein fpätes Blühen über fie 
fommen. — Roja Lindthorfts Lippen 
hatten nicht viel gelächelt in den Tagen 
ihrer Jugend, und ihre übergroße, 
ſchlanke Geſtalt ſchien Mühe gehabt zu 
haben, dem Kampf ums tägliche Brot 
ftandzubalten. Aber nun, feit fie bie 
Anjtelung am Seminar erhalten hatte, 
traten fich wieder langbegrabene Wün— 
ſche in ihr, eine junge, lächelnde Sehn- 
ſucht trat alle Abende in ihr ftilles 
Stübchen und malte zartfarbene Bil- 
der des Glücdes an die Wand. Gie 
hatte den ernjten, gejegten Mann, der 
nun ihre Seele erfüllte, geliebt von dem 
Zage an, als fie ihn zum erften Male 
gejehen, und ob er auch gleichgiltig an 
ihr borüberging, fo hatte die treueAus— 
dauer ihrer bemüthigen®erehrung ihn 
doch heut dazu veranlaßt, ihr warm die 
Hand zu drüden mit den Worten: „Sie 
find ein gutes, tapferes Mädchen, 
Fräulin Lindthorft.“ 

Wie eine ſüße Melodie tönten diefe 
Worte nun nad in ihrem Herzen, als 
fie die Treppen zu ihrer Wohnung em- 
porjtieg mit einem Stoß blauer Hefte 
unterm Arm, das graue Filzhütchen 
tief auf den dunfelblonden Scheitel ge- 
drüdt. Bis ſpät Abends faß fie, for- 
rigirte, la3 und lernte und dachte dar- 
über nad), über welches Thema der Ge- 
Ichıchtsprofeffor morgen beim Nach— 
hauſewege mit ihr fprechen könne. Als 
ihr fpäter die müden Augen zufielen, 
lag noch ein Lächeln über ihrem blaffen 
Geficht. i u 


„Nun, Lili Vogler, befinnen Sie 
ſich!“ 

Lili ſah mit ihren großen, blauen 
Augen erſchrocken auf den Profeſſor. 

„Wie ſtreng er heute zu mir iſt,“ 
dachte ſie, „wie finſter ſeine Augen— 
brauen nach unten gezogen ſind!“ — 
Sie war dem Weinen nahe. Nie und 
nimmer würde ſie dieſe entſetzlichen 
Zahlen behalten! Sonſt hatte er doch 
immer lächelnd Rückſicht auf dieſe ihre 
Schwäche genommen — ſonſt war er 
immer ſo gut zu ihr geweſen, aber 
heute — 

„So geht das nicht weiter mit Ih— 
nen, Lili,“ klang es drohend vom Ka— 
theder, „ich habe lange Nachſicht mit 
Ihnen gehabt, aber wenn das ſo fort— 
geht, werden Sie Ihr Examen nicht be— 
ſtehen.“ 

Mit einer plötzlichen Bewegung 
wandte er ihr das kluge Geſicht zu — 
die anderen Kinder horchten geſpannt, 
kein Laut war in der Klaſſe zu ver— 
nehmen. 

Lili ſenkte die Augen, und glühende 
Röthe flog über ihr kindlich-rundes 
Geſicht. Die ganze Lieblichkeit ihrer 
Jugend, das Halberblühte, Verhei— 
ßungsvolle ihres Anblicks erfüllte ſtär— 
ker denn je des gereiften Mannes Herz. 
Wie in einer Viſion ſah er plötzlich, 
wie dies junge Geſicht ſich in die Länge 
zog, kleine Falten ſich um Naſe und 
Mund prägten, und er ſah die runden, 
rothen Lippen, deren Lachen ihn ſo oft 
entzückt, ſtill und blaß werden. Er 
ſah auf einmal Roſa Lindthorſt vor 
ſich ſtehen mit den matten Augen und 
den gebückten Schultern, und ein hef— 
tiger Zorn kam über ihn, daß ſo viel 
Jugend verblühen ſollte in der Stu— 
benluft einer höheren Töchterſchule. 

„Setzen Sie ſich,“ ſagte er rauh, 
„ich möchte nachher mit Ihnen ſpre— 
chen.“ 

* * * 


Nun maren fie allein. Profeffor 
Brandt blätterte in einem Stoß Hefte 
und wandte Lili Voaler den Rüden zu. 
Sie ftand da, die Hände läflig ineinan= 
der gefchlungen, und martete. Cine 
blaffe Winterfonne mob ihren meißli- 
chen Schein um da3 blonde Haar des 
Mädchens. Ihre Augen waren nicht 
mehr die des gefcholtenen Kindes, e3 
lag eine Welt von Erwartung darin, 
ein Trotz, der gewillt war, in meichite 
Hingebung überzugehen. 

„Väterlich,“ dachte er, „will ich zu 
ihr fein.“ Er ftieg vom Katheder und 
faßte ihre Hand. Warm und rund 
lag fie in der feinen, eine richtige, klei— 
ne Mädchenhand. 

„Er darf nicht mwiflen, mie ich ihn 
durchſchaue,“ dachte fie und fentte bie 
Augen. 

„Warum eigentlich wollenSie durch- 
aus Lehrerin werden, Lili?“ 

„Weil ich muß.“ 

„Und wenn ich Sie nun durchfallen 
laſſe?“ 

Sie ſah ihn halbe entſetzt, halb belu— 
ſtigt an, und da mußten ſie beide la— 
chen. Warm, ſo warm lag ihre Hand 
in der ſeinen, während lauter blitzende 
kleine Funken in ihrem Geſitchen ſprüh— 
ten. 

„Ich werde die Zahlen nie behalten, 
Herr Profeſſor, ich bin zu dumm.“ 

„Dumm nicht, das wiſſen Sie ſelbſt, 
Lili,“ ſagte er, ernſt werdend, „nur — 
haben Sie kein Talent zur Lehrerin, 
Sie ſollten lieber —“ 

„Was ſollte ich lieber?“ Sie ſuchte 
ihm ihre Hand zu entziehen und warf 
im 2 den blonden Kopf zurüd. 

„Lili!“ 

„Run fommt es,” zudte e8 durch ihr 
Hirn; „nun fommt das, mas einzig 
Glück tft.” Und ihre Augen fchentten 
fich ihm ganz, noch ehe ihre Tippen die 
feinen berübrten. 

„Süße, geliebte, Heine Lili, Du ſollſt 
Tteber meine Frau merben.“ 

* * * 


Es war einige Tage ſpäter. Roſa 
Lindthorſt ſaß in ihrem Stübchen bei 
der Lampe und arbeitete. Draußen 
tanzten die Flocken im Winde, das ſah 
luftig aus, Roſa Lindthorft aber hat: 
te feine Zeit, 


ſchauen. 





ihrem Treiben zuzu⸗ 


—— 


änner 


die entmutbigt find, De tbs 
ren Ghraeiz; un» Hoffnung 
auf Heilung verloren haben, 
die Geld nutzlos verausgab⸗ 
ten in der Suche nah Ge: 
jundheit und Araft, ich lade 
Euch ein zu mir m tommen 
und Euch vertraulich aus zu⸗ 
ſptechen. Ach bewelſe Euch ın 
werigen Minuten, da#, wenn 
Ibt in meine Behandlung 
tretet, Ahr 


nadhhaltig 
@tablirt 1898. geheilt 


erdet. Ich widmete mein Leben dem Stublum bon 
u und meine Behandiungsmethode 
ft die geueſte und vollfommenfte. In meiner Office 
findet Ihr die neueſten und verbeiierten Apparate, 
welche ich in meiner Behandlung anmende. 
eshalb an verlorener Mannesfraft, Ner⸗ 

venihtwäde, ———— Abſonderungen, 
Ausihlägen und Blutvergiftung leiden, wenn 
eine Heilung gu haben ift. Meine Geblihren find jehr 
niedrig und meine Bedingungen yufriedenftellend. 

Ich halte mein PVerfprehen und made einen 
Mann and Euch. 

KRonfultation frei und vertraulich. 

Spreditunden: Täalich 10 Vorm. bis 5:30 Abdz 
Tienftag, Donnerftag und Samftag 10 Porn, bis 
8 Uhr Abende. Sonntag 9—12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt, 
gem 911 (smeiter Floor) Nr. 112 Süd Clark Str, 
de Waiyington Str., Chicago Opera Houſe Bidg, 
15Ddey,didefafon* 


Badikalfur 


— ber — 


Siergenlchwäche. 


Schwache, nerböfe Perfonen, geplagt bon Salt. 
nungslofigfeit und ſchlechten Träumen, erſchö— 
fenden Ausflüffen, Bruſt- Rüden: und Kopf: 
chmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Geſichts Katarrh, —— Stuh lver · 
ftopfung, Müdigkeit, Errdihen, Bittern, Hertz 
tlopfen, Bruitbefllemmung, Aengſtlichteit un 
Trübfinn — erfahren aus dem „Jugendfreund“" 
wie einfach, ſchnell und billig alle unnatürlichen 
verluſte und andere Folgen Ingendlicher Berir- 
zungen gründlich geheilt und volle Gefunbheit 
und Frohſinn wiedererlangt werden fünnen, — 
Ganz; neues Heilverfahren. Jeder jein eigener 


Arzt. 

Bietes außerordentlich intereffante und lehr⸗ 
reihe Buch (Deutfhe Auflage 1908), mel es 
von jung und alt, Mann und Stau, gelefen 
werben follte, ann gegen Cinfendung bon 25 
Cents in Briefmarken berfiegelt bezogen werden 
bon der 


Privat-Rlinik, 181—6. Ave., 


\ „New York, N, 
Man erwähne die Abendpoft. 
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$ unfe 
beiten Gebiſſe 


7 vw" 
während der Feiertage 5 


Zähne werden durchaus ſchmerzlos gezogen. 
Unfere Platten werden fortwährend beſprochen, 
obwohl vor 25 biß 30 Jahren angefertigt, im⸗ 
mer no in Gebrauch. Fragt Euren Nahbar.— 
geine Goldfülungen zur Hälfte der gewöhnli— 
en Raten. Brüdenardeit oder Zähne ohne PBlas 
te8 eine Spezialität. Deutf eiproden. Offen 
Abends Bis 9 Uhr. — Telephone 2047 Central, 


McCHESNEY BROS. (ino.) 


‚30 Jahre an Randolph und Clark Ste.— Bes 
wegen ihrer niedrigen Preiſe, ausgezeich⸗ 
neten Arbeit und prompten Bedienung. 

Oda,mibofon,* 


Bruchbänder., 


Einfaw und doeppelt. 





Kommt zu uns zuerft. Ihr erfpart Euch Geld 
Mühe und Unbeauemlicteiten. Unfere — 
bänder find die billigiten und beiten. 


Behlkes Dentiche Apotheke, 
441 ©. State Straße, Ede Pet Court, 


Biank* 


Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Facbe wieder bei ein» 
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Ah — Sie hatte Schon zu viel ge— 
träumt in diefen Wochen, nun galt es 
fleißig fein! 

Da tönten draußen Schritte — ein 
furzes Klingeln — eine friſche Stim— 
me — ein Klopfen an der Thür. 

„Herein!“ Gequält wendet die Leh- 
rerin ſich um; mer jtört fie da? 

„Ah Du biſt's, Lili!" — Lili tritt 
herein, beicheiden und doch Fed, gleich 
einem Schmalreh. Die Winterluft 
vertiefte noch die Farben ihrer Jugend, 
gligernde Perlen fingen ſich in den 
Lödchen an den Schläfen, und luſtig 
thront die £leine Belzmüge auf den 
Flechten. 

„Liebes Fräulein Roſa, ſtöre ich Sie 
ſehr?“ Und ſchon liegt der blonde 
Kopf im Schooß der Lehrerin, und die 
ſtreicht mit den Händen über die run— 
den Wangen. 

„Lili ſtört nie,“ ſagt ſie warm. Und 
Lili beginnt zu plaudern, wie ſchön es 
draußen ſei und daß nun Weihnachten 
bald käme und daß es der Mutter beſ— 
ſer ginge, und daß der große Bruder 
ihr ein ſo wunderhübſches Kleid ge— 
ſchenkt habe. Und ſchließlich am Ende 
kommt es heraus, daß ſie ganz unbe— 
ſchreiblich glücklich ſei. 

Roſa Lindthorſt lächelt und ermun— 
tert ſie zum Weiterreden. Ein heimli— 
ches Flüſtern, und dann eine tiefe, tiefe 
Stille. — Das Licht in der Lampe 
ſcheint zu ſchwelen, dunkler wird es im 
Zimmer; ein kleiner, hungriger Sper— 
ling drückt ſeine Füßchen in den Schnee 
auf dem Fenſterbrett, pickt ans Fenſter 
und fliegt unbefriedigt davon. 

„Es iſt kalt hier,“ ſagt Roſa Lindi— 
horſt. Sie ſteht auf und hält die 
Hände gegen den heißen Ofen. Ihre 
Augen fliegen durch das Zimmer hin, 
und weiter, immer weiter fort, und al— 
les, was ſie ſehen, iſt grau, grau, grau. 

Da faſſen ſie zwei weiche, unge 
Hände, und rothe Lippen öffnen ſich 
wie in ſchmerzhaftem Erkennen ihr 
entgegen. Und es kommt zu dem al- 
ternden Mädchen mie ein Licht aus 
meiter ferne, es bricht durch die Wol⸗ 
fen des Himmels und erfüllt das 


Stübchen mit ſanftem Schein. Ein 


Ton erklingt wie aus einem berfunfe- 
nen Traum an ihr Ohr: „Ein autes, 
tapferes Mädchen!” — Und Rofa 
Lindthorſt fchließt die Jugend, bie fie 


befiegte, in ihre Arme, ahnenb, daf fie. 


jelbft eine Siegerin wurde, 


a ———— — euren 
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Bon Albert Weiße, 


Grieshuber: Wer nicht mit 


allen Fineſſen des politifchen Dienites 


befannt und in feine Chifane einge- 
weiht tit, jondern die Art und Meile 


der Gtodtverwaltung nur nad den | 
; würbe unter Umſtänden recht amüfant 
werden fünnen... 


Blaſen, die aus dem dunkeln Grunde 
der Amtsſtuben an die Oberfläche der 
Detfentlichkeit aufſteigen, 
ver muß bisweilen die Hände über' dem 
Kopfe zuſammenſchlagen, und ich fra= 
gen, ob die Neuigkeiten, die zu ihm 
dringen, aus einem Tollhaufe oder ei— 
ner Rathhauſe ftammen! Zu Neu— 
jahr beifpielsweife wurde gemeldet, 
„unſer Frit“ babe mit feiner „Happy 
New Dear“ - Botfchaft den Büro-Be: 
amten in jämmtlichen Zmeigen der 
Stadirerwaltung die erfreuliche Mit- 


theilung gemacht, daß fie unmiderrufs | 
hen erfahrene Frauen zu urtheis 


lih und ohne Gnade weggejagt wür— 


den, wenn fie nicht die ganze Bürozeit 
' Superiorität 


pon 8 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends 
wie die Biber fchufteten, oder wenn ſie 
eine einzige Minute mehr, als eine 
Stunde für ihren Mittagslunch brauch— 
ten. Heute — alſo vierzehn Tage ſpä— 
ter — bringen die Zeitungen die No— 
tiz, daß ſich die beiden Hilfsbaukom— 
miſſäre, Knight und Chriſtenſen 
zuſammen ein Gehalt von 5100 Dol— 


lars beziehen, beim Bürgermeiſter be= | 


ſchwert hätten, daß ſie abſolut nichts 


zu thun hätten und nicht wüßten, wie 


fie die Zeit todtſchlagen ſollten. Käme 


einmal ein Stückchen Arbeit in die Of— 
göbe den richtigen Stoff, aus dem dieſe 


fice, fo friegten fie nicht einmal daran 
zu riechen, da ihr Chef, der Bau-Kom— 
miffär Murdof Campbell, dieſelbe 


von anderen technifchen Hilfsträften | 
ı ber fünnte bei ihnen feine Rede jein, 
Lak Dich die Sade 


erledigen laſſe. 
Lehmann: 
bon ’nen veritändigen Menjchen erpla= 


niren un’ beantworte mich zunädjlt die ; 
; auf das Gejchlecht 
ihre Liebe verſchmäht 
ı Tigen laſſen. 


Frage: Wird Dein kleiner Frige, wenn 
Du ihn vor Strafe in'n Hühnerftall 
einſpunnſt, Eier legen? 

Grieshuber: Solche albernen Fra— 
gen beantworte ich nicht. 

Lehmann: Neez; Fritze wird feine 
Eier nich legen; weil er weder dazu er— 
zogen noch dazu veranlagt is. — Je— 
nau ſo verhält es ſich mit die Boro— 
ſchreiber. Wie Du Dein Fritze in'n 
Hühnerſtall einſpunnſt, kann Buſſe 
ſeine Beamten in die Boros einſpun— 
nen; aber det ſe nu' ooch in die Zeit 
ihrer Inſpunnung arbeiten, det kann 
er nich' erzwingen, denn die juten Leute 


brochen, wie Dein Fritze uff's Eierle— 
gen! Es bleibt ſie daher niſcht übrig, 


ols zu faulenzen — und fo ſüß ſonſt ja 
auch davon Notiz genommen, daß der 
| Sohn des Sultans mit einem unferer 
Kriegsſchiffe herüberfommt 
ı hier längere Zeit aufhalten wird? 


ooch das Nifchtthun for dieje Faulen— 
zer is, fo unanjenehm un’ bitter is et, 
wenn fe uff Kommando nicht zu thun 
haben. — Et is daher jar nicht zu ver— 


wundern, det einzelne von dieje Leute | 


die erzmunjene Mifchtthuerei uff Die 
Nieren Ichläat, und fie, mie die beiden 
Hilfsbaufommiffäre zu „kicken“ anfan- 
gen. 

Charlie: Dieſe 
Leute follten ihre Blicke auf das ſtäd— 


Beifpiel des alten Fräulein Smith, die 
demjelben als „Archivarin“ voriteht, 
aufrichten. 

ſchon, als Chicago noch in den Windeln 
lag und lange bevor es feine Feuer— 
taufe erhielt; fie 
Zeit nichts zu thun aehabt, — denn 


das ganze Mufeum, das fie zu verwal-⸗ 


ten hat, beiteht aus einem Schlaud 
der erſten Feuerſpritze, einer audge- 
ftopften Seeſchlange, einem verfteiner- 
ten Polizmann, der Lompe der Mr3. 
O'Leary und zwei Feborahüten eines 
verfloffenen Bürgermeiſters. Sie hat 
fich aber nicht, wie das heutige, nervöſe 


Geſchlecht, von der „tödtlichen” Tangen | 
hat . 
den Kopf oben behalten; mehr breift, 
als aottesfürchtia, hat fie beftändig auf 
eine fettere Fundirung ihrer Sinekure 
hingearbeitet, und es ſchließlich auf ei= | 


Meile herunterkriegen laflen, fie 


nen Jahresgehalt von 2500 Dollars 
gebracht! Damit noch nicht zufrieden, 
petitionirt fie beitändig um Aſſiſtenten, 
die ihr beim Nichtöthun helfen können. 

Grieshuber: Dieſes „Mufeum”, da3 
feinem Namen in jo eflatanter Weiſe 
Schande macht, macht augenblidlich 
auch jetzt 
große Kopfſchmerzen. 


var“, ein 


wieſen haben. Was aber 
Prüfling wiſſen ſoll, 
Menſch in Chicago und anderswo auch 
nicht, denn eine ſolche Sehenswürdig— 
feit gibt's außer in Chicago in ber 
ganzen Welt nicht. Das ift ein Dilem- 
ma, in dem bie Civil Service Kom- 
miffton einmal aründlih mit ihren 
Kenntnifien feſt fit. 


Charlie: Wenn die dee des „Chi- | 


caao Seamftreß-Klub” Geftalt und 
Form annimmt, kann aus diefer Prü- 
funas-Behörbe, die fich ihre Sporen 
bet der Framiniruna von Nachtwäch— 
tern, Poliziften und ähnlichen Geiftes- 
trüppeln verdiente, ein Inſtikut wer— 
den, daß die Macht und den Einfluß 
von Staat und Kirche in fich vereinigt, 
und der Anter für die ganze menſchli— 
che Geſellſchaftsordnung wird. Diele 
Klubdamen verlangen nämlih flipp 
‚und tar, daß bie Ehe der Zibildienſt⸗ 
Ki je 


beurtheilt, 


' Schwägerin, 


hat in der ganzen ' 


' breitet haben? 


den zuſtändigen Behörben | 
Dem Gefeke | 
nah foll der Vermalter, der „Ardhis | 
Zivildienſt = Anaeitellter | 
jein, alfo auch feine Qualifikation für ' 
das Amt durch eine Prüfung nachges | 
fol’ ein | 
das weiß fein | 





Kommiſſion unterftellt werbe, und daß 
der Eheafpigant, inte jeder andere Zi— 
tildienftanmärter für ein Amt, für die 
Che feine Qualififation nachweiſe. 
Srteshuber: Solch' ein Examen 


Duabbe: So befrembend ber 
Gedanfe auf den erſten Blick erjcheint, 
ich meine, man thäte gut, ihn in nähere 
Erwägung zu ziehen und vielleicht auch 
einen Verſuch mit obligatoriſchem Ehe- 
eramnibus machen. Viele unglüdli- 
chen Ehen würden vermieden iverden, 
wenn in folchen Sachen erfahreneMän= 
ner darüber befinden follten, ob ein 


' &hefandidat auch Garantie bietet, ein 


guter Ehemann zu merden oder nicht. 
Grieshuber: Wenn in ſolchen Sa— 


len hätten, namentlich jolche, die Die 
des Meibes über den 
Mann als den berechtigten Anspruch 


‚ ihres Gejchlechtes fordern, könnte das 


Eramen eine kitzliche Geichichte werben 
— der Betreffende müßte die Befähi— 
gung nachmweifen, daß er mit allen Ar— 


ı beiten fertig werden fann, die Die mo— 
die, 


derne Frau unter ihrer Würde zu ver— 
richten hält. 

Charlie: Männer und Weiber — 
beide würden ſich als parteiiſch nicht 
zu Sraminatoren eignen; alte aus: 
tangirte Jungfrauen, in denen jeder 
Gedanfe an Heirath verdorrt tft, das 


ArtZivildienſt-Examinatoren geſchnitzt 
werden könnten! Von Voreingenom— 
menheit gegen Männer oder gegen Wei— 


denn ihr Neid auf ihre glücklich unter 
die Haube gekommenen Geſchlechtsge— 
noſſinnen iſt ebenſo ſtark, wie ihr Haß 
der Männer, die 
und ſie haben 


Kulicke: Was meine Siſter-in— 
Lah iſt, die Drugſtore-Wittwe, die hat 


auch von den Editoriell am Freitag in 


die Iribjuhne Notiz genommen. Gie 
jagt, es fei eine Schäm, womit alles 


ı die Yahmähfers geboddert werden ſol— 


fen. Statt von die Leaislätichers eine 


Märritſch-Lah zu erpeften, jo daß die 


Mäfches, wo die Piepels machen, in die 
Fiutſcher befler fitten, Sollten die 
Dreßmähking-Lädies dafor matfchen, 


Bu en en Leute daß die Drefies ihre Koſtümers fitten! 
find ebenfo wenig for die Arbeit innjes | 


Duabbe: A propos, Ihrer Frau 
Herr Kulicke! Hat die 
Dame, die jich ja immer auf's Lebhaf— 
tefte für Prinzenbefuche interefjirte, 


ſich 
Sie ſagt, die 


und 


Kulicke: Of Kuhrs! 


Adminiſträſchen ſollte den Immigrä— 
ſchen-Kommiſſioner inſtruckten, daß er 
den Felloh als undeſirablen Forähner 
nicht länden läßt. 

unzufriedenen 


Lehmann: Na nu? Sind denn die 


Prinzen und Ariſtographen mit einmal 
tifche Mufeum werfen und fich an dem | 


fo tief in die Innſchätzung von Deiner 
Schmäjerin jefunfen? Det war doch 


8 —* früher nich ſo? 
Sie bekleidete dieſes Amt 


Kulicke: In ihre Opinion iſt der 
Felloh eine Dändſcher for die Koun— 
trie. Ein jeder Turkey, wo gut ab iſt, 
hat einen Harem, d. h. eine Mänſchen 
mit all Kinds of Wimmenfolks darin. 
Eedſchens for die turkiſchen Bigbocks 
träwele die hohe World over, um 
public görls for die Harems zu enli— 
ſten. Der junge Prinz will probäblie 
die Expenſes for die Mittelmänner 
ſähwen und kommt ſelbſt her, um die 
„Amirican Bjuties“ von ihrem häppi— 
gen Home zu enteißen. 

Grieshuber: Dummes Zeug! — Er 
kommt her, um ſeine in den Stürmen 
der Jugend zuſammengebrochene Ge— 
ſundheit an den „Hot Springs“ von 
Arkanſas wieder zu finden. 

Quabbe: Haben Sie geleſen, welchen 


Vorſchlag bezüglich dieſes HotSprings 


die allerunverſchämteſten „Reformer“, 
bon denen man je gehört hat, den 


Machthabern im Weiten Haufe unter: | 
Wie Sie wiſſen, find | T | { 
| fort, bis alies verbraucht iſt und ſich 


diefe „Heißen Quellen“ eine Reſerva— 
tion der Bundesregierung, die aus— 
Tchließliche Jurisdiktion über diejelben 
hat — die Regierung fol jebt her— 
fommen und dieſe wunderthätigen 
Heilquellen der leidenden Menjchheit 
peritopfen, wenn die Stadt Hot 
Springs darauf beiteht, eine offene 
Stabt zu bleiben — alfo entweder die 
Saloons und Spielhäufer zu, und die 
Heilquellen offen oder umgetehrtt — 
eine, wie die andere Maßnahme würde 


‚ die Stadt an den Bettelftab bringen! 

Und ein Geiftlicher mar es, NReverend 

‚ Amis, der dieſen menfchenfreundlichen 

Fee nah Wafhington gebracht 
a 


Grieshuber: Da mar mohl Roofe- 
velt mit feinem befannten großen 
Kniüppel nicht zu Haufe? 

Kulide: Der Feit mit dem noch tof— 
feren Sieneiter Tillmann mird ihm 
wohl eine Leffen fein, daß er nicht fo 
quid mit dem big Stid bei der Hand 
fein fol. 

Grieshuber: Vor Allem mirb ihn 
der Fall Tillmann gelehrt haben, daß 
Leute, melde in „Weißen Häufern“ 
wohnen, nicht mit Schmut auf andere 
Leute werfen fol; ganz beſonders 


nicht, wenn diefe Beute eine Kuhitall- 
erziehung genofjen und eine Miftgabel 
in Händen haben! — Sie fünnten mit 
noch gemeinerem Stoff zurüdmerfen! 

Lehmann: Am meijten wird ſich ber 
Tilmann darüber jefurt haben, 
vet der Nofenfeld wejen die Poſt— 
Naffauerei un’ die paar i 
jen Cents, wo er mit die amt— 
lichen Freimarken Schmuh jemacht 
bat, jo 'n jroßes Jeſchrei von Irabſ 
un' Betrüjerei jemacht hat. — Et is 
ooch wirklich kleinlich. Da war et frü— 
her doch viel netter! — Wollte zum 
Beiſpiel ein Senator oder Abgeordne— 
ter 'nen Fettochſen uff unſere Viech— 
ausſtellung ſchicken, ſo klebte er ihn 'ne 
amtliche Freimarke uff die Stirn, — 
un' die Poſt beförderte in einen Extra— 
Viehwajen det Thier als Poſtjut vier— 
ter Klaſſe. — Kein Hund und kein 
Hahn krähte danach! — 

Charlie (ſich dumm anſtellend): 
Was? Ihr wollt ſo lange heute hier 
ſchwätzen, bis der Hahn kräht? — Da— 
raus wird nichts — und hier ſind die 
Karten! 


Für die Rüde. 


Die Verwendung des Sup- 
penfleiſches. — So beliebt die 
gute Rindfleiſchſuppe als anregender 
Anſang der Mahlzeit iſt, ſo ſchwierig 
geſtaltet ſich oft die Frage der Verwen— 
dung des Suppenfleiſches, welches doch 
nichts ſtets in einförmiger Art — mit 
irgend welcher Sauce oder Gemüſe 
oder einem Kartoffelgericht — gereicht 
werden kann. Wenige Hausfrauen 
kennen z. B. dasgrillirte Rind— 
fleifch, welches eine angenehme 
Abmwechjelung und Bereicherung des 
Küchenzettri® bedeutet. Man fchneidet 
das Fleiſch in nicht zu dünne Schei- 
ben, befreit jie von Haut und Sehnen, 
beitreut jie mit Salz, wendet fie in ge= 
Ichlagenem Ei und geriebener, gefiebter 
Semmel und brät fie in der Pfanne 
in gelb gemachter Butter auf beiden 
Seiten hellbraun. 

Man kann ein gutes, jaftiges, gar 
gefochtes Stück Rindfleifh auch ganz 
laſſen, in eine flache Pfanne oder in 
eine paſſende, flache Kaſſerole legen, 
auf der Oberſeite mit fein geriebener 
Semmel beſtreuen, mit heißer, hell— 


begießen (oder mit dem hellbräunlich 
gemachten, heißen, abgeſchöpften Sup— 
penfett), die Pfanne auf leichtem Feuer 
und das Fleiſch unter ſehr fleißigem 
Begießen glänzend und hellbraun bra— 
ten laſſen. Man reicht, da es keinen 
Bratenfaft und dadurch feine Sauce 
gibt, irgend eine pifante Sauce, 3. B. 
Kapern-, Champignon= oder Sardel- 
lenfauce dazu und jervirt es mit Brat— 
oder Schmortartöffelchen. 


Rindfleifh mit Guß.—Das 
Stück Fleifh wird qut zurechtgeſtutzt, 
bon etivaigen Knochen, Haut und Fett 
befreit, mit gefchlagenem Et überjtri- 
wen und mit einem Gemijch von fein 
gehadten Kräutern (Thymian, Majo— 
ran, Beterfilie), Schalottten, Salz, 
ein wenig Mustatnuß und geriebener 
Semmel bejtreut, darüber füllt man 
das ausgelöfte, hellgelb geröftete Sup— 
penfett oder Butter, gibt etwas Butter 
oder Fett in eine Pfanne, jchiebt fie in 
ven jehr heißen Ofen und laßt 
Fleiſch recht rafch hellbraun werden. 
Auch dieſes Fleiſch ergibt feine eigene 
Sauce, ınan gibt eine der oben er- 
mähnten pifanten Saucen oder Be- 
hamelfartoffeln dazu. 

Man fann auch nah franzöſiſcher 
Vorſchrift Rindfleifhalapi- 
naigrette davon breiten, indem 
man dünne Scheiben fchneidet, dieſe 
auf einer mehr tiefen al3 flachen 
Schüſſel ordnet, fie mit Sardellen— 
Itreifchen, in Scheiben aefchnittenen, 
hart aefochten Eiern, zerfchnittenen 
Pfeffergürtelchen, gehadter Peterfilie, 
gehadter Kerbel und Schnittlauch be— 
deckt, Pfeffer und Salz darüberjtreut 
und reichlich feines Del und milden 
Weinejfig Ddarübergießt. Das ganze 
wird nicht untereinandergemifcht, jon- 
dern jo angerichtet. 


Kruſtirtes Rindfleiſch. — 
Dieſe Art hat einige Aehnlichkeit mit 
dem Rindfleiſch mit Guß, indem das 
Stück Fleiſch auf der Oberſeite mit ge— 
ſchlagenem Ei beſtrichen und mit einer 
Miſchung von geriebener Semmel, ge— 
riebenem Parmeſankäſe, zwei bis drei 
gehackten, in Butter gar geſchwitzten 
Schalotten, wenig gehackter Peterſilie, 


noch weniger gehacktem Thymian und 


Majoran, einer Priſe weißen Pfeffer 
und geriebener Muskatnuß beſtreut 
wird. Dann quirlt man 2 Eier mit ein 
wenig zerlaffener Butter, Salz und 1 





ı Löffel der Kräutermiſchung 


Löffel Sahne tüchtig durch, überzieht 
das in den Bratofen geitellte Stüd 
Rindfleiſch damit, ſtreut noch einen 
darüber, 
läßt jie bei guter Hite anbraten und 
fährt mit Beſtreuung und Anbraten 


eine hellbraune Kruſte gebildet hat, die 
man zuleßt noch mit einem Löffel zer- 
lafjener Butter begießt. Auch dazu 
gibt man eine pifante Sauce. 

Mill man Suppenfleifh in anderer 
Geitalt als nur abgefocht, ala Beilage 
zu Gemüfen geben, jo fann man die 
Scheiben in didlih mit Waffer, Salz 
und etwas Butter ausgequirlten Reis 
hüllen, diefe Reisfchicht mit geriebenem 
Parmefantäfe und geriebener Semmel 
beftreuen und diefe Schnitten auf fla— 
cher Pfanne in fteigender Butter zu 
ſchöner Farbe braten. 


Schüſſelragout von Ge— 
flügel. — Reſte von gekochtem oder 
gebratenem Geflügel ſchneidet man in 
hübſche Stücke, fügt etwas feinge— 
ſchnittenen Schinken oder Pökelzunge 
hinzu und legt dies gemiſcht auf eine 
aut gebutterte Porzellanſchüſſel. Da- 
rüber gibt man einige Zitronenſchei— 
ben, aus denen die Kerne entfernt 
wurden, etwas geriebene Semmel und 
Butterſtückchen. Eine zweite Schicht 
von Fleiſchreſten kann man darüber 
geben und oben auf Semmelbröſel und 





| Butter legen. Die Schüſſel wird in 
dem Badofen auf einem Topf mit fo» 


lumpi= | 


das | 





macht. 

Gemüſevon Sellerie, — 
Man wäſcht einige zarte Gelleriefnol- 
len aut, ſchält fie und ſchneidet fie in 
Scheiben. Inzwiſchen vertocht man 
ein Stüd in Mehl gerollter Butter mit 
zwei Taſſen Sahne, fügt Pfeffer und 
Salz bei, fräftigt die Sauce mit etwas 
Fleiſchextrakt, dämpft den Gellerie in 
der Sauce kurze Zeit und reicht ihn 
zum Fleiſch. 

Geftürzte Bistuit-Mehl- 
Tpeife. — Man fchneidet von 2 Zi: 
tronen die Schale ab und focht die Zi— 
tronen in einem reichlichen Quart 
Waller weich. Die Schalen werden 
fein gemwiegt oder geftoßen, dann in 
das Kochwaſſer gethan, das vorher 
durchgegoffen mworden if. Dann 
fommt Zuder hinein, fo viel, als zu 
angenehmer Süße nöthig if. Man 
zieht darauf 3 Pfund gebrühten fühen 
Mandeln die Schale ab; ſtößt die Man— 
deln fein und gibt fie hinein. Die 
Maſſe muß nun gut gequilt werden, 
damit fie recht weiß wird und dann 
mit 2 Unzen in Waffer aufgelöjter 
Haufenblafe verfegt. Endlich wird 
die Maſſe Schichtenmeife mit Kleinen, 
leichten Biskuits in eine Form gethan. 
Wenn die Mehlfpeife kalt und fteif ift, 
wird fie auf eine Schüffel geſtürzt. 
Man kann das Gericht mit eingefotte- 
nen Früchten belegen und ferbirt ein 
Chaudeau dazu, 


Ein Zandsmann, den ih in Ame— 
rifa traf. 

Humoriſtiſche Charafterffizze don Konni 

Silliacus. 

Mir waren gerade im Begriff, das 
Bureau des Konſuls zu verlaffen, mo 
ih ihn bejucht hatte und eingeladen 
war, mit ihm und feinen beiden Ge— 
ſchätfstheilhabern am „Qunch“ theilzus 
nehmen, als ein Policeman hereintrat, 
einen Gruß dom Hauptmann beitellte 
und den Konful bat, gütigſt zur Po— 
lizeiftation zu fommen. i 

„Wir haben einen ganz merkwür— 
digen Filch gefangen,“ fügte er zur Er— 
Härung hinzu. „ver fein Wort eng— 
liſch, deutſch, ſpaniſch und auch nicht 
hinefifch teriteht, und daher ſchickte 
mich der Kapitän herüber, um zu fra— 
aen, ob der Herr Konful vielleicht Zeit 
hätten, jich das Eremplar anzufehen 
und zu bejtimmen, was es für einer 
A 

„Wieder die verdammten Sprad)- 
fenntniffe,“ jagte Mr. Bolfe, der ältelte 
Iheilhaber der Firma des Son 
ſuls. „Sedesmal, wenn in Gan 
Franzisko was mit Leuten los ijt, die 
feine Ehriftenfprache ſprechen, muß der 
Konful aushelfen. Und ihm jcheint 
das nicht einmal unangenehm zu fein! 
Können Sie nicht bi3 nach dem Lunch 
warten, Herr Policeman?“ 

„Ach, das ift in ein paar Minuten 
abgemacht!“ unterbrach ihn der Kon— 
ul. „Gehen Sie Drei voraus und be- 
ftelen Sie den Lund! Ich komme 
gleich nach.” 

„O dante!” ſagte Mr. Bolfe troden. 
„sch gehe mit, font bleibſt Du noch 
den ganzen Nachmittag da, wie neu— 
lich als Du das Subjekt ſogar „inter> 
eſſant“ fandeſt!“ 

Der Konſul lachte, und dann gingen 
wir vier zur Polizeiſtation, die nur 
wenige Schritte davon entfernt lag. 
Der Arreſtant war ein großer, derber, 
übel zugerichteter Mann, den ein gan— 
zer Haufe Policemen umringte, die 
ebenfalls theilweiſe Spuren eines aus— 
gefochtenen ernſten Kampfes aufwieſen. 
Die Hände des Mannes waren mit 
Handfeſſeln verſehen, ſein Geſicht ſo 
mit Schmutz und Blut beſudelt, daß 
man nicht einen einzigen Zug davon 
unterſcheiden konnte. 

Nach der Begrüßung mit dem Po— 
lizeihauptmann fragte der Konſul: 
„Was hat er denn gethan und warum 
wurde er verhaftet?” ? 

„Ach, aethan hat er eigentlich nicht? 
Beſonderes, ſich nur jo verrückt benom= 
men, daß wir ihn in Gewahrſam neh» 
men mußten. Er hat fih mehr als 
zivet Tage unten am Kat aufgehalten, 
wo er bei Taae ſaß und Nachts jchlief, 
ohne etwas Anderes als trodenes Brot 
au eſſen, das er in einem Bäckerladen 
in der Nähe aefauft hatte. Als fein 
Benehmen mir rapportirt wurde, bes 
fahl ich, ihn zur Station zu holen. 
Aber das mar leichter aefaat als ge— 
than. Er leiftete ſolchen Widerſtand, 
daß fünf von meinen Leuten mit ihm 
nicht fertig wurden, bis ſie ihn beſin— 
nungslos ſchlugen und mit Handfefleln 
verfehen hatten. Und auch hier hat er 
fein Mort gejagt, obgleich ich ihn auf 
Englifh, Deutich und Franzöſiſch an» 
ſprach. Entmeder veriteht er feine der 
Sprachen oder er ift zu dickſchädlig zu 
antworten.“ 

Während diefer langen Erflärung 
ftand der Arreitant 
müde da, als wenn es ihm ganz aleich 
war, welchen Ausgang die Geſchichte 
nahm. Bon feinem Geficht fonnte 
man, wie geſagt, nicht viel jehen; aber 
die Kleider waren aus unverkennba— 
rem, braunen öjterbottnifchen Fries 
und die ebenfo unverfennbaren Pjäror 
(finnifche Schuhe) auf ſeinen Füßen 
perriethen feine Heimath. 

„Woher kommen Sie?" fragte ich 
daher auf Finniſch. 

Er ſah mich einige Augenblide faſt 
mißtrauifh an, und antwortete ſchließ— 
lich: „Aus Lappajärvi!“ 

„Hobo!” rief der Kapitän. „Er gibt 
fogar Laute bon fich.” 

„Was haben Sie denn aethan? 
Warum haben Sie fich mit der Polizei 
geprügelt?“ 

„Was ich aethan habe?" wiederholte 
er zornia. „Das möchte ich ſelbſt wiſ— 
fen! Gar nichts! Aber da fielen fie 
über mich her, und da wehrte ich mich 
natürlich, jo lange ich fonnte. Und 
nun haben fie mich in Feſſeln gelegt, 
wie einen Mörder und Räuber!” 

Der Konful verlangte fofort, daß 
ihm die Feſſeln abgenommen würden. 
Der Kapitän that ihm den Willen, 
warnte aber por den Felgen. 

Der Mann jehten aber nicht zu wei— 





teren Kämpfen Luft zu haben, ſondern 
bat, ſich wafchen zu dürfen. Nachdem 


— 


gleichgiltig und 





han hatte, ſah er ganz or— 
dentlich aus, wenn auch blaue Flecke 
und Schrammen von ſeinem Zuſam— 
menſtoß mit der Ordnungsmacht kün— 
deten. 

Aber es war ſchwer, aus ihm etwas 
über ſein Verhälten herauszubringen, 
das ihm ganz natürlich erſchien, uns 
aber, als wir in's Klare darüber ka— 
men, ſehr merkwürdig dünkte. 

Er hieß Juho Penttinen und war 
mit drei Kameraden und Heimathsge— 
nofjen nach New York gekommen; alle 
bier waren auf der Reife nach Aitoria 
in Oregon, wo fie Befannte hatten und 
in den Fijchereien Arbeit zu finden 
bofften. 

In New Mork hatten fie fich durch 
einen der „Runner“ überreben laſſen, 
fich. Billet3 über San Franzisko zu 
faufen, da diefe nach feiner Ausſage 
erheblich billiger wären als bie direk— 
ten. Aber in San Franzisko hatte fi 
aezeigt, daß ihre Billet3 zur meiteren 
Dampferfahrt ungiltig waren. Da 
hatten fie begriffen, warum die Billets 
billiger waren; aber fie mußten nicht, 
wie fie weiter fommen follten, da ihre 
aufammengelegten Beträge nur noch 
für drei Dedpläte bis Aftoria reichten, 

Sie hatten dann nad) langer und 
gründlicher Ueberlegung beſchloſſen, 
daß drei von ihnen weiter reiſen ſoll— 
ten, Penttinen aber, als älteſter und 
welterfahrenſter von ihnen, in San 
Franzisko warten, bis ſie ihm mit dem 
zurückkehrenden Dampfer Geld ſenden 
konnten. In Aſtoria könnten ſie ohne 
Schwierigkeiten ſo viel borgen, als für 
Penttinens Reiſe nöthig wäre und auch 
veranlaſſen, daß einer von der Be— 
ſatzung für ihn das Geld mit hinüber 
nahm. Sie meinten, Penttinen könnte 
ſeine Reiſe in höchſtens drei Tagen 
fortſetzen. Er ſollte nur aufpaſſen, 
wenn das Boot ankam. 

Das wäre die ganze Geſchichte. Die 
Anderen waren abgereiſt, und er war— 
tete in San Franzisko. Zwanzig 
Cents, die ſie über das Billetgeld hin— 
aus übrig behalten hatten, hatte er be— 
fommen; aber das reichte nur zu 
trodenem Brote und natürlich nicht für 
Nachtquartier, woher er am Kai ge: 
Ichlafen hätte. Auherdem konnte das 
Boot ja leicht zur Nachtzeit anfommen. 

Niemand hätte ihn beläjtiat, außer 
den Policemen, die ihn ſchon vorher ein 
paarmal angeſprochen hatten, aber 
fortgegangen waren, da er fie nicht ver— 
ſtand. Heute früh hatten fie ihn beim 
Arm gepadt und verfucht, ihn mitzu— 
ziehen, und da er natürlich Widerjtand 
geleiftet hatte, hatten die Policemen 
nach anderen gepfiffen, und dann hatte 
die Schlägerei begonnen. 

So lange er fonnte, hatte er fich mit 
ihnen gefchlagen, als ihn aber einer mit 
feinem Stabe auf den Kopf traf, war 
er bemußtlos geworden, jo daß fie ihn 
in das „Loch“ Tchleppen konnten, wo er 
ſich mit Handfeffeln gebunden fand als 
er zur Belinnung fam — marum, 
wußte er nicht, und ebenfo wenig was 
aus feinem Reifefad geworden mar, 
auf dem er aejeflen hatte, als Die 
Schlägerei begann. 

„Der Kerl muß verrüdt fein,” mein 
te der Polizeikapitän, nachdem ihm die 
ganze Gefchichte mitgetheilt war. „Kein 
vernünftiger Menfch wird auf den Ge— 
danfen fommen, Taq und Nacht auf 
offenem Kai zu mwarten. Es ilt am 
beiten, er bleibt hier, bis feine Witoria= 
Freunde — menn er welche hat — nad) 
San Franzisko fommen können und 
fich feiner annehmen!” 

„Was fagt er?” fragte Penttinen. 

Der Vorfchlag des Kapitän betreffs 
des Logis auf der Polizeiſtation wurde 
ihm verdollmetfcht, die Bemerkungen 
aber fortaelajjen. 

„Wenn fie jagen fönnen, daß ich was 
Böſes gethan habe, können fie mid) 
hier behalten,” erklärte Penttinen ru— 
hig, aber ärgerlich „aber fonit 
ichlafe ich, hol’ mich der Teufel, nicht 
im Bolizeiloche! Es iſt Schon Schande 
genug, bon der Polizei feitgenommen 
zu werden. Und wer follte dann wohl 
auf da3 Dampfboot aufpaffen?” 

Wir verfuchten ihm klar zu machen, 
daß er nicht in Bolizeigewahrfam et, 
wenn er auch das Angebot des Nacht: 
quartier3 annahm, und daß man e3 
ihm melden würde, wenn da3 Dampf: 
boot einträfe. Aber ed war, al3 wenn 
man tauben Ohren prediate. Er hatte 
nun einmal feine Meinung von der 
Polizei. Und auf dad Dampfboot 
wollte er lieber am Kat warten. 

Die meilten von den Anweſenden 
Yachten über feine Beharrlichkeit, ala 
fein Ultimatum überfeßt wurde. Der 
Kapitän zute die Achſeln. 

„Ra, meinetwegen,“ ſagte er ver— 
drießlich. „Laßt den Narr gehen, wo— 
hin er mil!“ 

„Aber mo ift mein Sad?" fragte 
Penttinen, al3 Antwort auf die Er— 
klärung, daß er gehen könnte. 

Er wurde herbeiaebraht und mar, 
wie er durch forafältige Unterfuchung 
feititellte, unverſehrt. 

„Darf man bier rauckechn,“ fragte er 
meiter. Und er zog aus der Tafche eine 
Pfeife und aus feinem Reifefad eine 
Tabaksdoſe, auß der er erit feinen 
Beutel füllte und dann feine Pfeife 
jtopfte. 

„Heimifches Kraut!” fagte er mit 
vergnügtem Geficht, al3 er den Beutel 
in die Tafche ftecdte und die Dofe wie» 
der forgfältig zumachte. eine Verfiche- 
rung, die der erſte Dufthauch überflüf- 
fig madte. 

Dann Stand er auf, warf den Sad 
über die Schulter, ſagte „beiten Dant 
den Herren, bie ihm von der Polizei 
forthalfen“ und wollte fich entfernen. 

„Warten Sie einen Augenblick,“ 
fagte der alte Mr. Bolfe. „Wir fön- 
nen den Mann doch nicht fo aehen laſ— 
fen!“ „Er hatte ja nicht3 gethan,“ fuhr 
er zu und fort, „ift aber wie ein Ver— 
brecher arretirt worden! Und als er 
fich vertheidigte — tüchtig, mie einige 
bon den Herren bezeugen fünnen, — 
wurde er ohne meiteres bewußtlos ge— 
prügelt. Ich will bie Herren Police— 
men nicht tabeln, daß fie annahmen, 
nur ein Verrüdter könne fo auf feine 
Freunde bauen, daß er lieher auf der 
Gaſſe fhlief und eine trodene Brot: 
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Dergleichen ift zu felten in unferen 
Tagen, um von Jedem verjtanden zu 
werden. Aber er muß eine greifbare 
Entſchädigung befommen. 
Herren, ich halte meinen Hut auf.“ 

Er ſtreckte feinen Hut mit der lin— 
fen Hand vor und ließ aus der rechten 
einen Zehndollarfchein hineinfallen. 

„Das tft recht!“ ftimmte der Kapi— 
tan bei, 30g feine Brieftafche und legte 
auch einen Schein bei — „ed war ein 
Verſehen, wenn auch ein entſchuldba— 
res! — 

Die Uebrigen folgten dem Beifpiel 
nach ihren Mitteln und augenblidli= 
chem Kafjenbeitand fo freigebia, daß 
der Hut gleich darauf dreißig Dollars 
enthielt, die Mr. Bolſe — noch mit 
dem Hut in der Hand und mit einer 
ftattlichen Verbeugung — Benttinen 
überreichte. 

„Was fol das?" fragte er, ohne 
das Geld zu nehmen. Und ala ihm die 
Sache erklärt wurde, verbeuate er ſich 
ebenfall3, freilich weniger ftattlich, aber 
ebenfo würdig, und Jagte höflich, aber 
bejtimmt: 

„Ich danke den Herren jehr, aber ich 
fann nicht wie ein Bettler Geld anneh— 
men. Was ich brauche, fommt mit 
dem Dampfboot, und bis dahin werde 
N Ihon durchhelfen. Beſten 


ich mir 
Dank für den guten Willen!“ 

Ob ich es deutlich zeigte, weiß ich 
nicht; aber ich war ganz hoffärtig auf 
meine Landsmannſchaft mit ihm, als 
ich Penttinens Antwort überſetzte. 

„Noch eine Lektion!“ ſagte Mr. 
Bolſe. „Man lernt, ſo lange man lebt. 
Ich hätte gleich begreifen ſollen, daß 
der Kerl zu gentlemanlike iſt, um eine 
Entſchädigung anzunehmen. Hier iſt 
Ihr Geld wieder, meine Herren!“ 


Dann wandte er ſich an mich und 


bat mich, „Miſter“ Penttinen zu fragen, 
ob er ihm die Ehre erweiſen wolle, mit 
ihm den Lunch einzunehmen und alle 
Anweſenden daran theilnehmen woll— 
ten. Dies mit einer Verbeugung ge— 
gen die Uebrigen. 

„Warum nicht!“ ſagte Penttinen. 
„Wenn ich nur wüßte, daß das Boot 
nicht inzwiſchen kommt!“ 

Seine Beſorgniß wurde beſeitigt, 


indem der Polizeikapitän dem am Has | 


fen jtationirten Boliceman Order gab, 
zu rapportiren, jobald das Schiff in 
Sicht füme, und dann zogen wir, der 
Kapitän an der Spite, zum bejten Re- 
ftaurant in der Nähe. Penttinen trug 


feinen fojtbaren Sad auf der Schul: | 


ter. 

„Bas glauben Sie, daß er am lieb 
fien ißt?“ fragte mich Mr. Bolfe, nach— 
dem wir in dem SReftaurationsfaal, 
wo wir bei den übrigen Gäften großes 
Erſtaunen zu erregen fchienen, einen 
Tiſch gefunden hatten. 

sch drüdte die Vermuthung aus, 
daß Penttinen wahrjcheinlich Kartof: 
feln mit Speck und Schwarzbrot und 
Pfannkuchen als Deffert allen anderen 
Ledereien vorziehen würde. Und Mr. 
Bolſe verjegte den franzöſiſchen Ober: 
fellner in Entrüftung, als er geröfteten 
Schinfen mit Seteiern und in der 
Schale gefochte Kartoffeln, drei Fla— 
ſchen Bier und ebenjo viel Champag— 
ner beitellte. 

Schwarzbrot gab es nicht auf der 
eleganten Speifefarte und ebenfo we— 
nig Pfannkuchen, aber Mr. Bolfe ließ 
nad) dem erfteren in eine deutjche Bä— 
derei fchiden und den letzteren erklärte 
der Oberfellner jchließlich fertigjtellen 
zu fönnen. 

„Die Beitellung umfaßt uns alle. 
Wenn es für ihn gut genug ift, ift es 
für uns auch!“ erklärte Mr. Bolfe, der 
entichloffen jchien, Penttinen gegenüber 
nicht wieder gegen die Etikette zu ver— 
ftoßen, jo wenig biefer fich wohl da— 
rum gefiimmert haben würde, was mir 
aßen, wenn er ſelbſt nur wohlverſehen 
mar. 

Der Schinfen war aber fo belifat, 
daß mir feine raffinirteren Gerichte 
begehrten. Und als auf die nicht min= 
ver belifaten Pfannkuchen Gartenerd: 
beeren folgten, tie fie nur Kalifornien 
bervorbringt, ließ fich fogar Benttinen 
zu einem befriebigten Lächeln herbei. 

Champagner zu trinfen fonnte er 
aber nicht vermocht werden, nachdem 
: einmal an feinem Glaſe genippt 
hatte, al3 wir ihm zutranften. „Das 
jtiht in die Nafe,“ ſagte er, und er 
30g Bier auch zu den Gartenerbbeeren 
an worauf er fich erhob, um zu ge= 
en. 

„Das Dampfboot kann jeden Au— 
aenblid anfommen,“ fagte er, „und ich 
verſprach, da zu fein. Bin ich nicht 
da, jo meiß er, der das Geld bringt, 
nicht, was er damit machen foll! Adieu 
und vielen Dant!” 

‚Wir jchüttelten ihm der Reihe nad) 
die Hand. Dann hob er feinen Reife- 
fad auf, der neben feinem Stuhl aele- 
gen hatte, und fehrte auf feinen Poften 
zurüd. 

„Das ift ein Kerl!” fagte Mr. 
Bolfe, ala Penttinens breiter Rüden 
dur die Thür verſchwand — „ein 
ganzer Kerl! Es würde beffer in der 


Meine | 


Südamerikaniſche Diftatoren, 


| Der neue Aufftand von Venezuela, 
der fich gegen die Herrfchaft des gegen- 
wärtig in Berlin weilenden Präſ. Ca— 
ſtro richtet, gibt dem Pariſer, Gaulois“ 
| Anlaß zur Wiedererwedung charafte- 
tiftifcher Erinnerungen an andere ſüd— 
amerifanifche Diftatoren, an denen die 
Geſchichte des einjt ſpaniſchen Amerika 
fo reich ift. Einer der berühmteften 
Diktatoren war der General Rofas, 
der zwanzig Jahre lang die argenti- 
niſche Republik mit eiferner Fauft re— 
gierte. Mit der gleichen Entſchloſſen— 
beit wußte auch der General Garcia 
Moreno fi im Beſitz der Macht zu 
erhalten; er herrfchte über Ekuador, 
aber mit jeimer rückſichtsloſen Energie 
verband er eine vorbildliche Ehrlichkeit 
und zugleich eine Religiofität, Die man 
fonft bei füdamerifanifchen Politikern 
nicht immer findet. Er ſetzte ſogar 
dem Papſte eine Jahresſubvention 
aus. Von ihm, der beim Verlaſſen 
einer Kirche durch die Hand eines 
Mörders fiel, erzählt man einen Vor— 
fall, der bezeichnend für die grauſame 
Unbekümmertheit jener ſtrupelloſen 
Politiker iſt. Ein Regiment hatte ge— 
meutert. Moreno läßt es umzingeln 
und dannLinie formiren. Dann ſchrei— 
tet er langſam die Front ab und zählt 
die einzelnen Leute bon zehn zu zehn. 
Er trug dabei feinen Revolver in ber 
Hand und jeder zehnte Mann wurde 
bon dem Präfidenten eigenhändig nie- 
dergejchoffen. Als er dieſe blutige 
Revue beendet hatte, ließ er faltblütig 
links einſchwenken und abrüden. Nicht 
ein Mann vom Regiment wagte Wi- 
derſtand. In Paraguay lebt noch 
heute die Erinnerung an den berühm— 
ten Marfchall Lopez, der fo viele 
Sahre lang geaen Brafilien und Uru— 
guay Krieg führte. Ein wahrer Fa— 
natismus der Begeifterung konzen— 
trirte jich auf diefen Präſidenten, für 
den die Bürger Paraguays freudig in 
den Tod gingen. Eınes Tages ‚geht 
Präſident Lopez mit dem diplomati- 
Then Vertreter Englands amFlußufer 
| Tpazieren. Der Engländer ſpricht von 
dieſer milden Begeijterung des Volkes. 
„Wollen Sie jehen, wie weit fie geht?“ 
| fragte der Präſident. Er geht auf 
eine Gruppe von Kindern zu, die am 
| Wege fpielt. „Kannſt du ſchwim— 
men?” Ya mohl, Herr Präfident.“ 
„Gut, dann geh zu deiner Freunden 
zurück.“ Eines nach dem andern ruft 
er die Kınder, bis er endlich einen Jun— 
| gen findet, der nicht ſchwimmen kann. 
„Schön, nun jpringe einmal hier ins 
Waller.” Das sind blidt dem Bräfi- 
denten einen Augenblid in die Augen, 
dann lächelt es fröhlich und ſpringt in 
ı den Fluß, mo es fofort untergeht. In 
buy. „rregung mwill der Engländer 
dem Jungen nahfpringer, um ihn zu 
' retten. „A, laſſen Sie nur, „meinte 
' Lopez, „er ift glücklich, für’3 Vaterland 
zu Sterben,” und er verhinderte die 
ı Hilfeleiftung. Mit welcher rüdjicht3- 
| Iofen Graufanifeit die fübamerifani- 
ſchen Diktatoren nicht nur ihre Geg— 
ner, fondern auch Verdächtige verfol- 
| gen, fpiegelt jich in einem Gefpräche, 
das der franzöjifche Präfident Grevy 
| einmal mit einem fübamerif. Kollegen 
in Paris führte, wieder. Der fremde 
| Staatächef mar zum Diner ins Elyfee 
' geladen. m Rauchzimmer beim Plau— 
| dern fragt der Sübdamerifaner ben 
franzöfifhen Präfidenten: „Sagen 
Sie, mas thun Sie eigentlih, Herr 
Präfident, wenn Sie Feinde haben?” 
Die jeltfame Frage verblüffte und ver— 
jtimmte; endlich antwortete Grevy: 
„Ich thue nichts, Herr Präfident, ich 
wünſche jelbjt meinen Feinden fein 
Uebel.” Der ſüdamerikaniſche Macht: 
haber fchüttelte leife den Kopf und 
lächelt vor fih Hin: „Ach, wirklich? 
Sehen Sie, ich habe merkwürdiges 
Glück. Als ich zum Tebtenmal ge 
wählt wurde, hatte die ganze Stadt 
illuminirt. Ya, die ganze Stabi... 
Mit Ausnahme eines einzigen Haus 
fee. Ich weiß nicht, mas An diefem 








Haufe vorging, aber am nächſten Mor- 


gen war niemand mehr darin... .“ 


EI 
>, 


Ueber die ungeheure Schnelligkeit : 
der Radiumftrahlen. 


Ueber die ungeheure Schnelligkeit 
ber Radiumftrahlen find fürzlich Un- 
terfuchungen angeftellt worden, die fait 
übereinftimmend eine Schnelligfeit von 
192,000 Kilometern in ber Sefunde 
ergaben. Der Lichtjtrahl der Sonne 
durchläuft befanntlich 300,000 Kilo— 
meter in berfelben Zeit. Man kann 
fich diefe Schnelligkeiten auf feine Weife 
vergegenwärtigen. Was ift eine Ge- 





| mehrfugel dagegen, die in der Sekunde 


mur etwa550 Meter zurüdlegt! Und 


| dabei dringen die Radiumftrahlen, ab⸗ 


meihend von den GSonnenftrablen, 
durch did und dünn, felbft dur Stahl 
und Eijen! > 





BET 
>>> 


— Bom Kafernenbofe. — Unterof⸗ 
fizier (um Einjährigen, ber beim 


Stillſtehen nach vorn über zu falen E 





| Welt „ausfehen, wenn es viele ſolche 


rinde laute, als um Unterftügung bat, gäbe! 


| drodt): „Ra, 


bloß feine Fluchiverſuche 
Einlährigeri“ ß feine Flud uche, % 
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Enrepäifce Runökhen. 


Fropinz;z Brandenburg. 

Berlin. Ihren Verlegungen er= 
fegen ift die 64 Jahre alte Wittme 
Anna Springer, geb. Neumann aus 
der Schulſtraße 17, die an der Ede 
der Schul» und Müllerftraße beim 
Befteigen eines Straßenbahnmagens 
verunglüdte und mit einer klaffenden 
Kopfwunde beiinnungslos nad dem 
Paul Gerhardt-Stift gebracht wurde. 
— Megen Kautionsfchmwindel3 wurde 
ein „Konfeltionärt” Franz Daugs 


aus der Yindenfiraßen Ne, 108 von | 


der Kriminalpolizei feſtgenommen. — 
Ein Opfer unmenſchlicher Mißhand— 
lungen iſt die 47 Jahre alte Händle- 
rin Helene Zahn aus der Kejtanien- 
Allee No. 42 geworden, Die Obduk— 
tion, die peraenoimmen murde, jtellte 
die ſchwerſten Verlehungen am ganzen 
Körper feit. Die Haut war überall 
blutunterlaufen.. Wahrſcheinlich iſt 
die Verſtorbene mit einer Latte oder 
einem ähnlichen Werkzeug geſchlagen 
worden. — Einen dreiſten Stellen— 
vermittlungsſchwindel betrieb 
Schreiber Ernſt Göttert, der ſich we— 
gen Betruges vor der 1. Strafkam— 


mer des Landgerichts zu verantwor-⸗ 


ten hatte und 5 Monate Gefängni 
erhielt. — Der Geh. Regierungsrath 
Ernſt Friedel tritt mit Ablauf ſeiner 
letzten Wahlperiode am J. Februar in 
den Ruheſtand. 


Richter am Berliner Stadtgericht und 
trat danad) in die Dienfte der Stadt» 
gemeinde Berlin über. 
Lichtenburg. An Stelle des 
verſtorbenen Paſtors Stiefel murbe 
Paſtor Adolf Baggaſch in Lichtenburg 
(Krei3 Torgau) gewählt. 
Proſchim. Die Erplofion ei— 
ner Petroleumlampe hat in Proſchim 
viel Unheil angerichtet. Die Ehefrau 
des Arbeiter Sommer ermachte fürz- 
lich in der Nacht und bemerfie zu 
ihrem Schreden, daß das Bett ihres 
4 Monate alten Kindes in Flammen 
ftand. Die in der Nähe des Bettes 
ftehende kleine Petroleumlampe mar 
erplodirt. Mann und Frau bemüh- 
ten fi, die Flammen durch Deden 
und Tücher zu erftiden, doch zogen 
fi) beide bei dieſer Gelegenheit am 
ganzen Körper 


der | 


Schuß. 
Er hat eine Dienft- | 
zeit von nahezu 50 Jahren hinter ſich. 
Bis zum Jahre 1872 wirkte er als 





iebenggefährliche | 
Brandiwunden zu, jo daß ihre ſofor— | 


mer Thiede-Stuhmerfelde, bei dem 
Thimm fich nach deffen Angabe aufs 
gehalten bat, Hausfuhung vor, Dort 
fand man ein ganzes Waarenlager 
bon verſchiedenen Gegenſtänden. 
Thiede wurde ebenfalls verhaftet un. 
mit allen Sachen mittels eines Wa— 
gens nach Stuhm gebracht und dem 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. 
FJrovinz Pommern. 
Breſin. Durch Schadenfeuer 
wurden das Wohnhaus und die ne— 
benſtehenden Wirthſchaftsgebäude des 
Maurermeiſters Limberg eingeäſchert. 
Pölitz. Poſtgehilfe Kurt Mitte 
iſt in der Larpe diesſeits der Badean— 
ſtalt als Leiche aufgefunden worden. 
Nach den bei dem Todten vorgefun— 
denen Aufzeichnungen dürfte es ſich 
nicht um ein Verbrechen handeln, wie 
Anfangs angenommen wurde. 
Schellin. Der Apotheker Korn— 
ſtädt aus Danzig ſchenkte unſerer 
Kirche 800 Mark zur Herſtellung ei— 
nes prächtigen Kirchenfenſters. Der 
freundliche Geber möchte dadurch das 
Andenken ſeines verſtorbenen Vaters, 
des früheren Bauernhofsbeſitzers 
Kornſtädt in unſerer Gemeinde er— 


halten. 


Schwartow. 
rige Tochter des Arbeiters Jul. 
Schmukal vom Schuluntericht ſich 


nach Hauſe begeben wollte, ertönte ein 
Mit lautem Aufſchrei ſtürzte 
die Kleine zu Boden, eine Kugel war | 


ihr in den Kcpf gebrungen und hatte 
fi) im Gehirn feſtgeſetzt. Das Kind 
liegt hoffnungslos darnieder. Der 
Uebelthäter iſt der 17Tjährige Sohn 
des Maurers Martin. Es liegt of> 
fenbar Unvorſichtigkeit vor. 

Tribſees. Der Biehftall des 
v. Gadom’fchen Gutes Hugelshof ift 
niedergebrannt. Sechs Rinder find 
umgefommen, beträchtliche Futtervor— 
räthe vernichte. Man vermuthet 
Brandſtiftung. 

Provinz Schleswig⸗Solſtein. 

Altona. Der Händler Walter 
wurde in einer großen Blutlache lie— 
gend und völlig bewußtlos aufgefun— 
den. Walter hatte eine tiefe Stich— 
munde, die von einem Meſſer her— 
rührte, in der einen Schläfe. Verge- 
bens bemühte fich der Arzt, ihn ins 
Bemußtjein zurüdzurufen. Ohne daß 
er etiwas über den Thäter äußern 
fonnte, ſtarb er fchon nach einigen 
Stunden. Dem Ihäter will man je: 


tige Weberführung in das Kranfen= | doch auf der Spur fein. 


haus erfolgen mußte. Die Ehefrau 

wurde von ihren entjeblihen Qua— 

len dur) den Tod erlöft. 
Röhrsdorf. Nach einem häus— 


lichen Streite verübte der Gtellenbes | 
figer Schaefer dahier dadurch Gelbit- | 


mord, daß er fich mit Petroleum be— 
goß und dieſes anzündete. 
Spremberg. Im 89. Lebend- 
jahre jtarb der Lehrerveteran unfes 
res Kreiſes, Lehrer Kulfa, auf feinem 
Rukefig in Slamen. Er mar 54 
Jahre lang feiner Amtsthätigfeit in 
unferer Stadt nachgegangen. 
gropmz WlIpreugen. 


Inſterburg. Kürzlih beaab 


ich die 7i;jährige Rentenempfängerin | 
Frau Gauje in Kodlaufen nah dem | 
' Sefannt, vermuthet wird geiftige Um— 
Infolge der Glätte ftürzte fie und | 
ſchlug jo heftig auf, daß jie nad) mes | 


Gajthaus, um Einfäufe zu bejorgen. 


nigen Augenbliden jtarb. 

Sobannisburg. Hilfspredi- 
- ger Salewski in Widminnen wurde 
zum Pfarrer in Adl. Keſſel gemühlt. 

Memel. Der langjährige Se— 
fretär der Kaufmannſchaft, Dr. jur. 
Sintenis, iſt infolae Herzichlags vlötz⸗ 
lich verftorben. Der Verjtorbene, der 
in einigen Tagen fein 54. Lebensjahr 
vollendet hätte, konnte erſt im legten 
Frühjahr fein 25-jähriges Amtsjubi— 
läum begeben. 

Neidenbura. Einen tödtlichen 
Unfall erlitt der Inſtmann Kruſchke 
aus Ruttkowitz beim Abbauen von 
Heften. Ein trodener Aſt traf fo 
unglüdlih jeinen Kopf, daß K. be— 
wußtlos zufammenbrad und nach 10 
Stunden veritarh. 

Rautendbera. Das Gut Gir- 
rehlichten des Herrn Niechert iſt für 
180,000 Mark an Herrn E. Ebner 
bon Gr. Lenkeningken übergesangen. 

Ruf. In der Naht brach in 
den MWirthichaftsgebäuden des Be— 
fiter3 Ulhas in Maszellen euer 
aus, das jchnell um fich ariff und 
bald auf das Wohngebäude überging, 
das gleichfall3 in wenigen Minuten 
ein Raub der Flammen murde. 

MWillenberg. Der Kreidafli- 
ftenzarzt Dr. Fiſcher dahier murde 
zum Kreisarzt ernannt und mit der 
Verwaltung des Kreisarztbezirkes 
Kreis Neidenburg beauftragt. 


Rrovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Dem Leut. Moeller 
und Unteroffizier Fregien vom Dans 
iger Inf.-Regt. No. 128 ift die Ret⸗ 
tung3medaille am Bande verliehen 
worden. 

Kulm. Der hieſige „Radfahrer⸗ 
verein“ wählte in der Hauptverſamm⸗ 
lung den Polizeiwachtmeiſter Wag—⸗ 
ner wieder zum Vorſitzenden. 

Meiſterswalde. Der 
den hieſigen kirchlichen Organen zum 
Geiſtlichen der evangelifchen Gemeinde 
gemählte Pfarrer Johannes Bublitz 
aus Pemperfin wurde durch Conſiſto⸗ 
rialrath Dr. Claaß-Prauſt unter 
Aſſiſtenz der Pfarrer Großmann- 
Löblau und Zühlsdorf-Giſchkau in 
fein neues Amt eingeführt. 

Schönjfee In ber Naht wü— 
thete auf dem Herrn v. Brauned ge⸗ 
börigen Nittergute Schemen ein gro= 
pe3 Schadenfeuer, durch welches ein 
jehr umfangreiches, Stall und Scheu— 
ne umfaſſendes Wirthichaftsgebäude 
bi auf die Umfaſſungsmauern ver- 
. nichtet wurde. 

Stuhm. 
ſten Verhältniſſen gelang es dem 
Gendarmeriewachtmeiſter Petrich, ei⸗ 
nen ſchweren Verbrecher, den Korb⸗ 
macher Franz Thimm, feſtzunehmen 
und dem Amisgerichtsgefängniß ein— 
uliefern. Nachdem der Gendarm den 
Feimm bier eingeliefert hatte, ritt er 


-  zurüd und nahm bei dem Eigenthüs 





Lil! 





Unter den” ſchwierick 


Kleve Der Bezirfähebamme 
Milhelmine Marten, geb. Ahlf, in 
Kleve, welche 40 Jahre al3 Hebamme 
thätig geweſen, ilt von der Kaiferin 
die aoldene Broche verliehen worden. 

Pinneberg. Selbitmord beging 


der Zimmermann Karl Ludwig in 


Pinneberg, der lanajähriae Vorſitzen— 
de des Gewerkſchaftskartells, der 
kürzlich im Zwangsverſteigerungsver— 
fahren die in Elmshorn belegene 
Maurerherberge für 31,000 Mark er— 
warb. Er ſollte die Wirthſchaft jetzt 
übernehmen. Seine Frau fand ihn 
nach der Rückkehr von einem Ausgan— 
ge in der verſchloſſenen Wohnung mit 


Pulsadern liegen. Das Motiv iſt un— 


nachtung. 

Schwabſtedt. Hier brach auf 
dem Beſih der Wittwe Ketelſen Feuer 
aus, das ſich bald über das ganze 


Gebäude verbreitete. Ein Pferd und 


eine Partie Schweine kamen in den 
Flammen um, auch iſt das Inventar 
verbrannt. Sodann ſprang das Feuer 
auf den Beſitz des Landmannes H. 
Hanſen über und legte auch hier alles 
in Aſche. 

Winzeldorf. Hier iſt das 
Wohnhaus des Fabrikanten Geiſtlich, 
während er mit ſeiner Familie abwe— 
ſend war, niedergebrannt. Von dem 
Ingut konnte nur wenig gerettet wer— 
den. 

Provinz Schleſten. 

Jurtſch. Paſtor Friedewald fei— 
erte ſein 25jähriges Amtsjubiläum 
und gleichzeitig ſind auch 25 Jahre 
verfloſſen, daß der Jubilar in Jurtſch 
ſeinen Einzug hielt. 

Königshütte. 
einen naſchhaften Trunk zu thun, 
trank die ſechsjährige Tochter des 
Weichenſtellers Czichon Karbolſäure. 
Das Kind ſtarb in derſelben Nacht. 

Liebau. Beim Kaufmann Hin— 
derlich auf der Neuenftraße wurde die 
Ladenkaſſe mit über 200 Mark ent» 
mwendet. In den Bahnhofsanlagen 
fand man die erbrochene Kaflette. 

Nieder -» Hauddorf, Hier 
gerieth der Kutſcher Franz Hanig 
beim Bejteigen des von ihm geleiteten 
Langholzwagens unter die Räder. 
Der Unglüdliche erlitt ſchwere innere 
Verlegungen, mehrere Rippenbrüche. 
einen complicirten Unterſchenkelbruch 
und große Verlegungen am Kopfe. 

Quifjen. Hier feierten die In— 
palide Friedrich Garnfchen Eheleute 
ihr 50jähriges Ehejubiläum. Paſtor 
Ueberfeld überreichte das Kaiſerliche 
Gnadengeſchenk von 50 Mark und 
eine Bibel. 

Rudahammer. Hier wurde 
das 134 Jahre alte Kind des Berg— 
mann Scholtiſſek von einem nad 
Beuthen fahrenden Wagen der elef- 
triſchen Straßenbahn direft halbirt. 

Waldenburg. Auf dem fürft- 
lichen Tiefbau verunglüdte infolge 


Sm Glauben, 


Reißens eines Geiles der 33jährige 


Bergmann Hermann MWeihrih aus 
Dittersbach. Weihrich war fofort tobt. 
Provinz Polen. 

Kempen. Die in Pommern be— 
güterte Gräfin Bismard-Bohlen, ge: 
borene Gräfin Tiele-Windler, hat zu 
dem bon ihr erworbenen Reftgute 
Marfchallen fünf anliegende Wirth 
Ihaften in einer Gefammtgröße von 
ca. 225 Morgen für eima 150,000 


eine Mohnhaufes beabfichtigt die 
Gräfin in Marfchallen die Errichtung 
eines Kinder- und Giechenheim3. 
Margonin. Als der 6Hjähriae 
Propit in Margorin einen Rundzang 
um die auf dem Kirchhof gelegene, 
von einer Mauer umgebene Tatholifche 





Als die achtjäh- | PU 
atjch ‚und in das Unterfuchungsaefänanit | 











bem Kirchengebäude in unmittelbarer 
Nähe der Sakriſtei angelehnte Leiter, 
auf der ein Unbekannter ſtand. Auf 
ben Anruf bes Propftes fprang der 
Fremde bon der Leiter und 33 auf 
ben Propſt, der hilferufend davonlief. 
Dem Thäter gelang es inzwiſchen, 
unbemerkt zu entkommen. Die Revol— 
verkugel traf den Propſt an der lin— 


ten Hand und ſchlug dann auf einer | 


Nidelubrfette auf, von der fie abalitt. 
ohne den Propft zu verlegen. Won 
dem Ihäter fehlt jede Spur. 
Dftromo. Der frühere Bürger- 
meiſter Becker in Plejchen ift von der 
biefigen Straffammer megen Unter: 
ſchlagung von etwa 2000 Marf, die 
er an die Bauberufsgenoffenfchaften 
abzuführen hatte, zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt worden. 
Rogowo. Die neue mafive Wil- 
nabrüde ift fertiggeftelt und bereita 
dem Verkehr übergeben worden. Ne— 


ı ben der Brücke führt die neue Klein- 


bahnbrüce über den Fluß. Die Ko— 
ften, die der Staat trägt, belaufen 
fih auf rund 13,000 Mark. 

3y do wo. Hier wurde der 18jäh- 
tige Urbeitzburfche Joſeph Stacho— 
wiak aus Wdl.-Szeaytnifi verhaftet 


in Onefen eingeliefert. Der trotz feiner 
Sugend ſchon ganz berfommene und 
berrohte Burſche hat mittels nächtli— 
hen Einbruchs bet dem Gaftmwirth 
Maciejewski in Gzerniejemo » Gut 
Geld und Waaren geftohlen. 


Provinz Sachſen. 

Halle. Der Schulfnabe Arno 
Mar jtürzte beim Hafchefpiel von den 
Cröllwitzer Felſen etwa 10 Meter 
tief herab und blieb mit dem Kopfe 
in einer Spalte hangen. Ein Arbei— 
ter, melcher zufällig vorüberfam, 
holte den jchmerverlegten Knaben in 


bemußtlofem Zuftande auf den ns | 
V 


herunter. 

Küllſtedt. Ein verheerendes 
Schadenfeuer äſcherte die hier 
dem Antoniushof gelegenen umfang— 
reihen Wirthſchaftsgebäude der Witi— 
we Durſtewitz ein. 

Neuhaldensleben. Diefin- 
derſchaar unſerer Bewahranſtalt ſie— 
delte in ihr neues Heim, das Karl 
Gerike-Haus an der Kaiferftraße, 
über. Bei der Feier im neuen Heim, 
zu der bie Mitalieder der Anftalt fo- 
tie viele Freunde und die Mütter ber 
etwa 90 Pfleglinae fich um die edle 
Etifterin vereinten, hielt Superinten- 
dent Meinfcheider eine Anſprache. 

Rothenhof. Hier fpielten eine 
Anzahl halbwüchſiger Burſchen mit 
Revolvern, die fie fich anläßlich ber 
Kirchmeihe hatten fommen laſſen. 
Infolge unvorfichtiger Handhabe ent- 
lud fich eine der Waffen und die Ku— 
ael drang dem 16jährigen Arbeiter 
Schmidt aus Kipfendorf in den Un: 
terfeib. 

Stendal. Ueber das Vermögen 
des veritorbenen Bankiers Adolf 
Meyer iſt das Conkursverfahren er- 
öffnet worden. Viel haben die Gläu— 


— — biger nid en, viellei i 
durchſchnittener Kehle und geöffneten biger nicht zu erwarten, vielleicht nicht 


einmal 2 Procent ihrer Forderungen. 
Die Verluſte erreichen eine halbe 
DMillion Mark. 
Provinz Hannover. 

Everode. Unlängſt wurde die 
rach den Plänen des Bauraths Her— 
zig-Hildesheim neuerbaute katholiſche 
Kirche eingeweiht. Die Einweihung 


vollzog der Biſchof Adolf von Hil- 
desheim. Seit ca. 100 Jahren hat | 
nun zum eriten Male wieder katholis | 


ſcher Gottesdienjt im hieſigen Dorfe 
tattgefunden. 

Dpperhbaujen. Durd) eigenen 
Leichtſinn jelbit ſchwer verunglückt ift 
in einer Wirthſchaft zu Opperhauſen 
der Kali-Bergarbeiter C. Lillig. Er 
hatte ſich eine Dynamitpatrone u 
verſchaffen gewußt, mit der er in der 
Wirthſchaft leichtſinnig herumhantirte. 
Plötzlich explodirte das Geſchoß. Da— 
durch wurden dem Lillig Geſicht und 
Hände furchtbar verbrannt, außerdem 
iſt ein Auge ſo ſchwer verletzt, daß es 
als verloren gilt. 

Rübke. Hier wurde das Wohn— 
haus des Pächters Claus Prigge voll— 
ſtändig eingeäſchert. Die Familie 
Prigge, die ſich nur mit knapper Noth 
retten konnte, verlor außer dem ge— 
ſammten Mobiliar zehn Schweine, 
eine Kuh und über zwanzig Hühner 
durch die Feuersbrunſt. 


Stade. In Himmelspforten fand 
die Enthüllung eines Denkmals für | 


den verftorbenen Generalfuperinten- 
denten D. Steinmeb ftatt. General- 
fuperintendent D. Remmers hielt an 
die Verfammelten eine Anfprache. 


Provinz Weltfalen. 


Eilpe - Delftern. Mit dem 
Pfarrhausbau in der Fatholifchen 
Gemeinde Eilpe-Delftern iſt Fürzlich 
begonnen worden. 

Yinnentrop. Beim Rangiren 
wurde der bei der Firma Wolf Net:- 
ler und Jacobi beſchäftigte Arbeiter 
Kafımir Schmidt von einem Eifen- 
bahnwagen am rechten Fuße über— 
fahren. Das Bein ſoll völlig zer— 
ſchmettert ſein. 


Neuenhaus Am April 1909 


wird Konfiftorielratb Lukaſſen aus ı 


jeinem Amte fcheiden, Er feiert im 
Januar nächften Jahres fein 50jähri- 
ges Dienft/ubiläaum; 43 Jahre hat er 
in unjerem Ort als reformirter Paſtor 
gemirft. 


Papenburg. Bei der herrſchen— 
Capitän 


den Dunkelheit fiel der 
Warnten des fiskaliſchen Dampfers 
Lippe bei der Herbrunner Kanal— 
ſchleuſe über Bord und ertrank. Die 
Leiche wurde geborgen. 
Plettenberg. Auf dem Thur—⸗ 
me der evangelifchen Kirche löſte fich 
der Klöppel aus der Glode und fiel 


Kopf, daß dieſer ſchwer, wenn auch 
nicht lebensgefährlich verletzt wurde. 
Rbeinprovtug. 
Duisburg. Hier fand man un- 
ter dem erhöhten Fußboden des Ha- 


I nielf hen Lagerplafes an ber Wage 
die ſchon ſterk vermeite Leiche des 


dung eines Lehrlingsheims. 
auf die Einrichtung ſoll bezweckt werden, 
den Kaufmannslehrlingen in unge— 


Kirche machte, erblicte er eine auf J 8ojährigen Gelegenheitsarbeiters Emil | 


Krüger aus Duiöburg. 

Düffeldorf. Unlängit ver— 
Thieb der Erpropinzial der Domini— 
faner Albertus Trapp. 

Elberfeld Der Agent Adolf 
Hermes ift auf der Barmen-Elberfel- 
der Straßenbahn auf gräßliche Weife 
zu Tode gefommen. Er wollte an der 
Halteftelle Waflerftrafe den nad 
Barmen fahrenden Waaen verlaffen 
und hatte fich an den Ausgang des 
Magens geftellt. Ob er nun herabae- 
fallen oder herabaefprungen und da- 
bei geftürzt tft, konnte nicht feſtgeſtellt 
merden. Er gerieth unter den Anhän— 
aewagen und e3 wurden ihm beide 
' Beine am Oberfchentel fait völlig ab- 
' aefahren. Auf dem Transport zum 
Krankenhauſe ift er aeftorben. 

PFrovinz SHellen: Nalfau 

Kaſſel. Auf eine jährige, 
——— Arbeit in der Schule 
konnle Herr Lehrer Bubenheim am 
1. Novemker zurüdbliden. Die Leh— 
Irer der Anftalt überreichten Herrn 
| Bubendeim einen foftburen, filbernen 
Tafelaufſatz als ein Zeichen, wie fehr 
| fie ihn ala Freund und Mitarbeiter 
ſchätzen. 

Franſfurta. M. Aus Race 
und Eiferſucht paßte der von ſeinem 
Mädchen verſchmähte Schreiner Iſidor 
Bühlmeyer in der Eſchenheimer Au— 
lage ſeinem Nebenbuhler auf, ſetzte 
‚ihm die Waffe an die Stirn und 
| brüdte log Als ter Revolver verſagte, 





| 30g Bühlmeyer das Mefler und yer— 
| febte dem Gegner 


drei Stiche. Der 


| Verlette war fünf Wochen im Spital 
‚und ift noch heute nicht ganz herae= 


‚ftelt. Wegen Bedrohung die nahe an 
verſuchten Mord grenzt und wegen ge— 


ı fährliher Körperverletzung wurde 


| Bühlmeyer zu 51% Jahren Gefängniß 


verurtheilt. 
Hanau. 
erein“ Hanau 


Der „Kufmänniſche 
beſchloß die Grün— 
Durch 


zwungener Weiſt fortbildende Anre— 
gungen zu geben und ihnen zugleich 
eine Stätt. der Erholung im Kreiſe 
ihrer Berufsgenoſſen zu bieten. 


WNitteldeutiche Staaten. 


tige Studentenwirth und Beſitzer des 
„Weimarifchen Hofs“ (Aula Vima— 


geitorben. 

Köthen. Ein Unglücksfall mit 
todtlihem Ausgang ereignete fich im 
Wulfen. Dort hatte der Schuhma— 
chermeifter Leuchte ein mit einer 
Schrotpatrone zeladenes Teſchin frei 
in feiner Wehnung fteben laſſen. In 
Abmefenheit der Eiern fpielten die 
beiden Kinder, :in fünfjahriger Kna— 
be und ein fiebenjähriges Mädchen 
mit der Waffe. Natürlich entlud ſich 


dung drang dem Mädchen in den 
Hal. Das bedauernömerthe Kind 
erlag nad menigen Stunden 
ſchweren Verletzungen. 
Meiningen. Unter der ſchwe— 
ren Anſchuldigung, ihr : 2. Lebens— 
jahre ſtehendes Kind zu Tode miß— 
handelt zu haben, wurde die ledige 
Groß in Meiningen verhaftet. Die 
Leiche des Kindes wies am ganzen 
Körper furchtbare Verletzungen auf. 
Völkershauſen. Als 





hörte, öffnete ſie das Fenſter ihres 
zu ebener Erde gelegenen Schlafzim— 
mers. 


den Kopf, ſo daß es betäubt zu Bo— 
den ſank. 
nung kam, ſchlugen ihm helle Flam— 
men entgegen. Das ganze Anweſen 
brannte vollſtändig nieder, die Be— 
wohner konnten nur das Leben ret— 
ten. Das Vieh iſt in den Flammen 
umgekommen. Von dem Brandſtifter 
fehlt noch jede Spur. 

Zerbſt. Das zweiſtöckige Hinter— 
gebäude des Landwirths Ulrich, 
Bahnhofſtraße 37, in dem ſich die 
Kiſtenmacherei von Althaus befand, 
brannte bis auf den Grund nieder. 


Sachlen. 


Groitzſſch. Bei den Stadtver- 
ordnnetenwahlen wurden in der 1. Ab» 
theilung Kaufmann Schmidt und 
Kaufmann Filcher, in der 2. Abthei— 
lung Schuhfabrifant Genze und in 
der 3. Abtheilung Schuhmacher Mör— 
big und Schuhmacher Jahn gemählt. 
In der 1. und 2. Abtheilung ſiegten 
die Ordnungsparteien, in der 3. Ab 
theilung die Sozialdemofraten. In 
der 2. Klafje verloren die Sozialde— 
mofraten einen Sig. 

Kohbanngeorgenftadt. Der 
feit faft 23 Jahren an Hiefiger Stadt- 
firhe amtirende Diaforus Rößler 
murde zum Pfarrer von Walta b. 
Großenhain defignirt. 

Lauſigk. Hier hat fi ein Aus— 
ſchuß zur Errichtung eine Bismard- 
denkmals gebildet. Mit dem Dent- 
Bee: fol jofort begonnen mer= 

en. 

Leipzig. Der Melvebeamte der 
| fünfzehnten Polizei-Bezirks-Melde— 
ftelle zu Leipzig, Polizeiaktuar Ri— 





: hard Rehm, feierte kürzlich fein fünf- 
' Bude auf der fog. Hofreite falfche 


undzwanzigjähriges Dienftjubiiäum. 
Der Jubilar ift durch zahlreiche Glüd- 
münfche und Geichenfe geehrt und er= 
ı freut morden. 


Key & Somerlad in Niederjedli 
zog ſich der dort thätige Heizer Si- 
mon durch Zurüdjchlagen einer Flam⸗ 
me jo ſchwere Brandwunden zu, daß 
er an den folgen ber Verbrennung 
verftarb. 

Shmiedeberg. Die Einmei- 





fand türzlih durch Schulrath Bang 
und Ortspfarrer Birkner Statt. 
Zittau. Kürzlich murden die am 
1. November vor. Jahres mährend 
einer Wohlthätigkeits - Vorftellung 
abgebrannten Sonnen =» Säle wieder 
eröffnet. Die Koften des Neubaues 
belaufen fich auf rund 300,000 Mar. 





Jena. Kämmerkarl, der einzigar- 


rienfis) iſt im Alter von 54 Jahren 


den 


Die ı 
Tochter des Landiwirths Ludloff ein | 
verdächtiges Geräufh auf dem Hofe | 


Als es wieder zur Belin= | 





Nied edit. Bei der Yirma ! ) 
—— u 8 ſich feine vor; e3 hat den Anjchein, 





hung der hiefigen neuerbauter Schule | 


Mark anzefauft. Nah Fertigftellung | dem Küfter Voß auf Schulter und 


ı Ziegel abgededt 


Heflen:-Parmitadt. 


Mainz. Der 20jährige Zeichner 
Heinrih Orth, der fich eine Kugel in 


; ben Kopf ſchoß, iſt im Rochushofpital 
' geftorben. 

Mihelftadt Kürzlich feierte 
die ältefte Ginmohnerin hierſelbſt, Ja⸗ 
fob Kiehl MWittme, ihren 39. Ge: | I 

ı ten Mugenblid dem Herbfeuer zu 


burt3taa. 

Dffenbad. In der Wirthichaft 
zum „Fränfifchen Hof” gerieth der 
Kellner Jul. Schmitt von Hanau 
beim Kartenfpiel mit anderen Gäften 
in Streit, ın deifen Verlauf Schmitt 
dem Friſeur Kramer, vem Portefeuil— 
ler Hirth und dem Wirth Dieb Stich* 
mit einem Taſchenmeſſer verfebte. 


K.amer murde durch Stiche in den 
Unterleib gefährlich verlekt. | 


Weickartshain. Der Schnei- 
dermeilter SHeinrih Hod murde im 
Steinbruch von einer heradrollenden 
GSteinmaffe aetroffen, fo daß er einen 
doppelten Beinbruh und auch ſon— 
ftige ſchwere Verlebungen erhielt. 

Banern 


Snaoljtadt Hier ift der erit 
por menigen Wochen aus dem Zrcht— 
haus entlaffene Schloffer Nuner ver— 
haftet worden, der in Münden an 
der Trödlerin Zuliani einen Raub: 
mordverfuc begangen Hatte und oann 
flüchtete. 

Markt-Erlbach. Hier find in 
der Brauerei von Grünbaum die 
Faßhalle und die Scheune durch Feuer 
eingeäjchert worden. Es wird Brand— 
jtiftung vermuthet. 

Nürnberg. Der jugendliche Ta- 


Tchendieb Heerdegen von Fürth, mel: | 
cher fortgeießt hierher fährt, um Tas | 


Tchendiebjtähle zu verüben, .jt feſtge— 
nommen worden, als er in der Markt— 
halle fein Handmerf auszuüben beab- 


ſichtigte. 
Pfarrmeifad. Kürzlich 


brannte hier das große Anweſen des 
Poſthalters Miltenberger total nie- 


der. 

Regensburg. In dem Max— 
hütteprozeß wurde wegen Landfrie— 
densbruch, begangen anläßlich des letz— 
ten Streiks, das Urtheil verkündigt. 
Bon den 64 Angeklagten wurden 45 
zu Gefängnißitrafen in der Höhe von 
vier Wochen bis zu 10 Monaten ver— 
urtheilt. Die übrigen 18 wurden frei= 
geiproden. Das Strafmaß richtete 


fich in der Hauptjache nad den Anz | 


trägen des GStaatsanmwalts. 


Troſtberg. Hier wurde die 24= | 
tährige Dienftmagd Teehuber verhaf- 


tet, die jech3 Bauernhöfe aus Horn 
darüber niedergebrannt hatte, meil 


ihre Dienjtherrin fie nicht zum Tarz | bem Sanal gezogen 


gehen ließ. 
Weiden. 
folge geiftiger Umnachtung die gegen— 
märtig bei ihrem Schwiegeriohn in 
der Bahnhofitraße ſich aufhaltende 
57jährige Poftbotenwittme Erb aus 


! ‚ Cham. 
diefe bald, und die volle Schrotla- 


Württemberg. 
Stuttgart. Ein Heiraths— 
fchwindler, der jchon mehrfach wegen 
ähnlicher Betrügereien ſchwer beitraft 
wurde, der 33 Jahre alte Schreibge- 
hilfe Emil Rammenitein von Stutt- 


| gart, feßte nach feiner Entlaſſung aus 
dem Gefängniß jein altes Treiben | 
ı fort und mußte zwei Mädchen durch it, Er um außer ' 

nem Geſchäft in Lübtheen eine Filiale 
in der Wallſtraße hierfelbit. 


das Verfprechen der Heirath und alle 


ı möglichen anderen Schwindeleen zur 
Hergabe von Darlehen zu bewegen. | 
Das eine Mädchen büßte rund 1000 | 
Marf ein, das andere tam mit 200 | 
Mark davon. Rammenftein wurde zu | 
‚einer Zuchthausftrafe con 2 Jahren | 


In demfelben Augenblid er- | und 9 Monaten und 5jährigem Ehr- 


hielt da3 Mädchen einen Schlag auf | 


verluſt verurtheilt. 
Heilbronn. Der evangeliſch-ſo— 
ziale Congreß iſt nunmehr für das 


nächſte Jahr für Heilbronn geſichert. 
...n . ‚auf der Norddeutichen Ausſtellung 


Damit wird unjere Stadt am Pfing- 


jten in ihre Mauern einen Congreß 
Altona mit der großen goldenen Me— 


| daille prämiirt. 


befommen, der als die geijtig bedeu— 


' tendjte Vereinigung unter allen Con— 


greifen anerfannt ijt. Der Congreß 
dauert die Pfingwoche über und ver— 
einigt regelmäßig einige Hundert Gä— 
ite, 

Stetten Der Weinsärtner R. 
Dietelba war wegen 
ſchuldigung — er bezichtiate den Poli— 
zeidiener Schmid 
worden. 


fängnißſtrafe verurtheilt 


Neulich wurde er aus der Haft entlaf= | 
fen, da feine Ausfagen durch einen | 
neuen Zeugen eidlich beftätigt wurden, | 


Gegen diefen joll nun ein Strafver- 


fahren wegen eines angeblih vor 8 
verübten Gittlichfeitänerbres | 
| balter Klusmann hierfelbit. 
Die Entfcheidung darüber, | 


Sahren 
chens eingeleitet worden fein. 

Im. 
was mit ben tmieberaufgefundenen 
Ucberreiten der früheren Loggia am 
Schwörhaus geichehen Toll, iſt raſch 
gefallen. Es wurde beſtimmt, daß 
die Loggia in ihrer alten Geſtalt wie— 
der hergeſtellt werden ſoll. Dies iſt 
um ſo leichter möglich, als die zwi— 
ſchen den Steinpfeilern 
Mauern nur wieder entfernt werden 
dürfen; die gemauerten Bögen von 


einem Pfeiler zum anderen find völlig | 


unverſehrt erhalten. 
Baden. 


Kehl. Hier ift eine Yalfchmünzer: | 
bonde verhaftet worden. Deren Seele 


Scheint ein Individuum namens Ki: 
ſchel geweſen zu fein. Er hat in feiner 


Ein- und Zmeimarkftüde angefertigt. 
Eine erhebliche Anzahl wurde vorge: 
funden und von ber Gendarmerie 
meggenommen. Prägeformen fanden 


c!2 wären diefe vernichtet worden. 


Langenbrüden. Altrathichreis | 
ber Küfner bier fiel beim Abhängen 


des Tabaks von einem Stroballen 


Verletzung. 


Mahlburg. Kürzlich wurden in 


der Scheune des Bäckers Gmeiner 


löſcht werden. 
Mannheim. 


Auf ſchreckliche 


Weiſe verunglückte der 17 Jahre alte 


Schloſſer Hermann Brehm. An ei: 
ner Hebemafchine brach die Kette und 


ı tioführer Bernhard Nußbaum 





l An⸗ 35 
—— hat zum 1. Apr# „909 den Hilfsleh— 


eines Bretterdieb⸗ 
ſtahls — zu einer biermonatigen Ges | 


eingebauten ' 
: quidation der Zoologiſchen Gefell- 


| ben Beimgefucht worden ift, murde 
berab und ftarb an einer inneren heimgeſuch if 


und Teuer gelegt. | 
Der Brand konnte im Entftehen ge 





ein vierediges Glied derjelben fprang | 


dem jungen Manne an die linte 
Schläfe. Die Wucht mar eine fo ftar- 
fe, daß das Glied die Schädelbede 
durchbohrte und im Kopf fteden blieb. 

Söllingen Das achtjährige 
Söhnen des Fabrilarbeiter3 Rei— 
chenbacher fam in einem unbewach— 


nabe und ftand fofort in hellen Flam— 
ie, Dad Kind wurde nach Turzer 
Zeit von feinen fehredlichen Qualen 
dur den Tod erlöft. 
‚Nederltingen. Be ben Er: 
aanzungsmwahlen zum Stabtrath wur— 
de der Gandidat der Liberalen, Herr 
Würth, mit 42 Stimmen gewählt. 
NBeinpfaty. 
Grünftadt. Unlängſt wurde 
den Adam Mara von Rofenthalerhof 
eine Summe von mehreren hundert 


| William Henry Oswald zum gweiten 
Bürgermeifter für das Jahr 1909 er⸗ 
wählt. 

Bremen. Profeſſor Panzner 
wird feine Stellung ala ftäbtifcher 
Mufitdirefior zum 1. Mai diejes 
Sahres aufgeben. 


Schweiz. 


Bern. Alt:Bundesratd Dr. Jo⸗ 
ſeph Zemp ijt gejtorben. Er erlag 
einer Herzkrankheit. 

Genf. In Lancy hat die 50 
jährige Eſther Mandelbaum, eine ges 
borene Zürcherin, ihre 60 Jahre alte 
Freundin Elife Levien, gebürtig aus 
Deutfchland, mit Revolverſchüſſen ge= 
tödtet. — Im Alter von 72 Jahren 
ift in Beilevue der Banfier Eduard 
Fatio geitorben, der längere Zeit an 
der Spitze der „Caiſſe mutuelle pour 





Mark aeftohlen. Es ergab ſich nun, 


» ' .. r r diä — ' * 
un ———— Schmidt wurde von der Rettungsko— 


ter Mang, Schreiner hier, der Thä— 
ter war. Er gab hiervon 100 Mark 


feiner Geliebten, kaufte ihr auch eine | 


Uhr. 
KRaiferslautern Durd e- 
nen Revolverfhuß murde die Ehefrau 


Ludwig Henaber ziemlich ſchwer ver: | 


lebt. Sie befand ſich beſuchsweiſe in 
der Wohnung des Feldſchützen Schim— 
mele in der Pirmajenierfiraße. 
16 Jahre alte Sohn Johann Schim= 
mele nahm den auf einem Bfeiler- 
Ichränfchen liegenden fcharf geladenen 
Revolver feines Vaters und drüdte 
los, in der Meinung er jet nicht ge— 
laden. Der Schuß traf die Ehefrau 
Hengher unterhalb der linfen Schläfe. 

Slfaß:Lotbringen. 


Neudorf. Ein alter Krimkrie— 
ger, der 1830 zu Kindmweiler geborene 
Mendelin Wolff, wurde mit Ehren 
bier zu Grabe getragen. Wolff lag, 
als der Krimfrieg ausbrach, in Gar— 
nifon in Hagenau. 


l’epargne” geitanden hat. 
Glarus Der vermißte Karl 


Ionre am Rantiſpitz todt aufgefunden. 
Er iſt abaeftürzt. Der Verunglüdte 
jtammte au3 VBondorf und mar in 
einem Geſchäft in Zürich angeftellt. 
Neuenburg. Das Kriegdgericht 
der 2. Dipifion verurtheilte den Fü— 
ſilier Jakob Schwarz vom Bataillon 
17 wegen Deſertion zu 40 Tagen Ge— 


— fängniß und zwei Jahren Einſtellung 


in den bürgerlichen Rechten. 
Widnau. Im Rheinthaler Bin— 

nenkanal iſt der Familienvater Jo— 

hann Weder, der im dichten Nebel 


vom Wege abgekommen war, ertrun— 


ken. 

Zürich. Die Heilsarmee kaufte 
dieſer Tage in Zürich ein Haus zur 
Errichtung eines neuen Rettungs— 
heims für Mädchen. 


Oeſterreich⸗Angarn. 


Wien. Der Profeſſor der Au— 
genheilkunde an unſerer Univerfität 
Hofrath Dr. Iſidor Schnabel iſt 





Remelfingen. Der Lokomo— 
der Schirrmann Chriſtian Baur aus 
Remelfingen haben einen auf ein be— 
ſetztes Geleiſe eingelaſſenen Uebergab— 
zug im Bahnhofe Remelfingen recht— 
zeitig zum Halten gebracht und da— 
durch einen Zufammenftoß verhütet. 
In Anerkennung der beiwiefenen Um: 
ſicht und Entſchloſſenheit find ihnen 
außerordentlihe Belohnungen heiil- 
liqt worden. 

Zabern In der Nähe der 
Wirthſchaft Ziller am Eingang des 
Zornthal3 wurde die Leiche des An— 
fang? der 60er Jahre jtehenden Stra= 
ßenwärters Michaei Weißhaupt aus 
Es lieot an= 


händler Knöpfler ift als Bürgermei— 
fter von Zabern beftätigt worden. 


Mecklenfurg. 


Schwerin. Das Felt der gol- 
denen Hochzeit feierte das Bahnmar- 
ter a. D. Leu’iche Ehepaar, Guten 
bergitraße hierfelbft wohnhaft. Der 
Großherzog ließ dem Jubelpaar mit 


einem Glückwunſch ein Geldgeſchenk 


übermitteln. 


Domit. Durchgegangen, Frau 


ı und Kinder in ziemlich hilflofer Lage 


zurüdlaffend, ijt der Bark’,z Paul 
Ehrhardt. Er unterhielt außer tei- 


Boizenburg. Der zmeite Leh- 
rer Lange zu Brahlſtorf ift zum 1. 
Januar f. %. nach Looſen, Amt Ha— 
genow, verjeßt worden. 

Malchow. Malermeifter Richard 
Knauff hierſelbſt erfand vor einiger 


| Zeit eine Binfelfapfel zum Kurz- ıınd 


Langitellen von Boritenpinjeln. Diele 


' Erfindung, die auh zum D.-R.-©.- 


M. angemeldet tft, wurde diefer Tage 


für Gewerbe, Industrie u. ſ. m. in 


Upahl. Das Seit der goldene 


ı Hochzeit feierte das Erbpächter-Alten— 
theiler Rorin’sche Ehepaar in Upahl. 


BOldenforrg. 
Dldendbure Ser Großherzog 


rer Kapeller in Oldenburg zum 
Oberlehrer am hiefigen Gymnaſium 
ernannt. 

Tettend Wie verlautet, wird 
bier in allernächiter Zeit eine Genoj- 
ſenſchafts =» Molterei gegründet wer— 
den. 

Varel. 
Hochzeit feierten die 


Das Feſt der goldenen 
Eheleute Poſt— 


Breie Stadte. 


Hamburg. Kürzlich ſtürzte bie 
in der Harbenftraß: wohnende Wittwe 
Kallemei beim TFenfterfeifen in den 
Lichthof. Die 71 Jahre alte Frau 
mar fofort tndt. Die Leiche der Ver— 
unglüdten fam in die Leichenhalle des 
Hafentrantenhaufes. — Um eine Li— 


ichaft zu vermeiden und den Zoologi- 
ſchen Garten zu erhalten, beantragt 
der Senat die Uebernahme eines Fehl- 
betrages biz zu 75,000 Markt jährlich 
für 1908—09 auf die Staatskaſſe. 
Seit Eröffnung des Hagenbed’ichen 
Thierparks iſt die Beſuchsziffer und 
damit die Einnahme des Gartens be— 
ſtändig beträchtlich zurückgegangen. — 
Der Direktor der Hamburger eleftris 
ihen Droſchken-Alktiengeſe'lſchaft, 
Paul Hirſchberg, wurde unter dem 
Verdacht, Unterfchlagungen verübt zu 
haben, verhaftet — Dem General- 
direftor Ballin haben Diebe abermal3 
einen Beſuch abgeſtattet. Nachdem 
erſt vor kurzer Zeit feine hiefige, in 
Bellenue beleaene Villa von Spitzbu— 


dieſes Mal der in Hamfelde bei Trit- 
tau befegene Gutshof Kupferinühle 


und | m 
jährtae, 


; päpitliche SHausprälat 


plöglich aeitorben. — In feiner Woh— 
nung. Kolowrathring 8, ijt der lang— 
bochverdiente Direktor der 
Eriten öſterreichiſchen Sparkaſſe, Jo— 
ſef Pochtler, im 68. Lebensjahre ge— 
ſtorben. — Im Alter von 81 Jahren 
iſt die Gattin des Barons v. Rochow, 
er in den 50er Jahren den Polizei— 
präfidenten v. Hinfelden im Duell er— 
Ihoß, am Herzſchlag geſtorben. — 
Sohbann Koh, Buchbinvermeifter, 
Hausbeſitzer im 8. Bezirk und Ar— 
menrath, feierte jein 4Ojährige? Mei— 
ſterjubiläum. Anläßlich diefer Feier 
wurden demſelben zahlreiche Ehrungen 
zutheil; von der Genoſſenſchaft der 
Buchbinder wurde er zum Ehreninit- 
gliede ernannt. Der 48jährige 
Buchhalter Erneit Haufenbichl, Kle- 
mentinengafje 8, hat ſich im Haufe 
Grenzaafje 4, wo er angeſtellt ift, eine 
Kugel in die linfe Schläfe gejagt. 
Die Filiale der Rettungsgeſellſchaft 
traf ihn als Leiche an. — Kürzlich 
ist in feiner Wohnung, Wattmann= 
gaſſe 10, der Generalintendant d. R. 
im Landespertheidiqunasminiftertum 
Herr Eduard Enthoffer im 87. Le: 
bensjahre geitorben. Der Verſtor— 
bene war der Schwiegervater des Sef- 
tionschef3 Dr. Röll im Eifenbahn- 
minifterium und der Schwager bes 
Geheimen Rathes Freiherrn v. Cze— 
dik. — Der 80jährige Private Wil— 
helm Ehrenſtein, Thurngaſſe 8 wohn— 
haft, hat ſich wegen eines unheilbaren 
Leidens aus einem NRevolprr eine Ku— 
gel in die rechte Schläf— ‘at und 
fih Schwer verlegt. I irde in 
häuslicher Pflege belaljen. — Der 
und Propſt— 
pfarrer der Votivkirche Johann Men— 
da iſt ſeiner Krankheit erlegen. Mit 
Menda, der 67 Jahre alt geworden 
iſt, ſcheidet ein überaus beliebter Prie— 
ſter aus dem Leben. 

Budapeſt. Der hieſige Geld— 
agent Siegmund Schwarz iſt nach 
Verübung von Wechſelfälſchungen 
und Hinterlaſſung von Schulden in 
der Höhe von 100,000 Kronen flüch— 
tig geworden. 

Mattighafen. Im nahen 
Baumberg erſchlug der Landwirth 
Peter Kirchſtetter in einem Wahn— 
ſinnsanfalle ſeine zwei Kinder mit 
einer ſcharf geſchliffenen Hacke, ſeine 
Frau und ein drittes Kind verletzte er 
lebensgefährlich. Gensdarmen nah— 
men Kirchſtetter alsbald feſt und lie— 
ferten ihn vorläufig dem Gericht ein. 

Peggau. In einer Höhle der 
ſogenannten Baldwand wurde ein 73— 
jähriger Mann aufgefunden, der dort 
ſeit neun Jahren gehauſt hat. Der 
Höhlenbewohner hat ſich durch Korb— 
flechtarbeiten kümmerlich fortgebracht. 
Seit einigen Tagen wurde er nicht 
geſehen, weshalb die Gendarmerie 
Nachforſchungen anſtellte. Man fand 
den Greis halb erfroren in ſeiner 
Höhle verſteckt. Er wurde in's Spi— 
tal nach Graz gebracht. 

Schwechat. Die 11jährigen 
Schulknaben Wenzel Deditſch und 
Karl Komarek vergnügten ſich auf 
dem Teiche nächſt der hieſigen Thurm— 
mühle mit Schlittſchuhlaufen, als 
plötzlich die Eisdecke einbrach und De— 
ditſch unterſank. Auf die gellenden 
Hilferufe der Knaben eilte der Brauer 
J. Potocnik herbei und rettete die 
Kinder. 

Wiener-Neuſtadt. Anläß— 
lich des Regierungsjubiläums hat der 
Gemeinderath nach einem Antrage 
des Bürgermeiſters Kammann be— 
ſchloſſen, einen Beitrag von 100,000 
Kronen für verſchiedene Bildungs— 
und Unterrichtsinſtitute, ſowie für 
verſchiedene humanitäre Zwecke zu 
widmen. Ferner hat die Wiener— 
Neuſtädter Sparkaſſe ein Kapital von 
80,000 Kronen zur alljährlichen Be— 
theiligung von Armen geſtiftet. 


Jsuxempin,g. 
Eid ad Az. In der Nadt 








von hen Dieben heimgefudt. Hier 
begnügten fie fih mit 200 Meter ku— 
pfernem elektriſchem Leitungsdraht. 
Der Beitohlene hat für Herbeiſchaf⸗ 
fung des Diebesqute3 100 Mark Be 


hat den Bürgermeijter Dr. Johann 
Heinrih Burchard zum erſten Bür- 
germeilter und den Bürgermeijter 


ırerd J. N. Liegeois euer 
- Scheune und Stallung nebit Futter: 


brach in den Gebäulichkeiten des Ade- 
aus, 


borräthen wurden zerftört. Der Scha— 


| den beträgt ungefähr 4000 Franken. 
lohnung ausgefeßt. — Der Genat ! 


MWafjerbillia. Der Biefige 
Bahnhof wird vergrößert merben, weil 
er jeit Jahren bem Berfehr nicht mehr 
entfpricht. 





Sonntagpoft, Chicago, So 


nntag, den 17. Januar 1909, 








— D———— 








Die Mode. 


Die großen Hüte haben von allen 
Seiten ſoviel Widerſpruch erfahren, 
daß den Modiſtinnen nichts anderes 
übrig blieb, als auf neue Kopfbede— 
dungen zu finnen. Sie haben baher 
ben fleinen Pelztoque ganz beſonders 
forcirt, der fchnel zum Tageshut der 
Pariferin wurde. Auch die kleine 
Glocke iſt wieder hervorgeholt mor= 
den. Wie ein feiner Lampenſchirm 
oder wie ein Pilz thront ſie auf dem 
wohlfriſirten Scheitel, deſſen Haar» 
fülle zu einem tiefen Knoten im Na—⸗ 
den geordnet ift. Eine reizende Neu» 
heit find Hüte aus Schwanendaunen. 
Diefes Material wird fehr viel zu 
Toques und zu Glodenhüten verimen- 
bet; e3 fieht elegant aus und ift jehr 
tleibfam. Aber die Prophetinnen, 
die bie andern immer um eine Nafen- 
lange überbieten wollen, laſſen fih an 
biefen kleinen Hüten noch nicht genü— 


aen, fie wollen die Revolution um je: 
den Preis. Sie haben daher eine 
Serie Hüte zufammengeftellt, die 
überhaupt feinerlei Krempe mehr ha— 
ben. Es find die Turbane und Coif- 
füren der Empirezeit, die im Grunde 
genommen längſt die ſtilvollſte Kopf⸗ 
bedeckung zu unſeren modernen Em— 
pirekleidern geweſen wären. Dieſe 
ſtilvollen Hüte, deren Hauptſchmuck 
ein Reiher, eine hochſtehende Feder 
bildet, ſind bis jetzt allerdings noch in 
keiner Weiſe vom Publikum beſtätigt 
worden; es bleibt daher abzuwarten, 
wie ſich die Damenwelt zu dieſen 
ſchwer kleidſamen Coiffüren ſtellen 
wird. Auch beanſpruchen ſie wieder 
eine beſonders ſorgfältige Friſur, die 
ſich möglichſt an den klaſſiſchen Stil 
anlehnen muß. Dieſe Richtung wird 


von den Friſeuren immer mehr be— 
folgt, Perlen und Spangen bilden 
den Haarſchmuck, der das im Vorjahre 
fo beliebte Band falt verdrängt hat. 
Sunge Mädchen nehmen zumeilen 
zarte Rofenranten; im allgemeinen 
aber gibt e3 in dieſem Winter nicht 
mehr viel Blumenfhmud im Haare, 
auch feine großen Neiher und Federn. 
Die Schuhe und Strümpfe, die in 
biefem Jahre zu den Ballfleivern ge- 
tragen merben, follen jtet3 im Ion 
bes Kleides gehalten fein; die Schuhe 
haben Directoirefehnallen und Direcs 
toireabfäte. 
Die Vorliebe für Sammitkleider 
nimmt mit dem fortfchreitenden Win 
ter mehr und mehr zu. “te einfacher 
biefe Kleider gearbeitet find, je feiter 
fie den Körper umfpannen, defto vor⸗ 
nehmer mirfen fie. Oft mirb ber 
Saum des Kleides mit Pelz abge» 
ſchloſſen, was jehr elegant außfieht; 
fonft ziert nur eine belle Paſſe oder 
ein heller Einfag und etwas Gold⸗ 
fpige das Yutteralfleid, das den Kör⸗ 
per wie eine Haut umfchließt. ine 
große Neuheit find ſchwarze Kleider 
faft ohne jebe farbige Verzierung. 
Selbſt als Geſellſchaftskleider fieht 
man ſehr viel ſchwarze Libertyatlas⸗ 
roben mit koſtbaren Jettſtickereien und 
durchſichtigen Aermeln und Paſſen; 
auch ſchwarze Sammikleider rechnen 
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zu den lebten Neuheiten. Für beſon— 
ders ſchick aber gelten perlenbeitidte 
Schwarze Tüllfleiver, deren Form an 
Einfachheit faum überboten merben 
dürfte, deren Reiz aber in der Linien» 
führung und in der reichen GStiderei 
liegt. Ebenſo mie die ſchwarzen Ges 
ſellſchaftskleider wieder ſehr beliebt 
ſind, wählt man auch wieder viel 
ſchwarze Federhüte als Abendhüte. 
Im allgemeinen gilt die Regel, daß 
man die Abendhüte in dieſem Jahr 
dunkel wählen ſoll; zuweilen aber 
ſieht man doch entzückende Modelle 
aus Gold- oder Silbergaze oder 
Gold- oder Silberſpitzen. Auch Hüte 
aus iriſchen oder andern guten Spit- 
zen werden getragen meiſt mit Rei— 
hern, Federn und Gold- oder Sil— 
berblumen geſchmückt. Dieſe Hüte 
können ſehr gut ausſehen, wenn ſie 
zur richtigen Toilette gewählt werden. 
Ein ſchwarzer Federhut iſt aber allen 
denjenigen anzuempfehlen, die ſich 
nicht allzuviel Hüte leiſten können. 


EN 
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Eine unerläßlihe Zugabe zu allen, 
auch den Abendtoiletten, find bie 
Phantafieftolen, die fomohl aus Pelz 
und Seide, wie aus Chiffon mit 
Band oder Blumen hergejtellt werben. 
Damenblufe 

Der zierliche kleine Einſatz, der 
über der ſchmalen Paſſe diefer Bluſe 
(Fig. 1) zum Vorſchein fommt, be— 
fteht bier aus iriſcher Spite. Die 
Paſſe ift mit ſchmaler Sammteinfaf- 
fung abgefantet. Eine pliffirte Spit- 
zenrüfche Ihmüct die Blufe vorn und 
dient al® Abfantung der langen Aer— 
mel und be3 Stehkragens. Die Bluſe 
ift über einem Futter arrangirt. 

Kleider für das junge 

Bolt. 

Das Kinderkleidchen in Fig. 2 zeigt 
eine allgemein beliebte Yacon. Die 
Aermel find angejchnitten, und das 
Ganze mird durch Reihen einem 
ſchmalen Halsbörtchen eingenäßt. 


Feine Rüſchen bilden die einzige Gar- 
nirung. Das Mädchenkleid hat eine 
im Princepftil über die Taille ange- 
bende Vorderbahn und ift mit geftid- 
ter Paſſe und Halblangen Doppelär— 
meln ausgejtattet. Der in Falten ab» 
gefteppte Rod ift an den Seiten und 
hinten unter einem ſchmalen Gürtel 
ber Taille angenäht. 
Nachmittagskleid. 

Das Kleid No. 3 beſteht aus ſepa⸗ 
rat gemachtem Rock und Taille aus 
Crepe de Chine. Die Taille iſt auf 
Futter gearbeitet und hat eine tiefe 
Paſſe aus iriſchen Spitzen. Geſtickte 
Netzſtreifen bilden Bordüren, bie porn 
und hinten boleroartig von den 
Schultern hängen und mit Geiben- 
franfen abſchließen. Der Rod beiteht 
aus drei Theilen und liegt ohne Ab» 
näher oder Falten der Figur an. Ein 
breiter Directoiregürtel, deffen lange 
Enden unter den dem Rod porn an= 
geſchnittenen Patten gehalten werben, 
berbollftändigt die Tracht. 


Aparte Damentaille. 
Die in Fig. 4 illuftrirte Taille kann 
aus verſchiedenen Stoffen gearbeitet 
werben, foll aber, was Farbe anbe- 
trifft, mit dem Rod überein 
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ift mit hohem Stehkragen und langen 
engen Xermeln gemadt. Die bra- 
pirte Scultergarnitur beſteht aus 
Chiffon und mird horn unter einer 
breiten Silberſpange in Pofition ge— 
halten. Geibenfranfen in gleicher 
Farbe dienen als Abkantung. 
Biberhut. 

Fig. 5 zeigt einen reizenden Hut 
aus ſchwarzem Biber, deſſen einzige 
Garnitur aus mächtigen weißen 
Straußfedern beſteht, von denen eine 
bis auf die Schultern fällt. 

Straßenkoſtüm. 


Grauer Cheviott mit feinen rothen | 
Strichen fam bei der Herftellung des | 


in Fig. 6 iluftrirten Koſtüims in An— 
wendung. Die Jade iſt anjchließend 
und mit Kragen und Manjchetten aus 
ſchwarzem Atlas verfehen. Der elf: 
theilige Nod ift mit einer ſchrägen 


Blende geſchmückt, die an jeder Seite | 


der vorderen Bahn ſpitz ausläuft. 


Vaterſtolz. 


Commercienrath (dem fein 
eriter Sprößling gezeigt wird): „Is 
doch 'n kluger Bengel, fich den reichen 
Gommercienrath Goldftein zum Va— 
ter auszuſuchen!“ 


— Tehlende Kennzeiden. 
„Guten Tag, alter Freund, wie gehts 
Dir denn?" — „Ih beſinne mid 
wirklich nit...” — „Was Du er— 
tennft mid nit? Sch bin ja der 
Mar, Dein alter Studienfreund, mir 
maren doc por zwanzig Jahren zu— 
ſammen auf der Univerſität!“ — „Sit 
es die Möglichkeit? Der Mar! Aber 
weißt Du, wie follte ih Dich auch er= 
fennen, Du haft Dich ja in den gan 
zen zwanzig Jahren nicht eine Spur 
perändert!” 


Kritif des Herzens. 


<D 
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Köchin (zur Freundin): „Meine 
Herrſchaft hat ſich 'ne Villa gekauft!” 

„Sieh mal an! Hat fie ’ne hübſche 
Lage?“ 

„Sroßartig! Gleich um die Ede 
rum ilt die Dragonerfaferne!“ 





— Schlechtes Gewiſſen. 1. 
Gauner: Wollen wir mal in die Hun= 
deausftelung gehen? — 2. Gauner: 
Lieber nicht, es werden auch Polizei- 
bunde vorgeführt, und weißt Du, 
man fann nicht willen — —! 





Vielſagende Ideenverbindung. 


Intimus: „Haft Du im Mus 
feum auch die altrömifhe Wurfma- 
ſchine geſehen?“ 

Pantoffelheld: „Xamohl! 
Und die ganze Zeit hab' ich an meine 
Alte denken müſſen.“ 





Zumuthung. 


N 




















rau: „etzt ift’3 ſchon über eine 
Stunde, daß Sie fih bei mir zum 
Dienftantritt gemeldet haben, und id, 
ſehe Sie noch gar nicht in der Küche?” 

Neue Köchin: „Sa, id marte 
man uff die Jegenviſite der jnäbigen 
Frau.” 





— Shlimm. Gebt Ihnen Ihre 
Frau in Ihrem Geſchäft auch an die 
Hand? — Nein, aber an bie Kalle. 











VBerplappert. 


Verfiherungsagent: „Die 
Hagelverfiherung iſt ebenfo michtig 
wie die Feuerverjicherumg!” 

Bauer: „Dis i8 net mahr! 
Brenna kann's leicht amal — aber 
bageln kann ma’3 net laſſ'n!“ 


— Bedingte Freude Ella: 
Demnädit feiert ja Dein Papa fein 
z5jähriges Dienftjubiläum, freuft Du 
Dich auf diefes Felt? — Paula: E3 
tommt halt noch darauf an, ob ich 
das neue Kleid dazu befomme oder 
nicht. 

— Patriotismus. Beſucher: 
„Was fehlt denn Ihrem Hansl?“ 
Mutter: „Bauchweh hat er! Als ge— 
ſtern Se. Durchlaucht, der Fürſt, vom 
Bahnhof gekommen, da iſt der dum— 
me Bub' vier Stunden lang auf 'nem 
unreifen Zwetſchgen-Baum g'ſeſſen!“ 


Geiſtesgegenwart. 











„Was machen Sie hier in meinem 
Zimmer?“ 

„Verzeihen Sie, mein Herr, ich bin 
Verfiherungsagent und mollte |hnen 
nur die Nothmendigfeit einer Ein: 
bruchäverfiherung por Augen füh- 
ren!“ 


— 


— Beſcheiden. „Wie, junger 
Mann, Sie begehren die Hand meiner 
Emmy — wiſſen Sie auch, daß es 
meine einzige Tochter iſt?“ — „Par— 
don, ich brauche ja nicht mehr!“ 

— Fred. Richter (zum Angeklag— 
ten, der Ausflüchte macht): „Denken 
Sie wirklich, wir glauben, Ihnen 
das? Halten Sie uns denn für dum— 
me Jungen?“ Angeklagter: „Auf 
dieſe Frage verweigere ich die Ant» 
wort.“ 





>——— — 


Ein guter Menſch. 


Sie: „Der Beinhändler war heute 


da und verlangte dringend Bezahlung | 
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Sie: Der Onkel jchreibt doch, daß er 
Deinem Vorhaben nit unfympas 
thifch gegenüber fteht. — Er: Allers 
dings, aber weißt Du, deswegen fteht 
er ihm noch lange nicht ſympathiſch 
gegenüber. 


— Gutgemeint. „Um Gottes 
millen, ich erftide ja in dieſem Pfei— 
fengeftant!" — „Ich Tann fie ja ooch 
widder usgah'n loßen, Frölin! Sch 
dacht' nur, weil Sie eben ſo Geſich— 
ter ſneeten, Sie hätten den Geruch 
bon minem Käs nich’ verdragen kön— 
nen!“ 





Nicht verlegen. 


ein unterfihlehen. | 





yJunge Dame: „Nein, mein 
Herr, ih fann mi nicht für Gie 


| erwärmen.“ 


Herr: „Dann bitte erfälten Sie 
ſich wenigſtens für mich; ich bin näm— 
lich Arzt.” 





— Weberhebung. Dame: 
„Was für eine Krankheit haben Sie?" 
Dienſtmädchen: „Neurafthenie!” Da— 
me: „Meinen Sonntagshut tragen 
Sie, mein Seidenkleid tragen Sie 
und nun haben Sie auch noch meine 
Krankheit — das geht nicht, Sie 
müſſen ziehen!“ 

— Der boshafte Fritzl. 
Alte Tante: Denke Dir nur, einmal 
hatte ſich nachts ein Einbrecher unter 
meinem Bett verſteckt. — Fritzl: Ver— 
ſteckt — ach da hat er Dich wohl bei 
Licht geſehen? 


„Nachdem ich mein Trauerſpiel dem 
Direktor vorgelefen hatte, mußte ich 
faſt felber meinen.” 

„Alfo hat er Sie abgemiefen?” 


til: 
— —— 


— Der erſte Menſch. Meher: 
„Na, Freund, weißt Du auch, wer 
der erſte Menſch war?“ Schulze: „Na, 
gewiß doch: Adam!“ Meyer: „Nach 
neueſten Forſchungen nicht! Gehe ich 
da letzthin durch Berlin. An einem 








großen Geſchäft ſteht geſchrieben: 


für den Wein, den Du ſchon vor Jah: | „Adam, vormals Lewy“. Alſo mar 


ren bezogen haft!“ 

Er: „Zahlen fann ich nicht, aber 
ich werde wenigſtens bie leeren Fla— 
ſchen zurüdichiden, damit der Mann 
den guten Willen ſieht!“ 


z— 


Individuell, 





„Du, Sepp, mas is denn dös, Aus 
! zitat?” R 

„Dös 18, mer den größern Gted’n 
bat!“ 


„Tempi paſſati“. 





A: „Ich verſtehe Sie nicht, wie Sie 
mit dem Mädchen gehen können, Ihr 
Vater fit ja im Zuchthauſe.“ 

B.: „J mo! Da tft er ja ſchon wie— 
der heraus.“ 





— — 


— Feiner Unterſchied. U: 


Wie iſt der letzte Unterhaltungsabend 
eures Muſikvereins ausgefallen? — 
B.: Die Töne waren gut, der Ton 


me — 





doch Lewy vor Adam da!“ 


Kaltblütig. 


„Hören Sie mal, der Regenſchirm, 
den ich geſtern bei Ihnen kaufte, hat 
heute ſchon die Farbe verloren!“ 

„Hm — der muß wohl naß gewor— 
den ſein!“ 

— — —— ——— — 

— Zu viel verlangt. „Eine 
unverſchämte Perſon, unſere Köchin! 
Erſt ſagt ſie, ſie ſchaue mehr auf gute 
Behandlung als auf den Lohn! Jetzt 
haben wir ſie gut behandelt — und 
nun will ſie den Lohn auch noch!“ 


Gipfel der Eiferſucht. 





Das neue Dienſtmädchen: 
„Herr Fritz ...!“ 

Frau Fratz: „Rufen Sie mei- 
nen Mann ——— Herr“! Unſer 
Name klingt au = 
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„Sehen Sie ſich vor, die Suppe ift fo heiß, daß ich mi: 


foeben beide Daumen verbrüht habe.“ 





— Auf Ummegen. 
„Hugo, Hugo, ich warne Dich bei Zei- 
ten: werde vernünftig!... Wenn Du 
jo zu leben fortfährft und Schulden 
zu machen wie bisher, dann halt Du 
in ein paar Jahren eine Frau, mit 
der Du Dich am hellen Tage auf der 
Straße nicht fehen laſſen fannit!“ 

— Alles umfonf. Frau: 
„Mein Mann bat aeitern vom Klub 
einen ſolchen Schwips heimgebracht, 
daß ich ihn heute Morgen gar nicht 
wachkriegen konnte!“ Nachbarin: 
„Hätten Sie ihm doch eine Flaſche 
Waſſer über den Kopf gegoſſen!“ 
Frau: „That ich auch — aber da hat 
er nur im Schlaf einen Regenſchirm 
verlangt!“ 


Freund: 


— Eingegangen. Veiglſtein 
kommt in einem Badeort an und er— 
kundigt ſich über die Höhe des dem 
Arzte zu leiſtenden Honorars. Man 
bemerkt ihm, die erſte Viſite wäre mit 
zehn Mark zu bezahlen, die folgenden 
aber je mit fünf Mark. Als er nun 
das erite Mal zum Doftor geht, be— 
grüßt er ihn mit den Morten: „Gus 
ten Tag, Herr Doktor, ich bin fehon 
wieder da! Mollen Se mir faaen, 
mas foll ih nun machen?“ — Der 


‚Arzt ſcheint aber den Gedanfengang 


des Patienten ſchnell durchſchaut zu 
haben, denn er antwortet nach ber 
Unterfuhung: „Seten Sie nur ſchön 
fort, was ich Ihnen das erjte Mal 
angerathen habe.“ 





Umiärieben. 


u 
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Ga ft (der Statt Kaffee Cichorienwafler erhält): „Woher miffen Sir 
denn, daß mir der Arzt den Kaffee verboten hat?“ 





— 


Unverbe;ferlid. Don- 
nermetter, gerade an unfern Möbeln 
leben noch feine Pfandmarken, 


| — Au einer Kritik. 


„als 
fih der Vorhang zum dritten Mal 


da hob, gerieth irrthümlich ein Theater: 


müffen mir aber raſch ’ne große Ge- | arbeiter auf die Bühne — die einzige 


ſellſchaft geben!” 


lebenswahre Geftalt, die wir biefen 


— Inder Werkſtatt. Gefelle: | Abend zu fehen bekamen.“ 


Du bift wohl nicht ganz gefcheidt, mie 


— Ubgeholfen. „Soll ich die: 


ich jehe, haft Du gar zu gleicher Zeit fen Braten wirklich dem Gaft brin- 


zwei Hemden an, fage mal, 


warum gen? Der riecht ſchon 


etwas!“ 


denn das? — Lehrjunge: Gens für Wirth: „Freilich, geben Sie ihm halt 


die Kälte und eens für die Wärme. 


| dafür a’ größere Portion!” 





Immer derfelbe. 





„Wünſchen Sie die Haare gefchnitten, 


i h 
err Profeffor?” 


=; 


„Jawohl, aber entfehuldigen Sie, wenn ich den Hut aufbehalte, ich bin 


erfältet.” 





— Moher fommt daß Ge⸗ 


witter? Dieſe Frage warf der 
Lehrer einer Dorfſchule auf. Der klei— 


Aus der Schule. Lehrer: 
Wir kommen nun zu jenen Pflanzen, 
welche man allgemein mit ſpaniſches 


ne Fritz meldet ſich: „Dat kommt ut Rohr bezeichnet; zu welcher Art von 


Grotmudders Knoche.“—, Wie meinſt 
Du das, mein Junge? — „Ja! Grot— 
mudder ſagt immer, wenn wi Gewit— 
ter habbe: ‚Det hat mer ſcho lang in 
de Knoche ſtecke.“ 

— Auf dem Lande. „Zu dem 
Frieſeur geh' ich nicht wieder, der 
nimmt fürs Raſiren dreißig Pfennig, 
— ich werde es lieber mit Ihren Ba— 
der verſuchen.“ — „O, da müſſen Sie 
erſt recht bluten!“ 


— Gutgemeint. Alter Land: | 


Gewächſen gehören diefelden?— Fri: 
Zu ben überflüffigen! 

— Gutes Gefhäft Warum 
geben denn Knidrich’3 ſoviel Soireen, 
die find ja boch fonft nicht fo freige- 
big? — Ja, dort muß das Hausper— 
Jonal von den Trinfgeldern die Unko— 
ſten decken. 


— Rinder mund. Dame (wel—⸗ 
ce zum Abendbrot Beſuch hat): 
Menn ih nur einen befferen Bäder 





müßte, das Brot gefällt mir jet gar 


twirth (zum jungen): Müffen auf al» nicht. — Der kleine Carl: Mutti, geh’ 
les ein Auge haben. Und den Miſt doch mal hier Hin, hier fteht in ber 


lege ich Ihnen beſonders warm ans 


| 


Zeitung: Hanbmerfer, der fein qutes 
Brot hat, wünſcht fich zu verheirathen. 





— — 


Ein Wiederſehen. 


Commercienrath (als er von einem Straßenräuber, 


welcheꝛ 


früher bei ihm Kammerdiener war, geplündert wird): „Johann, Johann, 
in Xhnen habe ich mich nicht getäufcht. Als Sie noch bei mir Kammerdiener 
waren, haben Sie au ſchon alle Taschen durchſucht.“ 

Räuber: „Ka, ja, Herr Gommercienrath, damals lernte ich noch 
aber jetzt habe ich mich felbjtändig gemacht.” ‘ 





Koftbare Werthſchät— 
zung. Miether: Sie fteigern mich 
fchon mieder, was fol ich davon nur 
denten? Hauswirth: Nehmen 
Sie's als Beweis meiner Hochſchät⸗ 
zung. 

— Langſam. Banliersgattin 
(zum Gatten): Der Baron geht aber 
bei unferer Roſa langfam ins Zeug, 
jet bat er ſchon 80,000 Mark von 
Dir, und geftern bat er ihr erft den 
erften Kuß geraubt 





— Ein ungerathener 
Sohn. „Vater, ich hab’ e' unbezahl- 
bare dee!” — „Drüd’ Dich aus, 
mie ſich's gehört für den einzigen 
Sohn pom Millionär Goldſtaub!“ 

— Ertannt, Chef (plöglich das 
Bureau betretend): Ab, fieh da, Mei— 
er, endlich habe ich Sie mal ertappt. 
— Meier: Aber Herr Prinzipal, ich 
arbeite doch. — Prinzipal: Das ift 
ja eben das Mertwürbige, daß man 
Sie dabei mal trifft, 
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Am nächſten Dienftag, den 19. Januar, 


bringen mir den großartigjten Baargeld-Einfauf zum Berfauf—ein 
Einfauf, welcher Frftaunen im ganzen Lande herborgerufen hat. — 


Das ganze 


251,500 Lager 
(el Ks 
— —A 


Auf Befehl des Bundesgerichts verkauft, zu dem äußerſt niedrigen 


M at ürliſch kennt Ihr den Na: 

men Woolf — denn Wer in 
Chicago follte die Bedeutung des Na— 
mens während Der vergangenen 30 
Jahre nicht tennen. Unter ber ſorg— 
jamen Leitung des Gründers wuchs 
das Geſchäft zu einem der größten ſei— 
ner Art in Chicago. Reelle Behand: 
lung und die Führung don nur der 
beiten Waare im Lande, waren die 
Urſachen. Wir finden, daß das Lager 
hauptſächlich auch Männer- u. Kna— 
benkleidern beſteht von: Alfred Ben— 
jamin & Co.: U. B. Kirſchbaum & 


tem; Society Wand etc., etc. 
benfleider von S. W. Red, J. Stol— 
ny & Co., Roſenwald & Weil, Ivan 
Frank & Go., etc., etc. Stetſon Hüte, 
Faultleß Hemden, Monarh Hemden, 
Lion Hemden: Dent’s, Adler's, Pers 
rins Handſchuhe. Das Unterzeug um: 
faßt: Stuttgarter, Root's Tivoli, 
Wright Health, Medlicott & Morgan, 
Norfolf & New Brunswid. Mänıter: 
fchuhe von: Geo. Snow MeDonald 
& Kiely, Levie Shoe Go. Koffer u. 
Suit Caſes von Hartman Trunk Co., 
V. Becker & Co., Abel & Bach Co., u. 
jetzt iſt das ganze prachtvolle Woolf 
Lager hier mit einem Inventurwerth 
von 3251,500 zu 57660 am Dollar . 
Ihr folltet Euch wohl vorbereiten an 
diefen Erſparniſſen theilzunchmen, 
denn Maaren von dieſer Tualität 
find in der That ſehr jelten unter 
dem Preis zu haben. Die verjcdie- 
denen Departements werden bedeu— 
tend vergrößert in den meiiten Fällen 
verdoppelt, Damit die Maaren ordent— 
Yich gezeigt werden können—wirklich 
mehr als ein Berfauf — thatfächlich 
ein Ereigniß. 








Prei3 von 


570 am Dollar 


Ihr werdet ungewöhnlich polfftändige Partien finden von den erſten 
Yabrifanten von 


Männer : Kleidern, 
$Sinaben-u. Süngling:Stleidern 
Männer: Uusitattungswaaren, 
Hüten, Schuhen, Anterzeug, Koffer, etc. 


Die Montag-Abend-Zeitungen enthalten volle Einzelheiten über die— 
fen außerorbentlihen Verkauf. — Bitte wohl zu beachten, daß 


Ö Der Berfauf beginnt nächften Dienftag 
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Geildheirath. 


— 
Von M. Martius. 


Es war wirklich eine ausgeſpro— 
chene Geldheirath. Alle in dem klei— 
nen, märkiſchen Städtchen wußten es. 
Da war auch nicht einer, der es be— 
zweifelte oder anders auffaßte. So— 
gar die Braut ſelbſt machte ſich keine 
Illuſionen, ſie, die Tochter des reichen 
Kommerzienraths Schmidt, des Be— 
ſitzers der Zuckerfabrik am Walde vor 
der Stadt. Ein zartes, kränkliches 
Mädchen war ſie, etwa 20 Jahre alt, 
mit ſchwarzen, glatten Haaren, einem 
ſchmalen, ſommerſproſſigen Geſichtchen 
und einer reizloſen, mageren Geſtalt. 
Von einer Hüftgelenkentzündung, die 
ſie als Kind durchmachen mußte, war 
ihr ein leichtes Hinken zurückgeblieben. 
Alſo zum Verlieben war das wirklich 
nicht. Sie hatten ſich ja auch vor der 
Verlobung kaum geſehen. — Ein ein— 
ziges Mal während eines kleinen Di— 
ners beim Arzte des Ortes war Os— 
kar Wüllner Elſes Tiſchherr geweſen. 
Aber Elſe war kein Geſellſchaftsmenſch 
— fie hatte dazu gar nicht das nöthige 
Gelbftbewußtiein — und dann fehlte 
ihr. der Funke. Wie jo ein richtiges, 
ſchüchternes, kleines Mädchen hatte ie 
neben Wüllner geſeſſen und immer nur 
ja und nein geantwortet! 

Ja, ſie war im ausgeſprochenen 
Mahe das, was der Durchſchnittsherr 
„langitielig” nennt. 

Nur Kenner, folche, die in ben Wo— 
gen der Gejellihaft Menſchen ſuchen 
— hätten vielleicht die Seele des Mäd— 
chens entdeckt, die weiche, verträumte 
Geele, welche, wie durch zivei Dachfen- 
jter, aus den Schwarzen Augen des un 
jcheinbaren Gefichtes herausſchaute. 
(3 war fo eine Seele, die im Luxus—⸗ 
eben und in dem Strom der äußer- 
lichen Begebniffe eigene Märchenmwege 
geht, Hoffnungsmeae. 

Mas war denn ihr Ideal? — Hei⸗ 
rathen! 

Aber der Mann fpielte in biefen 
Mädchenwünſchen eine nebenfächliche 
Rolle — fie wollte Mutter fein! 

Hunbertmal fah fie fih am runden 
Tiſche unter der Hängelampe figen 
und rothwangie Buben und Mädchen 
mit unzähligen tleinen Bitten und 
Duälereien um fi hrum. — Ya, das 
mar das Schönfte, was fie ſich erträu⸗ 
men konnte: Kinder haben, für fie for» 
gen, für fie nähen, fie pflegen, ſpazie— 
zenführen — einen ſpitzenbehangenen 
Kinderwagen fchieben und fich inımer 
wieder und wieder zu dem kleinen 
Blondföpfhen da drinnen hernieber> 
beugen! 

Und darum hatte fie es auch geihan! 

Oskar mar ein gut borgebildeter 
Kaufmann, der mit Hilfe non Kapital 
wohl etwas erreichen fonnte. Er hatte 
fich entſchloſſen, um Elfe anzubalten, 
ohne: mehr von ihr zu wiſſen, als * 
fie ein beſcheidenes, geſittetes Mädchen 
Jei. Er mar ein einfacher, realer 
Menfch, der nicht philofophirte — ber 
fi) in engen Verhältnifien herumge⸗ 
quält hatte und nun, um bormärt# 
au fommen, ich diefen prattifchen Le⸗ 
benaplan ſchmiedete. 

Er wurde im Schmidt'ſchen Haufe 
berzlih aufgenommen. Die Eltern 
freuten fich dieſes gejunden, ſoliden 


 Sehwiegerfohnes. 


Die Heiratbsfrage ift fo furchtbar 


> ſchwierig für reiche Leute! 


Und Elſe? 
Sie und wir wiſſen und verſtehen 


Ar 


e3, warum jie fröhlich und vertrauens— 
voll ja ſagte. 

Schwiegervater und Schwiegerfohn 
wurden bald qute Freunde. Wenn fie 
Abends im Wohnzimmer beieinander 
ſaßen, aingen ihre Gefpräche vom euros 
päifchen Geldmarkt zu den amerifanis- 
Ichen Minenattien und von da zur 
Goldwährung und zum Schubzoll. 
Tüchtige Männer, die im Leben jtehen, 
freunden jich fo leicht an. 

Mutter und Elfe ſaßen dann zuhö— 
rend dabei, mit Näharbeit für die 
Ausjteuer bejchäftiat. 

Die Zeit der Hochzeit fam heran. 

Es war mitten im Sommer, Am 
Vorabend bealeitete Elfe ihren Ver— 
lobten durch den parfartigen Garten 
zum Ausgangspförtchen der Befigung. 

Es war eine mondlofe, fternenreiche 
Mitfommernacht mit einem Odem von 
Rojen und Springen. 

Uber Die Brautleute gingen befan- 
gen und ſchweigend durch dieſe nächt- 
Iihe Schönheit. Zu zweien zu fein, 
war ihnen ungewohnt, und Oskar mar 
ein Unwiſſender in der Liebe. 

Das Weib in feiner Lebens: und 
Empfindunasart war ihm ein NRäthfel 
geblieben. 

In der Scheu, zu verlegen, wagte er 
e3 nicht einmal, feine Braut zu füffen. 

Beim Abfchied fragte er mit etwas 
unficherem Tone: 

„Freuſt Du Di 
Elſe?“ 

Ein „Ja“ kam von ihren Lippen wie 
ein Hauch in der Stille des Abends. 

Es war ein nothdürftiges, konven— 
tionelles „Ja“, wie man es aus— 
ſpricht, um dem andern nicht wehe zu 
thun. 

Ihr war bange im Herzen, bange 
und verwirrt, als ſie zwiſchen den 
Schatten der Rothdornbüſche zurück 
ins Haus ſchritt. — — — 

Die Pforten der Villa wurden mit 
herrlichen Roſengirlanden bekränzt 
und das Feſtmahl glänzend gerichtet. 

Die zahlreichen Gäſte ſprachen ſich 
entzückt über das Glück und den Glanz 
des Schmidt'ſchen Hauſes aus. 

Am Abend brachte der väterliche 
Landauer das junge Paar zur Stadt 
und auf den Bahnhof. Sie wollten 
ihre Flitterwochen am Gardaſee ver— 
bringen. 

Das märkiſche Heimathland, das ſte 
durchſauſten, hüllte ſich, wie um dem 
jungen Ehepaar zu huldigen, in den 
Gluthmantel eines herrlichen Sonnen— 
unterganges. Jede Ackerkrume der 
braunen Ebene leuchtete im Purpur 
des Abendlichtes auf. Am Rande der 
ſchwarzen Tannenwälder äugten Rehe, 
und aus den Tiefen der ſeereichen 
Wieſen ſchwebten weiße Nebelſchleier 
empor. Dann kam die farbloſe Däm— 
merung über dag Land. Am Hort: 
zont zeiate fich zmwifchen violetten Him— 
meläftrihen ein gelber Glanz, da3 
Letzte des ſcheidenden Lichtes. 

Elſe ſah, daß Oskar eingefchlafen 
war. Der ſchwere Wein des Hochzeits- 
mahles hatte den berufsmüden Mann 
fchnell bezwungen. Sie ſaß ihm ge— 
genüber und ftarrte mit großen, wa— 
chen Augen ins Land hinaus. 

Langſam ftienen vor der fehatten- 
haften Landſchaft die eleftrifchen 
Drähte in die Höhe, als jtrebten fie 
hinauf, als wollten fie etwas erreichen, 
erfaflen, und immer wieder wurden ſie 
von den vorbeifaufenden Telegraphen- 
ftangen in Die Tiefe geriffen. 


auf morgen, 





Elſes Gedanken famen feit Wochen 





angreifender Beforgungen und Gin: 
richtungsarbeiten das erite al an 
Ruhe und zur Klarheit, 

Wie tief 


Sie fah ihren Mann an. 
er athmete! 

Sein Geficht trug den Ausdruck ei- 
ie tüchtigen, fejten, ernften Charak— 
ers. 

Und diefes Mannes Frau war fie 
nun? 

Wie war ihr denn zumuthe? 

Blitzartig, wie der Lichtfehein eines 
Haufes in der jeßt einbrechenden Dun- 
felheit arell auf die Züge ihres Gatten 
fiel, fam ihr das Bewußtſein ihres ei- 
genen innerften Geelenzujtandes. 
Sie fühlte etwas Starfes, Gemal- 
tiges im fich, etivas, das ihren ganzen 
Körper und ihre ganze Geele beherrfch— 
te, etwas Aufregendes, Heißes, Begeh— 
rendes, etwas, das ihr neu war und 
das fie zum MWeibe, zum ſelbſtbewuß— 
ten Werbe umſchuf. 

Mit einem Male war e3 ihr Har: 
fie Tiebte ihren Mann. —E3 war lang— 
Jam gefommen — in den ftillen Abend: 
ſtunden im Elternhaufe. 

Da war es zuerſt feine Stimme ge» 
mefen, die in den Eifer ihrer Arbeit 
hineinflang mie ein Ruf von Glück — 
diefe fchlichte, freimüthige Stimme, 
mit der er über dies und jenes aus fei- 
nem Geſchäft berichtete — einfache, 
reale Sachen — aber der Ion hatte 
ihr jo vertrauenermwedend, fo wahr ge— 
Hungen, und gerade dieſes Unfenti- 
mentale in Sprade und Weſen bes 
Mannes, dieſes Nichtsmweiteralämahr: 
feinwollen, diefe Naivität thatkräftiger 
Männlichkeit hatte es ihrem grübleri- 
ſchen, weichen Herzen angethan. 

Und manchmal hatte er ihr zuge— 
nidt, ruhig und freundlich, ihr, Der 
Heinen, unfchönen Braut, bie feiner 
wirklich Tiebhaben konnte. 

So mar es gewachſen, Hatte ihre 
Seele erfült — und unglüdli ger 
macht. 

Denn nie, niemals würde fie dieſe 
Liebe ihm geſtehn können, ihm, der ſie 
ohne Neigung erwählt hatte — nie— 
mals! 

Mit der ſtillen, heimlichen Leiden— 
ſchaft, die wie ein Baum mit Zweigen 
und Blättern aus ihrem Innern 
wuchs, entſtand ein anderes, ein eben— 
ſo Starkes, das ihre Liebe zur Bitter⸗ 
feit umgeftaltete: der Stolz! 

„Er hat Dich des Geldes wegen ge— 
nommen — er liebt Dich nicht!” 

Und fo wurde ihre heiße, junge Neis 
sung im Augenblid, da fie fich felbft 
ihrer bewußt wurde, in Troß und Wis 
deritand verwandelt. 

„Ich will nicht! Ich will nicht!“ 

„Die außerlichen Pflichten der Frau 
werde ich erfüllen, aber eine Fremdheit 
zwiſchen mir und ihm errichten. Kalt, 
zurüdhaltend werde ich fein, meine ei= 
en Liebe mir aus dem Herzen rei- 

en.“ 

Sie trodnete die Thränen, die ihr 
über die Wangen gelaufen waren, und 
richtete ſich ftraffer auf, und mährend 
der Gejpenftergraus der nächtlichen 
Welt an ihr vorüberhufchte, baute fie 
fih eine Zukunft aus Stolz und Un- 
nabbarfeit und fühlte in diefem Le- 
benzplan, in diefem feiten Wollen Ge— 
nugtduung und Entſchädigung für bie 
ihr verfagten Freuden der Liebe, 

Und fie führte durch, was fie- fich 
borgenommen hatte. 

Ihr Mann faßte ihre Verſchloſſen⸗ 
heit als mädchenhafte Scheu auf. Gr 


‚war ein Menſch, dem es fernlag, See⸗ 
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lenftimmungen zu zergliedern. Er 
nahm jeven Tag das Leben, wie e3 fich 
ihm bot. ber er litt unbewußt, ohne 
ih davon Rechenfchaft abzulegen, un= 
ter Elſes gezwungener Kälte. 

So wanderten fie freudlos durch des 
Südens Herrlichkeit, [prachen vor An— 
dern von gleichailtigen Dingen und 
mit fünftlich heiteren Mienen und 
fühlten die Schönheit der Natur, den 
Ueberſchwang von Sonne und Farbe, 
die Heiterfeit des italienifchen Volkes 
mie einen grellen Kontraft zur eigenen 
Geelendepreffion. 

Ein einzig Mal, auf dem Rückweg 
bon Iremofine, da fie den Weg zum 
See hinunterftiegen, fanden ſich deim 
Wandern ihre Hände. 

Es war Elfe, alö ob ein Meer von 
Lebenzflammen durch die verfnüpften 
Finger fluthete. 

Aber fie überwand fich. 

Wie zufällig ihre Hand der feinen 
entziehend, ſagte fie: 

„Der Weg ift ſteil — man muß ſich 
borfehen, nicht auszugleiten.“ 

Ihre Verjtimmtheit legte fih auf 
Oskars Seele. 

Als er ſchweigend nebn ihr ging, 
nahm er ſich vor, eine Ausſprache her— 
beizuführen. 

Es war am ſelben Abend. Das flüſ— 
ſige Silber der mondbelichteten See— 
fluth trug ihr Boot in der Richtung 
nach Torbole. Am Rivaer Ufer glänz— 
ten die gelben Fenſter der Hotels und 
der alten Paläſte. Auf dem Roquette— 
felſen lag ein ſchräger, weißer Strahl. 
Oskar legte die Ruder ein, und wie 
nach mühſamem Entſchluß begann er 
zu ſprechen: 

„Habe ich in irgend etwas gegen 
Dich gefehlt, Elfe? — — Bilt Du 
nicht gern bei mir? — — Fürdteft Du 
Dich?“ 

Elfe erſchrak, dann ſchüttelte fie mit 
dem Kopfe und ftarrte in die Nacht 
hinaus, 

„Sieh, Elfe, Du mußt Nachficht mit 
mir haben. Ich habe mein ganzes Le= 
ben bisher nur gearbeitet — ich fenne 
nicht den leichten Ion der Freude, ich 
fenne die Welt eines jungen Weibes 
nicht. — — Du mußt mir helfen, Dich 
froh zu machen!“ 

Sie ſchwieg — durch ihr Herz aing 
das leiſe Bemwußtjein feiner Güte, 
„Slaube mir,“ fuhr er fort, „ich gebe 
mir ehrliche Mühe, aber es jcheint, es 
gelingt mir nicht!“ 

„Ehrlihe Mühe!” Ihre Lippen pie- 
derholten das Wort, das ihr wieder 
eine Beftätigung deffen gab, wovon ie 
überzeugt war. „Ehrlide Mühe! 
Wenn er mid) liebte, würde er ſich feine 
Mühe zu geben brauchen,” dachte fie. 

Dann ſagte fie ausmeichend: „Es 
wird falt, Oskar, mir wollen nad 
Haus!“ 

Die Brücke, Die ſich zwiſchen ihnen 
zu bauen begonnen hatte, werfanf und 
zerann wie eine Welle des nächtlichen 
Sees. 

Die Rückkehr in die Heimath wirkte 
auf beide Eheleute wie eine Wohlthat. 
Tägliche Arbeiten und Pflichten find 
Säulen, die dem Nerven= und Seelen 
leben Halt gewähren. Dsfar fand 
Freude in feinenBerufsgejchäften, und 
Elfe vertiefte fih m die Regelung de3 
jungen Hausftandes mit einer Ener— 
gie, die ihr Glücksmomente gab. 

Sie befprachen des Abends die Vor— 
fommnifje des Tages, ihre Pläne und 
Urbeiten. Der Untergrund ihres 
Seins blieb unberührt. Menſchen— 
torte reichen jo felten bis in die Tie- 
fen der Seele. Wie es dem Forſcher 
immer unmöglich fein wird, ins Zen: 
trum des qlühenden Erdinnern vorzus 
dringen, jo ſcheint auch Die Ausdrucks— 
fähigteit der Sprache an den Gluthen 
tiefer Geheimniffe dahinzufchmelzen. 

Auch die Eltern ahnten nichts von 
ber Fremdheit der jungen Gatten. Gie 
hatten fein Arg daraus, daß Elfe jtil- 
ler und blafjer war als jonit, und wa— 
ren überdies durch einen plößlichen 
Niedergang ausländifcher Papiere in 
eigenen Angelegenheiten befchäftiat und 
bedrängt. 

So tam ber Dezember heran. Die 
fonnenarmen Tage borgten ſich den 
leifen Glanz froher Feitermartung vom 
fommenden MWeihnachtsabend. Uber 
gerade das Aufglühen dieſes weihevol— 
len Lichtes ijt es, das Menjchen fürch— 
ten, die fich unglüdlich fühlen. Elfe 
ängjtigte fich geradezu vor Weihnach— 
ten. Sie hatte fein einziges inniges, 
warmes Wort ihrem Manne zu jagen. 
— Menſchen gehen nicht mie paral— 
Yele Linien immer in gleichbleibendem 
Abſtand nebeneinander her. Entweder 
fie verfchmelgen oder fie trennen fich, 
bon einer immer größeren Spanne 
Mißverſtehen auseinandergeriffen. 

Am Morgen des 24. Dezember 
fragte Oskar Elſe, ob fie einen Baum 
getauft hätte. 

„Gewiß, ich mußte ja — für meine 
armen Kinder, denen ich zu Sylveſter 
eine Spätbefcheerung bereiten will.“ 

Er mwollte fie noch bitten, ihm einen 
Wunſch zu jagen, aber fie war ſchon 
nad der Küche verſchwunden. 

Es mar ein trüber Weihnachtsabend 
für das junge Paar, ohne die Weihe 
bes fröhlichen Feſtes. 

So fam der letzte Tag des Jahres 
heran. 

Elje hodte am Nachmittag auf dem 
Teppich ihres Zimmers und probirte 
ben beſchenkten armen Kindern ihre 
Mäntel und Tücher an. 

Als fie den Schritt ihres Mannes 
hörte, verabjchiebete fie die Kleinen 
übereilt und haſtig. 

Er follte ihre heimliche Gebefreude 
nicht mit anfehen. ©o Stand fie einfam 
bor dem brennenden Weihnachtsbaum, 
als er eintrat. Sein Geſicht erfchien 
ihr blaß und erregt. Er warf ſich auf 
einen Lehnſtuhl und rief Elfes Namen. 

„Vater war bei mir — er ilt furcht— 
bar aufgeregt — er hat Pech gehabt — 
die Goldminen find banferott — der 
größte Theil feines Vermögens ift — 
verloren. — — Er hofft, die Zucker⸗ 
fabrif zu halten — er hofft es.“ 

Er ſah vor fih bin und verfuchte, 





fie die gefchäftliche Situation klar zu 
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reduzirt für 


Pelz Coats, Pelz Muffs, Pelz Halstrachten 
* 


Ganzes Lager 


vollſtändige 


NRäumung —⸗— 


$100.00 ruſſiſche Pony Pelz : Gonts, 50 Zoll lang. Für die Räumung herabgeiett, $65 





92.50 ruſſiſche Bony 


Pelz-Coats, 50 Zoll Yang. 





Speziell für morgen zu 


nur $55 





7.50 ruſſiſche Bony Pelz-Coats, 50 


Zoll lang. 


Herabgeſetzt für die Räumung, 850 





69.75 echte Aſtrachan Pelz - Goats. 


Gute Länge. Näumung, morgen für 


nur 845 





> 89.50 echte Brook Minf 


Belz - Cont3, 36 


301 lang. Herabgeſetzt auf 


nur $50 





J 87.50 echte Marmot Minf 


Bel; = Goatg, 


36 Zoll lang. 





4 5250 edtes Baum Marder = Set. 


Speziell für nur $50 





Herabgeſetzt um ſchnell Damit zu räumen, auf $185 





echtes Baum Mlarder - Set. 


Preis für Montag 


berabgeießt auf nur $175 





Rn 9225 
4 65.00 Nearſeal Pelz-Coats. 


Gute 


Längen. 


Für die Räumung herabgejett auf $45 





4 550 Nearſeal Belz - Cont3. 


Gute Längen. 


Müſſen geräumt werden, für 


nur 32.50 





50.00 echte Sabeline Pelz = GConts, 34 -Länge. 


SHerabgeiest für die Räumung 


auf $35 





28.50 natürlide Squirrel Sturm - iragen. 


Für die Räumung, morgen zu nur 12.50 





840 echte natürlihde Mint Thromws 


und Hals - Stüde. Jetziger Preis 


it $25 





J 525 echter ſchwarzer Alaska Welz 


Chawl = Kragen. Morgige Räumung, zu 


nur $15 





I 37.50 echter brauner Marder: 


und 


Berfian - ragen. 


Für die Räumung, zu 525 





Sturm - Kragen. Herabgejeßt, um ſchnell Damit zu räumen, auf nur $15 





; Echter Marder 
J Echter ſchwarzer Lynx Throw. 


Herabgeſetzt, um ſchnell Damit zu räumen, Montag, $15 





J Echter Marder Throw. 


Herabgeiekt, um ſchnell damit zu räumen, auf nur 8.75 





J Echter ſchwarzer Lynx Muff. 


Herabgeſetzt, um ſchnell damit räumen zu können, auf 32.50 


> 





$115 feinite Sorte ſchwarze Lynx Pelerines. 


Neueſte Facons. Seht zu nur $65 





Schwarzer franzdi. Lynx Wels - Set. 


Kur 


ein paar zu dieſem Räumungs- Preis, 8.75 





Schwarzer franzdi. Rug Muff. Wird zu dieſem Preis faum den ganzen Tag vorhalten, 2.95 "eu, 








Jeht Kleiderſtoſſe zur Hälfte! 


J Ganzwollene Novelty Suitings, 
J Streifen, Karrirungen und Miſch— 
J ungen, alle neuen Farben, 69c bis 


J 75c Werthe, zu, 30 


a die Yard, 
Smportirte fanch Kammgarne 
die neueſten 


J und Panama-Tuch, 

4 Farben, 1.25 und 1.50 

J Wertbe, 68c 
Fancy Plaids, große Auswahl 

J von Farben, für Kinder 4 

J Kleider, 50c Werthe, zu 19 





Nefter von importirten Kleider: 
ftoffen. Alle neuen Nopitäten in 
Farben und Schwarz. Darunter 
befinden ſich ganzwoll. Panama, 
Taffetas, ſchlichte Sicilians, Seide 
Barred Plaids, ganzwoll. Serge 
und ſchwarze und farbige Worſted 
Suitings, = bis 543öllige Stoffe, 
Montag, alle in einer - 
Partie, zu nur At 











Januar Räumung! 


B. Prieftley’3 ſchwarze enalifche 
Mohair Brilliantines, 79c Qualität, 
zum fpeziellen Verkauf zu, 

Yard, ASt 

Schwarze Rajab Panama: und 
Melrofe-Tuche, 1.25 Qual., 
zu, Dard, 68 

Schwarzes Broadelotb, Feine 
Wolle, mittelſchwer, hübſches, tie- 
fs Schwarz, die 125 Stoffe, 


u 580 





Groceries 
Süßtze California Navel Orangen, beſonders 
fein zu dem äußerſt niedrigen Preis, 
3 Duserd, 5006; Tußend, 18€ 
Unjerer populärer Blend Kaffee, Blended ‚und 
geröftet täglich, ſogut wie Die beite 35e Cualität; 
morgen 84 Pfd., 2.00; 4 Pfd., 10098 
Pfund, u 
Frühſtücks Kakao oder Chofolade, Hazel, befannt 
J wegen ihren mediziniſchen Quglitäten, ls 20€ 
Pfd.Büchſe, Bde; 26-Pfd.-Büchſe, ⸗ 
Kerzen für Lichtmeß, handgemacht, 
Bid, 300; Moulded, Pfund, 18c 





Hazel Schinken, milde 
Sugar Cured, 10 b. 12 
Pfd. jeder, jpez. Mon— 


- tag Bargain— 1 ic 








1.49: 3 Faß 


Mehl, Hazel Prem. Pat., 
bejtes Mehl im Markt, 
Tab 5.95: 3 Faß Sad 
2.98; 3 Faß, 


| 20 Bid. ©. & €. gra« 
nulirter Zuder mit $1 
Einkauf v. loſem Thee 


750 od. Kaffee, 95€ 








per Pfd., 

Wohlſchmeckender Thee, forgfältig ausgeſucht, alle 
Sorten oder Blend; ſonſt 7öc Das Biund 63c 
dies. Verkauf, 5-Pf. 83; 3-Pf. 1.85, pr. We 


Maine Corn, Hazel, hat den reichen Flavor, ſehr 
füß und zart; für Diejen Verkauf, Dutzend 13€ 
Büchſen, 1.45; die Büchſe, 


-SIiEGEL COOPER & CO. 


2.90: 14-Sallonenfanne 1.80; doll. Dt. 


für 
Hazel Olivenöl, abfolut das reinfte und beſte 
das verkauft wird; volle Gallonenfanne, 98c 


Radet, Dßd. Padete 1.05; Packet, I 

Süße Santa Clara Valley Zwetſchen, immer 
friſch; unſere 1%:Sorte, morgen, 11s 10c€ 
und für BL; das Pfund, 


Friſche Sceded Roſinen, Hazel, 16-Unzen⸗ 








Als er aufblickte, war Elſe ver— 
ſchwunden. Er hatte ſie nicht hinaus— 
gehen hören. 

Er ſtand auf, um nach ihr zu ſehen, 
da trat ſie ihm entgegen in Hut und 
Mantel und ein Reiſetäſchchen in der 
Hand. 

„Adieu, Oskar!“ ſagte ſie, es war 
ihr ſelbſt, als gefriere ihr Herz, als 
müſſe ſie die erſtarrenden Worte müh— 
ſam finden, und als Oskar ſie ſprach— 
los anſah. „Sieh, Oskar, das Geld iſt 
hin — das Geld, um deſſentwillen Du 
mich nahmſt. — — Nun kannſt Du 
auch mich nicht länger“ — 

„Eſel!“ — — 

Es war nur dies eine Wort, das 
aus ſeinem Munde kam. Aber der 
Ton verrieth eine lange verhaltene 
Seelenqual. 

Er lag zu ihren Füßen, umklam— 
merte ihre zarte Geſtalt und — weinte. 

Männerthränen haben etwas Er— 
ſchütterndes — etwas Ueberzeugendes. 

Dieſe beiden großen Tropfen, die 
ihm da über die Wangen rannen und 
in denen das brennende Licht des 
Chriſtbaums reflektirte, nahmen die 
ſchwere Laſt der Bitterkeit vom Herzen 
ſeiner jungen Frau. 

Es bedarf ja nicht vieler Worte, da— 
mit Menſchen ſich finden, eines heim— 
lichen, warmen Stromes bedarf es 
nur, einesFunkens, der überſpringt — 
einer kleinen, warmen Sonnenkraft. 

Er ſaß und hatte ſie auf den Knien. 
Sie war noch in Hut und Mantel und 
hielt das Reiſetäſchchen krampfhaft in 
in der kleinen Hand. 

Sie ſprachen wirres Zeug, geſtam— 
melte Worte, und ſie küßten ſich. 

Der kleine, geputzte Lichterbaum 
ſchüttelte verwundert ſeine goldenen 
Aepfel, da er zu den beiden ineinander 
verſunkenen Menſchen hinſchaute: 

„Komiſch,“ dachte er, „feiner ſieht 
mic) an, feiner beachtet mid — man 
kommt dod) erft zu feinem Recht, wenn 
Kinder im Haufe ſind.“ 

Und er Llöfchte feine Lichthen — 
eines nach dem andern verfanf jterbend 
in fich felbit. 

Und mit ihnen ftarb und verging 
alle die Bitterfeit, alle die Selbſtquä— 
Yerei der beiden jungen befreiten Her= 
zen. Innig hielten fie fi” umfangen 
und erwarteten das neue Jahr, das 
erfte ihres jungen Glückes. 


Meſſina. 


Meſſina, nach Palermo die größte 
Stadt Siziliens, die Hauptſtadt des 
Oſtens wie Palermo die Hauptſtadt 
des Weſtens, iſt heute zum großen 
Theil nur noch ein formloſer Trüm— 
merhaufen. In ſeiner wunderbaren 
Lage erinnert es an einige andere, von 
der Natur überreich beſchenkte Häfen 
wie Genua und Barzelona, Die ſich 
auch mollig an den fonnenbefchienenen 
Abhang eines fanft gemwellten Gebirg3- 
zugs anfchmiegen. Wer fie einmal ge= 
jehen, vergißt fie nie wieder. Weich 
bingegofjen am Fuß des Peloritani- 
ſchen Gebirges, das wie die Höhen über 
Genua die befhütenden Forts auf 
feinem Rüden trägt, iſt Meſſina für 
den Handel von Eizilien heute bon 
berfelben Bedeutung mie im grauen 
Alterthum. Ach will nicht die alte Ge— 
fchichte von der Scylla und Charybdis 
ausgraben, aber fie bemeijt, daß die 








Meerenge von Mefjina in der fernften 


Vergangenheit ebenfo gefürchtet, tie 
eifrig befahren war. Der wundervolle, 
durch die fichelförmige Landzunge des 
Faro oder Leuchtthurms gejchaffene 
natürliche Hafen gab Meffina im Al— 
tertfum den Namen Zankle (Sichel). 
Die Stadt blühte fchnell auf und blieb 
infolge ihrer hervorragenden Lage und 
als Ausfuhrort des reichen Innern 
das eigentliche Handelgemporium Si— 
ziliens. Hier fchlugen ſich Griechen, 
Sarthager und Punier. Die Einwoh— 
ner, übermüthig geworden, wurden 
Seeräuber. Der erjte punifche Krieg 
war ihr Werf. Und bald folgten Zer— 
ftöorung und Wiederaufbau einander: 
Das ward überhaupt das Schiefal der 
Stadt, die heute den Eindrud einer 
ganz modernen Stadt macht, in der 
ſich wenig von feiner reichen gejchicht- 
lichen Vergangenheit in die Gegenwart 
herüberrettete, Nach den Römern ka— 
men die Sarazenen, nad) den Saraze— 
nen die Normannen. Und dann ran 
gen hier die Spanier und die Franzo— 
jen, und die Herzöge bon Sapoyen 
mijchten ſich aud hinein. Eine furcht- 
bare Kataftrophe ging 1743 über bie 
Stadt, deren halbe Bevölkerung von 
der Peſt fortgenommen mwurde. Und 
genau 40 Jahre fpäter lag die Stadt 
felber in Trümmern. nd nad) aber: 
mal3 40 Jahren vermwüftete fie eine 
furchtbare Ueberſchwemmung. Gegen 
Garibaldi hielten fich hier die Neapeler 
Iruppen als in ihrem legten Bollwerf. 
Aber von den reichen hiftorifchen Erin— 
nerungen haben Verwüftungen durch 
Menſchenhand und durch Kataftrophen 
faft alle Denfmäler fortgewifcht. Denn 
bie eleganten Paläfte und fchönen Kir— 
chen jind neu mit Ausnahme der Ka: 
thedrale, die aus dem Jahre 1197 
ftammt und wenn auch fpäter vielfad) 
verändert, ein ragendes Dentmal der 
Normannenzeit bleibt, und einiger we— 
niger anderer Kirchen, mie Santa 
Annunziata, dei Catalani, San Fran 
cesco und San Gregorio. Meffina hat 
eine fich allmählich entwidelnde Indu— 
jtrie, vor allem aber bedeutenden Han— 
del und thätige Schiffahrt. Der fichere 
und prachtvolle Hafen kann 1000 
Schiffe aufnehmen. 1902 liefen ein 
3472 Schiffe von 1,970,755 To., von 
denen natürlich die meisten dem Kü— 
jtenverfehr dienten. Unter den fremden 
Flaggen iſt die enalifche die ſtärkſte. 
Dann fommt die öfterreichifche und die 
deutſche. Meſſina führt jährlich unge— 
fähr für 50 Millionen Lire Süd— 
früchte, Olivenöl, Nüſſe, Gips, Kalk, 
Bimsſtein uſw. aus. Für Wiſſenſchaft 
und Künſte wird eifrig geſorgt. Meſ— 
ſina hat eine Univerſität, eine Akade— 
mie, ein Kunſtmuſeum, Gymnaſium, 
techniſche Schulen ufm. — Hat? — 
Hatte!, muß man jetzt wohl jagen. 
Aber man wird dann auch hinzufügen 
dürfen: und wieder haben wird! 





Die Spielwuth in Madrid. 


Die Blätter melben, daß die Polizei 
inmal wieder eine Mabrider Gpiel- 
bölle ausgehoben hat und daß es da— 
bei beinahe zu einem offenen Kampf 
mit den überrumpelten „Puntos“, die 
die Petroleumlampe zertrümmern 
mollten, gefommen märe, jo daß ber 
Polizeioffizier, um fie einzufchüchtern, 
feinen Revolver abſchießen mußte. Der 
Vorfall erinnert daran, daß das Ha- 
farb bon jeher eine der großen Plagen 
der. ſpaniſchen Hauptſtadt geweſen ift. 


De 


Der Typus eines Spielerd, ber im 
Spiel nur ein Mittel erblict, um ſich 
zit zerjtreuen, ber es gemiffermaßen 
nur als Sport betreibt, ift hier faum 
befannt. Anderwärts betrachtet man 
ben grünen Tifch als Zeitvertreib, und 
wenn man das Geld, das man dafür 
aufmwenden will, losgeworden ift, geht 
man ruhig nad) Haufe, Hier dagegen 
kommt die große Mehrzahl zum Spiel: 
Hub etwa mit berfelben Abficht, mit 
ber fie fich ein Lotterielos kauft: man 
will Geld erlangen, um zu leben, um 
fich zu vergnügen. Daher ift die Mehr: 
zahl der Spieler, von dem Beamten, 
der jein Monatsaehalt verdoppeln 
möchte, um allerhand außerordentliche 
Bebürfniffe zu befriedigen, bis zu dem 
Etudenten, der troß dem fleinen vä— 
terlihen Zufhuß das Stiergefecht be— 
Juden möchte, nicht von einer Art 
Sport erfüllt, ſondern fie frönt dem 
Spiel nur al3 Mittel zu dem Zweck, 
ihre Einnahmen zu vergrößern. Das 
ncben gibt es nun aber noch eine Menge 
Leute, die mwieber von diefer Spiel- 
wuth der andern leben. Es hat ein 
mal jemand die Bemerkung gemacht, 
daß von den 500,000 Einwohnern 
Madrid: 50,000 Morgens beim Auf- 
jtehen nicht wiffen, wie und wovon fie 
ich den Tag über ernähren jollen. Von 
diefen löfen nun 5000 das Problem 
durch das Spiel: als Bankiers und 
Groupiers, als Portiers und Kellner, 
als Dienerfchaft in den ariftofratifchen 
Spielklubs, als Wucherer und Hals- 
abjchneider von Beruf, ald Schlepper 
und Ungeber. Sie bilden alfo eine an- 
jehnliche, wenn auch nicht angefehene 
Schaar, mit der aber gerechnet werden 
muß. Hat man fie für fi, fo kann 
man 3. B. eine zweifelhafte Wahl ae- 
minnen; hat man fie zu Feinden, fo 
läuft man Gefahr, daß grober Unfug 
aller Art angerichtet wird, daß Petar— 
den plagen und fogar aufrührerifche 
Umtriebe angeftiftet werden. Uebri- 
gens ift es durchaus fein Geheimniß, 
wie folche Gelegenheiten zum Spiel 
entitehen. Bon menigen Ausnahmen 
abgejehen, gibt es feinen Verein, der 
mit mehr oder weniger Dekorum nicht 
gleichzeitig auch ein Spielflub wäre. 
Warum? Einfach deshalb, meil es 
richt genug Klubmenfchen gibt, um 
ein Geſellſchaftslokal mit all dem Lu— 
xus, der verlangt wird, zu unterhalten. 
Für einen verhältnißmäßig niedrigen 
Mitgliedsbeitrag will man prächtige 
Salons, Diener in Frack und Livree, 
eine Bibliothef mit den neueften Wer: 
fen, ein reichhaltiges Büfett und font 
noch allerhand gute Dinge haben. Da 
bleibt denn eben nichts anderes übrig, 
als das Spiel zu verpadhten. Genau 
fo ergeht es auch allen politifchen Grö- 
ßen, die einen Klub für ihre Gruppe 
halten wollen, und deshalb ift es auch 
10 _ ſchwer, dem Spielteufel einmal 
gründlich zu Leibe zu rüden oder ihn 
gar ganz zu berireiben. Ihatjächlich 
bat ſich noch fein Gouverneur lange 
auf jeinem Poften halten fönnen, der 
mit der ganzen Strenge des Geſetzes 
dagegen borgegangen ilt. Gegen ihn 
mühlen Politiker und einflußreiche 
Perjönlichkeiten, deren Zirkel aeftört 
werden, und oft auch die Polizei felbft, 
bie gewiſſe Nebeneinnahmen nicht gern 
verlieren möghte, und bann jene eben 
gejchilderte Maffe, die zu allem fühig 
it, nur nicht zu ehrlicher und regelmäs 
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